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Förderzentrum
umfassend saniert
Der Rhein-Neckar-Kreis hat die
Comenius-Schule in Schwetzin-
gen, eines von vier Förderzentren
des Kreises, auf den neuesten bau-
lichen Stand gebracht. Seite 2

Weinheim vereint
zwei Schulen
In der Zweiburgenschule Wein-
heim sind Grundschule und För-
derzentrum künftig unter einem
Dach. Seite 5

Neubau für größte
Grundschule
Die Sommerrainschule – größte
eigenständige Grundschule in
Stuttgart – erhält einen Neubau in
zwei Bauabschnitten. Seite 8

Freiberg investiert
87 Millionen Euro
Für den Neubau der Oscar-Paret-
Schule gibt die Stadt Freiberg am
Neckar rund 87 Millionen Euro
aus. Seite 14

Großprojekt vor
dem Abschluss
Für den Hohenlohekreis geht mit
der Sanierung der Gewerblichen
Schule Öhringen sein bislang
größtes Hochbauprojekt dem
Ende entgegen. Seite 23

Halle speziell für
Para-Sportler
Die Stadt Pforzheim baut an der
Nordstadtschule eine Dreifach-
Sporthalle, die den Bedürfnissen
von Sportlern mit Behinderung
entspricht. Seite 24

Endingen baut
Schulzentrum um
Mit einem Neubau für die Grund-
schule startet die Stadt Endingen
am Kaiserstuhl die großangelegte
Umgestaltung ihres Schulzen-
trums. Seite 33

Generalsanierung
dauert sieben Jahre
Die Stadt Konstanz saniert die
denkmalgeschützte Geschwister-
Scholl-Schule aus den 1970er-
Jahren. Sieben Jahre dauert das
Projekt. Seite 35

Aus dem Inhalt

Bei vielen Schulgebäuden im Land, die aus den 1960er- und 1970er-Jahren stammen, ist der Sanierungsbedarf hoch. Auch die Raumaufteilung entspricht häufig nicht den heutigen Anforderungen. FOTO: DPA/ZOONAR/ROBERT KNESCHKE

Zum Wandel gehört auch die
Ganztagsschule oder Ganztagsbe-
treuung. Der Bau von Mensen, Kü-
chen und Betreuungsräumen macht
einen nicht unerheblicher Teil der
aktuellen Umbauten und Erweite-
rungen im Südwesten aus.

In Baden-Württemberg fehlen
die meisten Ganztagsplätze

Durch den im September vom
Bundesrat gebilligten Rechtsan-
spruch auf Ganztagsbetreuung für
Grundschulkinder, der ab 2026
stufenweise eingeführt wird, kom-
men weitere Belastungen auf die
Schulträger zu. Sie müssen in den
kommenden fünf Jahren die Vo-
raussetzungen dafür schaffen.

In Baden-Württemberg gibt es
dafür besonders viel zu tun. Der
Südwesten hat nach Zahlen des
Deutschen Jugendinstituts den
niedrigsten Anteil von Ganztags-
plätzen aller Bundesländer.

aufgrund ihres Alters sanierungsbe-
dürftig, auch wenn in den allermeis-
ten Fällen durchaus in den Unterhalt
investiert wurde. Zudem sind diese
Gebäude, anders als Schulhäuser
aus der Zeit vor dem Zweiten Welt-
krieg, nicht selten mit Schadstoffen
belastet – Asbest, Formaldehyde, Po-
lychlorierte Biphenyle (PCB). Diese
wurden vor Jahrzehnten noch ganz
selbstverständlich in Baustoffen ver-
wendet. Heute bleibt deshalb häufig
die Kernsanierung als einziger Aus-
weg, um Schadstoffe dauerhaft zu
beseitigen und gravierende Bau-
mängel zu beheben.

Der Wandel in der Schulland-
schaft, vor allem der Trend zur Ge-
meinschaftsschule, zwingt Schul-
träger zu Umbauten, unabhängig
vom Zustand der Bausubstanz.
Denn das Raumprogramm aus frü-
heren Jahrzehnten entspricht nicht
mehr den Anforderungen, die heu-
tige pädagogische Konzepte an
Schulgebäude stellen.

Schulbau in
Baden-Württemberg Koalition verspricht dauerhaft

Mittel für Sanierungen
In diesem Jahr stehen, wie
schon 2020, 200 Millionen Euro
im Landeshaushalt für Schulbau
und Sanierung als Fördermittel
zur Verfügung. Und diese Sum-
me könnte Schulträgern auch in
den nächsten Jahren zur Verfü-
gung stehen, wenn sich Grüne
und CDU an ihren neuen Koaliti-
onsvertrag halten.

Von Jürgen Schmidt

STUTTGART. Es war ein ein positi-
ves Signal für die Schulträger in Ba-
den-Württemberg, als die Landes-
regierung im vergangenen August
ihre Verwaltungsvorschrift für den
Schulbau änderte. Sanierungen
wurden damit in die Regelförde-
rung aufgenommen, werden also
gewissermaßen gleichberechtigt
mit dem Neubau behandelt.

Und auch die Mittel stockte die
grün-schwarze Koalition auf. Im
Doppelhaushalt 2020/21 stehen für
Schulbau und Sanierung insgesamt
400 Millionen Euro zur Verfügung,
die Hälfte davon im laufenden Jahr.

Ob die Kommunen, aber auch
freie Träger damit rechnen kön-
nen, dass Gelder in dieser Höhe
auch in den kommenden Jahren
für den Schulbau und die Sanie-
rung eingeplant werden, ist noch
offen. Das politische Bekenntnis
dazu haben Grüne und CDU zu-
mindest in ihren neuen Koalitions-
vertrag aufgenommen.

Sanierungsbedarf auf bis zu
vier Milliarden Euro beziffert

Das 160-Seiten-Papier widmet dem
Thema Schulbau zwar nur wenige
Zeilen, formuliert aber klar: „Wir
setzen auch in der Zukunft auf eine
starke Partnerschaft zwischen
Kommunen und dem Land Baden-

Württemberg. Wir werden insbe-
sondere die Schulbauförderung
einschließlich der begonnenen För-
derung von Sanierungsmaßnah-
men fortsetzen.“

Wie hoch der Sanierungsbedarf
bei baden-württembergischen
Schulen ist, hatte der Städtetag
schon vor fünf Jahren aus einer Er-
hebung der Förderbank KfW er-
rechnet. Die hatte für ganz Deutsch-
land einen Finanzbedarf von 34 Mil-
liarden Euro für bauliche Moderni-
sierung ermittelt, der Städtetag hat-
te daraus auf einen Bedarf von drei
bis vier Milliarden in Baden-Würt-
temberg geschlossen. Auch wenn
regelmäßig in vielen Städten und
Gemeinden gebaut wird, dürfte die-
ser Sanierungsstau nicht wesentlich
geringer geworden sein.

Die kommunalen Schulträger ha-
ben dabei mit mehreren Problemen
zu kämpfen. Viele Gebäude aus der
Hochzeit des Schulbaus aus den
1960er- und 70er-Jahren sind schon
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung Comenius-Schule,
Schwetzingen
Bauherr:
Eigenbetrieb Bau, Vermögen und Infor-
mationstechnik Rhein-Neckar-Kreis
Architekt:
Architektengruppe Numerobis,
Schwetzingen
Bauzeit:
7/2018 bis 9/2020

Kosten:
rund 2,85 Millionen Euro
Fördermittel:
1,5 Millionen Euro aus dem kommuna-
len Sanierungsfonds des Landes
Nettonutzfläche:
1880 Quadratmeter
Besonderheiten:
Einbau von Time-Out-Räumen für krea-
tiv-spielerische Auszeiten,
Sanierung im laufenden Betrieb

lagen einschließlich der LED-Be-
leuchtung und der Sicherheitsbe-
leuchtung in den Rettungswegen
neu installiert.

Time-Out-Räume zum
Entspannen und kreativen Schaffen

Eine sonderpädagogische Beson-
derheit sind die beiden zusätzli-
chen „Time-Out-Räume“ oder
„Snoezelen-Räume“. Diese gibt es
jetzt sowohl für die jüngeren, wie
auch für die älteren Schüler. Die
speziellen Zimmer sollen Schülern
zum kreativ-spielerischen Verwei-
len dienen und haben nach Anga-
ben des Landratsamts Rhein-Ne-
ckar einen festen Platz in der heil-
pädagogischen Förderung.

Das Konzept wurde in den Nie-
derlanden entwickelt und soll der
Verbesserung der sensitiven Wahr-
nehmung und zugleich der Ent-
spannung dienen. Das Kunstwort
setzt sich aus den holländischen
Verben „snuffelen“ (etwa: ku-
scheln,) und „doezelen“ (dösen)
zusammen.

Comenius-Schule
Schwetzingen Förderzentrum nun

auf neuestem Stand
2018 hatte der Rhein-Neckar-
Kreis die Comenius-Schule in
Schwetzingen erweitert, im ver-
gangenen Schuljahr wurde auch
die Sanierung der Bestandsge-
bäude des Sonderpädagogi-
schen Bildungs- und Beratungs-
zentrums abgeschlossen. Rund
2,85 Millionen Euro wurden da-
für investiert.

Von Jürgen Schmidt

SCHWETZINGEN. Der Rhein-Ne-
ckar-Kreis unterhält an vier Stand-
orten Sonderpädagogische Bil-
dungs- und Beratungszentren
(SBBZ). Eines davon ist die Comeni-
us-Schule in Schwetzingen. Die
Ganztagesschule mit dem Förder-
schwerpunkt „Geistige Entwick-
lung“ wird derzeit von 143 Kindern,
Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen besucht.

Der Kreis hatte schon vor mehre-
ren Jahren begonnen, die räumli-

chen Bedingungen in der Comeni-
us-Schule zu verbessern. Im Jahr
2018 wurde ein Erweiterungsbau
fertiggestellt. In diesem zweistöcki-
gen Trakt sind Klassenzimmer für
die Berufsschüler, Therapieräume,
eine Werkstatt und eine Mensa un-
tergebracht. Das alte Gebäude wur-
de und wird für die Grund- und
Hauptstufe der Förderschule und
die Verwaltung genutzt.

Seit dem Sommer 2018 stand die
Sanierung des Bestandsgebäudes
an. Zuvor war bereits im Zuge der Er-
weiterung die gesamte Technikzen-
trale und die Heizungsanlage, sowie
die Wasser- und Abwasserverteilung
erneuert worden.

Sanierungsarbeiten dauerten
rund zwei Jahre

Die Sanierung wurde im laufenden
Schulbetrieb in drei Abschnitten
umgesetzt. Vier Container dienten
während den gut zwei Jahren Bau-
zeit als Ersatzschulräume für die
Schüler, deren Klassenräume gera-
de an der Reihe waren.

Ein wesentliches Anliegen der
umfassenden Sanierung war die Ver-
besserung des Brandschutzes.
Brand- und Rauchschutztüren wur-
den eingebaut und das Schulhaus
außerdem in kleinere Brandab-
schnitte unterteilt. Zudem wurde in
jedem Klassenzimmer eine Notaus-
gangstür mit einer Rampe einge-
baut, damit die Räume ohne Barrie-
ren verlassen werden können.

Im Rahmen der Sanierung wur-
de der Haupteingang der Schule an
eine zentrale Stelle verlegt. Der ge-
samte Verwaltungsbereich wurde
räumlich neu strukturiert. Und die
verschiedenen Schulbereiche er-
hielten zur optischen Abgrenzung
verschiedenfarbige Fußböden, was
die Orientierung im Gebäude er-
leichtert.

Die Innenräume wurden von
Grund auf modernisiert. Böden, De-
cken und Wände wurden renoviert
oder ausgetauscht. Dabei wurden
auch Dämmstoffe aus künstlichen
Mineralfasern beseitigt, die im Ver-
dacht stehen, krebserregend zu sein.
Zudem wurden die elektrischen An-

In den verschiedenen Bereichen der Schule wurden Bodenbeläge mit unterschiedlichen
Farben verlegt, um die Orientierung zu erleichtern. FOTOS: LANDRATSAMT RHEIN-NECKAR-KREIS

Im Bestandsgebäude des Förderzentrums wurden Wände, Decken, Böden und die
Beleuchtung modernisiert.

Das Carl-Friedrich-Gauß-Gym-
nasium ist das einzige Gymnasium
in der 22 000-Einwohner-Stadt Ho-
ckenheim. Die Schule hat aktuell 36
Klassen und führt ausschließlich in
acht Jahren zum Abitur.

Bereits erledigt ist der Umbau
und die Erneuerung der Toiletten-
anlagen im gesamten Schulgebäu-
de. Dies sei in den vergangenen Jah-
ren nach und nach durchgeführt
worden, heißt es seitens der Stadt.

hat die Große Kreisstadt Hocken-
heim rund 400 000 Euro investiert.
Wenn in den nächsten Jahren weite-
re Bauabschnitte in Angriff genom-
men werden, dürften die Summen
deutlich höher ausfallen.

Fassadensanierung steht
in den nächsten Jahren an

Denn nach Angaben der Stadtver-
waltung müssen unter anderem Käl-
tebrücken beseitigt werden und die
Fassade saniert werden. Dazu ge-
hört auch der Austausch der Fenster
und die Dämmung der Gebäudehül-
le. Hinzu kommt, dass weitere bauli-
che Anpassungen an aktuelle
Brandschutzvorschriften vorge-
nommen werden müssen.

Gauß-Gymnasium
Hockenheim Zimmerdecken wurden aus

Brandschutzgründen ausgetauscht
Im Carl-Friedrich-Gauß-Gym-
nasium Hockenheim stehen in
den kommenden Jahren umfas-
sende Sanierungen an. Den ers-
ten Abschnitt, in dem die Decken
im Erdgeschoss samt elektrischer
Installation erneuert wurden,
hat die Stadt im Rhein-Neckar-
Kreis bereits im vergangenen
Jahr abgeschlossen.

Von Jürgen Schmidt

HOCKENHEIM. Das Carl-Fried-
rich-Gauß-Gymnasium in Hocken-
heim wurde zu Beginn der 1970er-
Jahre gebaut und Ende der 1980er-
Jahre erweitert. Aufgrund des Alters
der Gebäude gebe es inzwischen
bauliche Mängel, die beseitigt wer-
den müssen, heißt es seitens der
Stadtverwaltung. Begonnen wurde
damit bereits im vergangenen Jahr
im älteren Teil des Gebäudes.

Im Erdgeschoss des älteren Teils
wurden im Sommer 2020 die De-
cken in der kompletten Aula sowie in
den dortigen Klassenzimmern zur
Verbesserung des Brandschutzes
ausgebaut und durch neue ersetzt.
Dies betraf eine Fläche von rund
1600 Quadratmeter der insgesamt
9350 Quadratmeter großen Schulge-
bäude. Die betroffenen Räume wur-
den neu gestrichen.

Gleichzeitig mit der Deckensa-
nierung wurde die Beleuchtungs-
technik auf LED umgestellt und die
Akustik in den Klassenzimmern ver-
bessert. Auch verschiedene elektri-
sche Installationen in den Klassen-
zimmern wurden erneuert. Im Zuge
der Maßnahmen wurden zum
Kunsthof und zum Pausenhof des
Gymnasiums neue Eingangs- und
Windfangtüren eingebaut. Im ge-
samten Altbau wurden im vergange-
nen Sommer die Datenkabel und die
elektroakustischen Anlagen ausge-
tauscht oder, wo erforderlich, neu
verbaut. Neben der Netzwerk- und

Medientechnik wurde auch das
Amok-Warnsystem der Schule auf
einen aktuellen technischen Stand
gebracht.

Bauverzögerung brachte zwei
zusätzliche Ferientage

Die umfangreichen Arbeiten an der
elektroakustischen Anlage, die bei-
spielsweise für Durchsagen der
Schulleitung genutzt werden kann,
verzögerten sich dabei leicht und
konnten nicht mehr vollständig vor
dem Ende der Sommerferien 2020
abgeschlossen werden. Für die rund
850 Gymnasiasten hatte dies einen
positiven Nebeneffekt. Denn ihr
Start in das Schuljahr verschob sich
um zwei Tage nach hinten. Die Stadt
als Schulträger hatte damit Gefähr-
dungen für die Schüler und Beein-
trächtigungen des Unterrichts aus-
schließen wollen, wie es in einer
Pressemitteilung hieß.

Für die Sanierungs- und Installa-
tionsarbeiten im vergangenen Jahr

Aus Brandschutzgründen mussten die Decken im Erdgeschoss des Carl-Friedrich-Gauß-Gymnasiums erneuert werden. FOTO: STADT HOCKENHEIM

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung Carl-Friedrich-Gauß-
Gymnasium, 1. Bauabschnitt
Bauherr:
Stadt Hockenheim
Architekt:
Architekturbüro Vögele, Reilingen
Bauzeit:
6/2020 bis 9/2020

Kosten:
rund 400 000 Euro
Fördermittel:
keine
Nettonutzfläche:
rund 9350 Quadratmeter
Besonderheit:
Sanierung von rund 1600 Quadratme-
tern im 1. Bauabschnitt
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Weil das Gebäude der Schule am
Kraichbach bis auf den Rohbau entkernt

und neu aufgebaut werden muss, sind
Schüler und Lehrer des

Sonderpädagogischen Bildungs- und
Beratungszentrums im vergangenen Jahr

in ein Containerdorf, dass auf dem
Gelände des Hockenheimer

Schulzentrums aufgestellt wurde,
umgezogen (ganz links).

Die Container bieten im Inneren
vergleichbaren Komfort, wie

Unterrichtsräume in Massivbauten
(oben).

Zudem verfügen sie auch über einen
effektiven Sonnenschutz (links).

FOTOS: STADTVERWALTUNG HOCKENHEIM

chitekturbüro Vögele aus Reilingen
den Zuschlag.

Bevor die Entscheidung für eine
Kernsanierung gefallen war, war in
Hockenheim auch über einen Neu-
bau für das Förderzentrum gespro-
chen worden. Dies wurde jedoch
verworfen, weil schon die reinen
Baukosten deutlich höher ausgefal-
len wären als die einer umfassenden
Sanierung. Zudem wäre ein Neubau
nach Angaben der Stadtverwaltung
nicht vom Land finanziell unter-
stützt worden.

„Repräsentativer Vorplatz“
am Bach geplant

Im Zuge der Neugestaltung soll die
Schule einen „repräsentativen Vor-
platz“, der direkt zum Kraichbach
hin ausgerichtetet ist, bekommen.
Der Bach und seine Uferbereiche
wurden in den vergangenen Jahren
im Zuge eines Renaturierungs- und
Hochwasserschutzprojektes zur
grünen Lunge von Hockenheim
umgestaltet.

lich. Aktuell rechnet die Stadtver-
waltung mit Kosten von rund sechs
Millionen Euro. Fördermittel sind,
nach Angaben eines Stadtsprechers,
beantragt. In welcher Höhe diese
bewilligt werden, ist noch offen.

Um die Schadstoffbelastung und
die baulichen Mängel des Altbaus
dauerhaft zu beseitigen, wird das
Haus in den Rohbauzustand zu-
rückversetzt. Nur die Bodenplatte
und das Traggerüst werden stehen-
bleiben, wie Baufachleute aus der
Stadtverwaltung erläutern.

Mit dem dem Baubeginn rechnet
man im Hockenheim frühestens
zum Ende des laufenden Jahres.
Denn die Stadt muss die Entschei-
dung des Regierungspräsidiums
Karlsruhe über den Fördermittelan-
trag abwarten, bevor sie Aufträge
vergeben kann.

Bereits vergeben ist der Planungs-
auftrag für die Generalsanierung.
Die Stadt hatte Mai vergangenen
Jahres ein Auswahlverfahren für den
Planer abgeschlossen und im Juni
gab der Gemeinderat dann dem Ar-

den Schadstoffbelastungen nicht
betroffen und kann deshalb von der
Schule am Kraichbach weiter ge-
nutzt werden. Dort findet der Unter-
richt für die Grundstufe und der
Fachunterricht für die älteren Klas-
senstufen statt.

Für das Interims-Schulhaus des
Sonderpädagogischen Zentrums
hat die Stadt Hockenheim rund 1,6
Millionen Euro ausgegeben. Weit
mehr Geld ist für die Sanierung des
eigentlichen Schulhauses erforder-

Schule am Kraichbach
Hockenheim Containerschule macht den Weg

zur Kernsanierung frei
Schon seit 2018 war in Hocken-
heim bekannt, dass die Schule
am Kraichbach rasch saniert
werden muss. Ende des Jahres
sollen die Arbeiten voraussicht-
lich beginnen. Die Schüler des
Sonderpädagogischen Bil-
dungs- und Beratungszentrums
werden schon seit einem Jahr in
Containern unterrichtet.

Von Jürgen Schmidt

HOCKENHEIM. Die Mängelliste
am Gebäude der Schule am Kraich-
bach ist lang. Dächer waren un-
dicht, in den sogenannten Kriech-
keller, in dem die Versorgungslei-
tungen liegen, dringt Grundwasser
ein und bei Sanierungsarbeiten
wurden, einer Lokalzeitung zufol-
ge, Rattenkot in Zwischendecken
und potenziell gesundheitsschäd-
liche Mineralfasern gefunden. Eine
weitere Nutzung des Gebäudes war

deshalb nur bis zum Ablauf des
Schuljahres 2018/19 möglich.

Das Sonderpädagogische Zen-
trum zog zu Beginn des nächsten
Schuljahres in das bestehende Ge-
bäude der benachbarten Hart-
mann-Baumann-Schule um und
einzelne Bereiche, wie Sekretariat
und Lehrerzimmer, wurden in Con-
tainer verlegt. Doch als in mehreren
Gebäuden der Hartmann-Bau-
mann-Schule erhöhte Konzentra-
tionen von Polychlorierte Biphenyle
(PCB) in der Raumluft gemessen
wurden, war auch diese Ausweich-
lösung nur von kurzer Dauer.

Gemeinderat billigt
Kauf von 96 Containern

Der Gemeinderat beschloss deshalb
alle betroffenen Schulen zum Be-
ginn des Schuljahres 2020/21 in
Containern auszulagern. Für die
Schule am Kraichbach wurden 96
Container bestellt, die auf einem na-
hegelegenen ehemaligen Fahrrad-
abstellplatz zu einem zweistöckigen

Schulgebäude zusammengefügt
wurden. Mit den Tiefbauarbeiten
wurde im März 2020 begonnen, die
Raummodule wurden ab Mai ange-
liefert. Im August letzten Jahres wur-
den die Arbeiten abgeschlossen,
pünktlich zum Schuljahresbeginn
konnten die Lehrer und Schüler um-
ziehen. Auch das Sekretariat und das
Lehrerzimmer sind nun in dieser
Anlage untergebracht.

Das Fachklassengebäude der
Hartmann-Baumann-Schule ist von

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Aufbau einer Containeranlage für die
Schule am Kraichbach und anschließen-
de Sanierung des Schulgebäudes
Bauherr:
Stadt Hockenheim
Architekt:
Architekturbüro Vögele, Reilingen
Bauzeit:
Container 3/20 bis 8/20

Sanierung 12/2021 bis 12 2023
Kosten:
Container rund 1,6 Millionen Euro
Sanierung rund sechs Millionen Euro
Fördermittel:
für Sanierung beantragt, Höhe noch of-
fen
Nettonutzfläche:
Gesamtgebäude rund 2000 Quadrat-
meter

Gemeinderat billigte Umbenennung
des Sonderpädagogischen Zentrums
Schule wollte den Namen Gustav Lesemann wegen der NS-Vergangenheit ablegen

HOCKENHEIM. Nimmt man nur
den Namen, ist die Schule am
Kraichbach eine sehr junge Schule.
Vor ziemlich genau drei Jahren be-
schloss der Hockenheimer Ge-
meinderat die Umbenennung des
Sonderpädagogischen Bildungs-
und Beratungszentrums, das zuvor
den Namen Gustav Lesemann ge-
tragen hatte.

Der Gemeinderat folgte damit
einem Antrag der Schule. Die
Schulkonferenz hatte sich einstim-
mig für die Namensänderung aus-
gesprochen.

Lesemann galt nach dem Zweiten
Weltkrieg als einer bekanntesten Pä-
dagogen Deutschlands, heißt es in
einem Gutachten des Stadtarchivs

Mannheim Marchivum, das die
Stadt Hockenheim als Entschei-
dungsgrundlage angefordert hatte.
Lesemann war 1946 Mitbegründer
des Verbandes Deutscher Hilfsschu-
len und ab 1959 Ehrenvorsitzender
der Nachfolgeorganisation Verband
deutscher Sonderschulen. Zudem
arbeitete er als Dozent an Pädagogi-
schen Hochschulen und veröffentli-
che zahlreiche Publikationen zur
Sonderpädagogik.

Lesemanns nationalsozialisti-
sche Vergangenheit wurde erst seit
den 1970-er Jahren allmählich pu-
blik und führte 1986 dazu, das in
Dortmund erstmals eine Lesemann-
Schule umbenannt wurde. Hocken-
heim war dem Gutachten zufolge

die letzte Schule in Deutschland, die
diesen Namen trug.

Die Schule bezieht sich in ihrem
Antrag vor allem auf Veröffentli-
chungen von Lesemann in der Zeit
zwischen 1929 und 1933 in denen er
beispielsweise forderte: „Die Hilfs-
schule muss in Zukunft mehr als
dies in der Vergangenheit gesche-
hen ist, ihre gesamte Arbeit selber
unter eugenisch und rassenhygieni-
sche Gesichtspunkte stellen.“

Das Mannheimer Gutachten
kommt klar zum dem Schluss, dass
Lesemanns damals geäußerte Ge-
danken den ethischen wie pädago-
gischen Grundsätzen heutiger För-
derschulen diametral entgegen
stünden. (jüs)
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Noch fast ein Jahr werden die Schüler der Hartmann-Baumann-Schule in ihrem Ausweichgebäude aus Containern unterrichtet. FOTOS: STADT HOCKENHEIM

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Komplettsanierung eines Riegelgebäu-
des der Hartmann-Baumann-Schule
Hockenheim
Bauherr:
Stadt Hockenheim
Architekten:
Jöllenbeck und Wolf Architekten, Wall-
dorf
Bauzeit:
7/2019 bis voraussichtlich 6/2022
Baukosten:
voraussichtlich acht Millionen Euro

Fördermittel:
476 000 aus dem Kommunalinvestiti-
onsförderungsprogramm
rund 77 000 Euro aus dem Förderpro-
gramm Klimaschutz Plus - nachhaltige
energieeffiziente Sanierung
Nettonutzfläche:
Gesamtgebäude rund 2800 Quadrat-
meter
Besonderheiten:
bestehende zweizügige Grundschule
wird nach Fertigstellung des Gebäudes
zu dreizügiger Grundschule

Interimslösungen kosten
vier Millionen Euro
Stadt bestellt 152 Container für zwei Schulen

HOCKENHEIM. In lediglich drei
Monaten Bauzeit wurden im ver-
gangenen Jahr die Ausweichquar-
tiere für zwei der Sanierungsbe-
dürftigen Schulen im Hockenhei-
mer Schulzentrum errichtet. Zum
Einsatz kamen dabei Container.

Das Provisorium für die Hart-
mann-Baumann-Schule besteht
aus 96 Modulen, mit einer Fläche
von 1728 Quadratmetern. Bei der
Schule am Kraichbach sind es 56
Container und eine Fläche von
knapp über 1000 Quadratmetern.

Die in Hockenheim eingesetz-
ten Container sind mit nicht tra-
genden Wänden konzipiert. Daher
könnten die Grundrisse leicht ei-
nem veränderten Bedarf ange-
passt werden, erklärt Joachim
Wetter, Leiter der Region Mitte bei
Algeco, dem beauftragten Herstel-
ler der Modulbauten. Was Raum-
klima, Sicherheit und Energiever-

brauch angehe, stünden solche
Modulbauten auf einer Stufe mit
konventionellen Bauten, heißt es
seitens des Herstellers.

Für die Errichtung der Contai-
neranlage für die Hartmann-Bau-
mann-Schule hat die Große Kreis-
stadt Hockenheim rund 2,4 Millio-
nen Euro ausgegeben. Beim Son-
derpädagogischen Förderzentrum,
der Schule am Kraichbach, beliefen
sich die Kosten auf knapp 1,6 Mil-
lionen Euro.

An der Stadtspitze zeigt man
sich mit den Interimslösungen zu-
frieden. „Unsere neuen temporä-
ren Schulgebäude bieten Schülern
und Lehrern eine angenehme
Lernumgebung nach modernen
Standards“, wird Hockenheims
Oberbürgermeister Marcus Zeitler
(CDU) in einer Pressemitteilung
des Lieferanten der Schulcontai-
ner zitiert. (jüs)

Hockenheims Oberbürgermeister Marcus Zeitler (CDU) ist mit der Lernatmosphäre in den
Containerschulen zufrieden.

Nahwärme für Schulen
verbessert Klimabilanz
Blockheizkraftwerk ersetzt einzelne Gasheizungen

HOCKENHEIM. Unabhängig von
den anstehenden oder zum Teil er-
folgten Sanierungen und Umbau-
ten in den verschiedenen Schulen
im Schulzentrum hat die Stadt Ho-
ckenheim die Wärmerversorgung
für alle Schulen umgestellt. Ur-
sprünglich waren alle Gebäude mit
Gas beheizt worden.

Die Stadtwerke Hockenheim
haben in den vergangen Jahren
begonnen in der Innenstadt ein
Nahwärmenetz aufzubauen.
Energielieferant ist ein Blockheiz-
kraftwerk, dass im kommunalen
Hallen- und Freibad Aquadrom
installiert wurde.

Das Blockheizkraftwerk wird
zwar auch mit Gas betrieben, doch
durch die Kraft-Wärmekoppelung
wird aus Abwärme Strom erzeugt.

Damit ist die Energieerzeugung
deutlich effizienter als bei reinen
Gasheizungen und der Kohlendi-
oxidausstoß geringer.

Zudem entfallen für die Stadt als
Schulträger die Kosten für Wartung
und Instandhaltung der Heizungs-
anlagen in den verschiedenen
Schulen.

Das Schulzentrum trägt auch auf
andere Weise zur Verbesserung der
Klimabilanz der Stadt bei. Die Solar-
anlagen auf den Schulhausdächern
liefern, zusammen mit der Anlage
auf dem Hallenbad, den Blockheiz-
kraftwerken im Bad und der städti-
schen Kläranlage, rund fünf Prozent
des Stroms, der von den Stadtwer-
ke-Kunden verbraucht wird. Die
Stadtwerke sind ein Eigenbetrieb
der Kommune. (jüs)

austrat, mit Alu-Schienen abge-
dichtet. Doch letztlich gestattete
das Gesundheitsamt des Rhein-
Neckar-Kreises die Nutzung der
betroffenen Gebäude nur bis zum
Ende des Schuljahres 2019/20. Die
Schüler mussten deshalb in Con-
tainer umziehen (siehe nebenste-
hender Beitrag).

Im künftigen Gebäude der
Grundschule Plus wird die Schad-
stoffbelastung kein Thema mehr
sein, weil alle möglichen Quellen
bei der Entkernung beseitigt wur-
den. Was mit den anderen Gebäu-
den der Hartmann-Baumann-
Schule geschieht, ist derzeit noch
offen. Die Stadtverwaltung rechnet
damit, dass die Bauarbeiten bis Juni
kommenden Jahres abgeschlossen
werden können. Zum Beginn des
nächsten Schuljahres könnte die
dreizügige Grundschule also ihren
Betrieb aufnehmen.

Gemeinderat stimmt Einbau
von Lüftungsgeräten nicht zu

Auf mechanische Lüftungsanlagen
in den Klassenzimmern müssen
die Schüler und Lehrer allerdings
verzichten. Die Stadtverwaltung
hatte im Herbst vergangenen Jah-
res vorgeschlagen, dezentrale me-
chanische Lüftungsgeräte in je-
dem Raum nachzurüsten, gerade
auch mit Blick auf die Corona-Pan-
demie. Der Vorschlag der Verwal-
tung fand im Gemeinderat jedoch
keine Mehrheit.

Hartmann-Baumann
-Schule Hockenheim Generalsaniertes Haus

für die Grundschule
Die Hartmann-Baumann-
Schule in Hockenheim (Rhein-
Neckar-Kreis) war früher eine
Grund- und Hauptschule. In-
zwischen ist sie zur reinen
Grundschule geworden und
braucht dafür das passende
Schulhaus. Dafür wird eines der
bisherigen Gebäude umgebaut,
erweitert und saniert.

Von Jürgen Schmidt

HOCKENHEIM. Im vergangenen
Jahr war der Hauptschul-Teil an der
Hartmann-Baumann-Schule aus-
gelaufen und schon einige Jahre zu-
vor hatte die Stadt entschieden, die
Schule in eine reine Grundschule
umzuwandeln. Das Modell sollte
dabei nicht eine Ganztagsgrund-
schule sein, sondern eine Grund-
schule Plus.

Doch auch für diese einge-
schränkte Version braucht es ein
anderes Raumprogramm als das,
was bisher in den vier von der
Schule genutzten Gebäuden zur
Verfügung stand. Zudem, so die
Vorgabe der Kommune, soll die
Schule künftig in einem Haus un-
tergebracht werden.

Da die derzeit noch zweizügige
Grundschule im neuen Haus in eine
dreizügige, mit rund 300 Schülern,
erweitert werden soll, reichte das
dafür vorgesehen Gebäude nicht

aus. Das von der Stadt mit der Pla-
nung beauftragte Büro Jöllenbeck
und Wolf Architekten aus Walldorf
schlug deshalb vor, das Gebäude zu
vergrößern und gleichzeitig grund-
legend zu sanieren.

Erhöhte PCB-Werte in
mehreren Schulgebäuden

Aufgrund des Alters des Gebäudes –
es stammt aus dem Jahr 1964 – und
dem baulichen Zustand wäre eine
„normale Sanierung“ unwirtschaft-
lich gewesen, heißt es seitens der
Stadtverwaltung. Das Gebäude
wurde deshalb vollständig entkernt
und dann neu aufgebaut.

Die Stadt Hockenheim hat in ih-
rem Schulzentrum neben der Hart-
mann-Baumann-Schule weitere
bauliche Problemfälle. Insbeson-

ders die Theodor-Heuss-Realschu-
le und die Schule am Kraichbach
(siehe Bericht auf Seite 3) weisen er-
hebliche Mängel auf. Im Frühjahr
2019 kam eine weitere Hiobsbot-
schaft für die Stadt dazu. Bei den
Bauarbeiten im Riegelgebäude 3
der Hartmann-Baumann-Schule
wurden erhöhte Schadstoffkonzen-
trationen festgestellt, vor allem von
Polychlorierten Biphenyle (PCB).
Diese sind krebserregend und wur-
den bis in die 1980er Jahre unter an-
deren in Lacken und Dichtungs-
massen verwendet.

Da die anderen Riegelgebäude
und auch die Realschule aus der
gleichen Bauzeit stammen, ließ die
Stadt dort Raumluftmessungen
durchführen. Als Sofortmaßnah-
me wurden Fugen in den Gebäu-
den, aus denen das meiste PCB
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schrieb. Den gewann das Kölner
Büro v-Architekten, die dann auch
den Zuschlag erhielten. „Mit diesem
Entwurf wird ein lebendiges und zu-
kunftsweisendes Schulgebäude ver-
wirklicht, dass dem formulierten in-
novativen Ansatz voll gerecht wird“,
zitiert das Architekturbüro auf sei-
ner Webseite aus der Begründung
der Wettbewerbs-Jury.

Ihr architektonisches Konzept für
die Schule beschreiben die Kölner
Architekten so: Die Unterrichtsräu-
me der Grund- und Förderschule
gruppieren sich um grüne Höfe in
versetzt angeordneten Pavillons.
Diese Pavillons haben Panorama-
fenster und direkte Zugänge ins
Freie. Hinzu kommen breite Flure,
eine Aula und eine Mensa für das

Mittagessen im Rahmen der Ganz-
tagsbetreuung (siehen Beitrag
rechts). „Die Offenheit und Trans-
parenz und der ganzheitliche Bil-
dungsauftrag sind im gesamten Ge-
bäude beispielhaft baulich umge-
setzt“, lobt die Stadt Weinheim den
architektonischen Entwurf.

Oberbürgermeister Manuel Just
(parteilos) betont die Bedeutung der
neuen Schule für die Stadt und ihr
Umland: „Mit einer Investitions-
summe von über 25 Millionen Euro
ist die Zweiburgenschule für die Bil-
dungslandschaft der Bergstraße
eine wichtige Einrichtung: Sie setzt
sowohl baulich als auch pädago-
gisch Maßstäbe.“

Um Platz für die Neubauten zu
schaffen, mussten Anbauten an das
benachbarte Rolf-Engelbrecht-
Haus, einige Wohnungen und ein
Hort, abgerissen werden. Das Kul-
turzentrum selbst blieb aber beste-
hen und wird nun von der Dreifel-
der-Sporthalle des Schulzentrums
flankiert.

Lüftungsanlage schon
vor Corona geplant

Das neue Schulhaus hat eine Nutz-
fläche von 3252 Quadratmetern
und einen umbauten Raum von
40 000 Kubikmetern. Das Grund-
stück, auf dem das Schulgebäude
und die Sporthalle stehen, ist ein-
schließlich aller Außenanlagen und

der Schulhöfe fast 18 500 Quadrat-
meter groß.

In Sachen Gebäudetechnik waren
die Planer sogar ihrer Zeit voraus.

Denn schon vor der Corona-Pan-
demie wurde ein umfassendes Be-
und Entlüftungskonzept vorgese-
hen. Jedes Klassenzimmer hat eine
eigene Lüftungsanlage. Durch die
Türen ins Freie kann zusätzlich für
umfassende Frischluftzufuhr ge-
sorgt werden.

Die Wärmeversorgung der Ge-
bäude erfolgt durch eine Pellethei-
zung gleichmäßig über den Fußbo-
den sowie über eine der Wärmetau-
scher der Lüftungsanlagen. Die Dä-
cher sind begrünt und – wo es mög-

Grüne Höfe und versetzt angeordnete Pavillons – so beschreiben die Architekten der Zweiburgenschule ihr Planungskonzept. FOTO: THOMAS BAIER

„Mit einer Investitionssumme von über
25 Millionen Euro ist die Zweiburgenschule
für die Bildungslandschaft der Bergstraße
eine wichtige Einrichtung: Sie setzt sowohl
baulich als auch pädagogisch Maßstäbe.“
Manuel Just (parteilos), Oberbürgermeister der Stadt Weinheim

lich ist – mit Photovoltaikanlagen
bestückt.

Eine Photovoltaikanlage auf
dem Dach der neuen Sporthalle ist
schon im Dezember vergangenen
Jahres ans Stromnetz gegangen.
Sie hat eine installierte Leistung
von 90 Kilowatt. Der Solarstrom
wird in das Netz der Weinheimer
Stadtwerke eingespeist. Die Anla-
ge besteht aus 270 Modulen und
soll voraussichtlich fast 100 000 Ki-
lowattstunden pro Jahr erzeugen
Das ermögliche die Versorgung
von bis zu 40 Haushalten, so die
Stadtverwaltung Weinheim. Eine
weitere Photovoltaikanlage mit ei-
ner Leistung von rund zehn Kilo-
watt wird das Gebäude selbst mit
Energie versorgen.

Um die Bauarbeiten in sämtli-
chen Phasen von kommunalpoli-
tischer Seite zu begleiten, wurde
im Weinheimer Gemeinderat eine
Baukommission eingerichtet. Für
die städtische Bauverwaltung sei
die Koordinierung der Arbeiten
eine sehr anspruchsvolle Aufgabe
gewesen, erklärt ein Stadtspre-
cher. Denn in der Regel seien stets
mehrere Gewerke tätig gewesen
mit zeitweise bis zu 30 Arbeitern
auf der Baustelle.

Sowohl beim Kostenrahmen
wie auch beim Zeitplan spricht
man in der Weinheimer Stadtver-
waltung von einer Punktlandung.
Der Umzug der beiden Schulen er-
folgte während der Sommerferien.
Zu Beginn des Schuljahres waren
auch die Außenanlagen komplett
fertiggestellt.

Nur die Einweihung der bereits
genutzten Sporthalle soll erst im
Frühjahr 2022 nachgeholt werden.
Dann bekommt die Halle den Na-
men der bekannten Weinheimer
Fußballnationalspielerin Heidi
Mohr, die 2019 mit nur 51 Jahren
an Krebs starb.

Zweiburgenschule
Weinheim Neubau bringt zwei

Schulen zusammen
Bisher waren die Albert-
Schweitzer-Grundschule und
Johann-Sebastian-Bach-För-
derschule an zwei Standorten in
Weinheim untergebracht. Seit
diesem Schuljahr besuchen die
rund 400 Schüler gemeinsam
die neugebaute Zweiburgen-
schule im Westen der Stadt im
Rhein-Neckar-Kreis

Von Jürgen Schmidt

WEINHEIM. Wenn es – wie an Schu-
len üblich – für die Beteiligten am
Bau des neuen Schulzentrums West
in Weinheim an der Bergstraße No-
ten geben würde, es wären Einser
und Zweier. Davon zeigt sich die
Stadtverwaltung der Kommune im
Rhein-Neckar-Kreis überzeugt. Die
größte Bildungsinvestition seit Jahr-
zehnten habe sowohl zeitlich als
auch finanziell wie geplant umge-
setzt werden können.

Stadt investiert über 25 Millionen
Euro in neues Schulzentrum

Insgesamt hat die Stadt als Bauherr
mehr als 25 Millionen Euro inves-
tiert. Davon muss sie den größten
Teil selbst tragen. 600 000 Euro Zu-
schuss erhielt Weinheim aus dem
Sportstättenbau-Programm, knapp
45 000 Euro für den Ausbau der
Ganztagsbetreuung.

Mit der Zusammenlegung der
beiden Schulen in einem Schulzen-
trum West, wie es in der Planungs-
und Bauphase noch hieß, hat man
sich in Weinheim schon seit mehr
als einem Jahrzehnt beschäftigt. Von
der baulichen Seite wurden die Plä-
ne dann 2016 konkret, als die Stadt
einen europaweiten Architekten-
wettbewerb für die Gestaltung aus-

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau der Zweiburgenschule in
Weinheim West mit einer Dreifelder-
Sporthalle
Bauherr:
Stadt Weinheim
Nutzer:
Albert-Schweitzer-Grundschule und
Johann-Sebastian-Bach-Förderschule
Architekten:
v-Architekten, Köln
Bauzeit:
4/2019 bis 8/2021

Baukosten:
25,2 Millionen Euro
Fördermittel:
rund 45 000 Euro für Ganztagsbetreu-
ung, rund 600 000 Euro für Sportstät-
tenbau
Nettonutzfläche:
Schule rund 3252 Quadratmeter
Sporthalle rund 1616 Quadratmeter
Besonderheiten:
Lüftungsanlagen für jedes
Klassenzimmer
Pelletheizung, Photovoltaikanlagen

Gemeinsames Konzept
für Ganztagsschule
Kommune stellt 15 Mitarbeiter für Betreuung

WEINHEIM. Die Albert-Schweit-
zer-Grundschule und die Johann-
Sebastian-Bach-Förderschule, die
seit 2016 offiziell Sonderpädagogi-
sches Bildungs- und Beratungszen-
trum mit dem Förderschwerpunkt
Lernen (SBBZ) heißt, sollen im neu-
en Schulzentrum West nicht nur
räumlich zusammenkommen, son-
dern auch pädagogisch zusammen-
arbeiten und Einrichtungen des
Neubaus gemeinsam nutzen.

Diese Verbundenheit soll auch
im gemeinsamen Namen Zweibur-
genschule zum Ausdruck kommen.
Abgeleitet ist er von den zwei Bur-
gen, Windeck und Wachenburg, die
das Stadtbild prägen.

Mit den konzeptionellen Fragen
beschäftigen sich die Schulen und
die Stadtverwaltung schon seit
Jahren. Die Stadt hatte einen
Schulentwicklungsprozess ange-
stoßen und dabei nicht nur die
Schulgemeinschaften selbst, son-
dern auch Bürger außerhalb der
Schulen einbezogen. „Wir sind
sehr dankbar, dass wir schon früh
in die Planung einbezogen worden
sind“, erklärt Karen Backmeyer,
Rektorin der Bach-Schule.

Die beiden Schulen bleiben zwar
eigenständig, doch soll es in der
neuen Schule inklusive pädagogi-
sche Angebote geben.

Die rund 400 Schüler beider
Schulen werden künftig von 8 Uhr
bis 15 Uhr betreut, inklusive Mit-
tagessen und Lern-Übe-Zeiten so-
wie einer individuellen Begleitung
von Schülerinnen und Schülern
mit besonderem Bedarf. Dafür

wurde ein pädagogisches Ganz-
tagskonzept erstellt, das für beide
Schulen jeweils Unterschiede auf-
weist, aber grundsätzlich eine aus-
gewogene Abwechslung zwischen
Lernphasen, Ruhe- und Bewe-
gungsphasen bieten soll.

Für die Betreuung außerhalb des
Unterrichts wurde vor Ort ein kom-
munales Team von rund 15 Mitar-
beiterinnen gebildet. Darunter sind
vier pädagogische Fachkräfte auf
drei Vollzeitstellen.

Für die Arbeitsgemeinschafts-
angebote arbeiten die Schulen
überwiegend mit Weinheimer Ver-
einen und Organisationen zusam-
men. Dazu gehören viele Sportver-
eine, aber auch die Musikschule,
der Stadtjugendring, der Verein
Landerlebnis und die Gesellschaft
für Umweltbildung. Angeboten
werden über 30 AGs darunter Tram-
polinspringen, Zirkus, Hip-Hop,
Outdoor oder Forschen.

Weinheim als größte Stadt des
Rein-Neckar-Kreises verfügt über
ein breites Bildungsangebot mit
zehn Grundschulen und vier wei-
terführenden Schulen in kommu-
naler Trägerschaft, einem privaten
Gymnasium sowie einem Schul-
zentrum des Landkreises. Ein
Schwerpunkt der Bildungsarbeit
liegt in der Bildungsförderung und
Integration sowie im Übergang
Schule-Beruf. Überregional be-
kannt ist die „Weinheimer Bil-
dungskette“, eine kommunale Ge-
samstrategie, mit deren Hilfe Kin-
der und Jugendliche individuell ge-
fördert und begleitet werden. (jüs))
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung und Erweiterung der Leim-
bachtalschule Dielheim
Bauherr:
Gemeinde Dielheim (Rhein-Neckar-
Kreis)
Bauzeit:
11/2019 bis 11/2021
Kosten:
rund 15 Millionen Euro einschließlich
Ausweichquartier in Containern

Fördermittel:
rund fünf Millionen Euro
Architekten:
Jöllenbeck + Wolf Architekten, Walldorf
Nettonutzfläche:
5850 Quadratmeter
Besonderheiten:
Lüftungsanlage während der Sanierung
an Corona-Vorgaben angepasst
Energieversorgung mit Photovoltaik,
und Luft-Wärme-Pumpe

wurden abgerissen. Zwei Lichthöfe,
die einst im Außenbereich des Ge-
bäudes lagen wurden in die gläserne
Eingangshalle integriert.

Lüftungsanlage erfüllt
Corona-Anforderungen

Die Energieversorgung des rundum
erneuerten Gebäudes ist deutlich
umweltfreundlicher als bisher. Die
Schule wird gemeinsam mit dem be-
nachbarten Lehrschwimmbecken
und der Kulturhalle über eine Luft-
wärmepumpe in Kombination mit
Gasbrennwerttechnik beheizt. Auf
dem Dach der Kulturhalle gibt es be-
reits eine Photovoltaikanlage, auf
der Schule wurde nun eine Solar-
stromanalge installiert. Diese soll
bis zu 38 000 Kilowattstunden Strom
im Jahr produzieren.

Und Corona-Anforderungen
wurden in der Haustechnik eben-
falls berücksichtigt.Denn die be-
reits vor Ausbruch der Pandemie
geplante Lüftungsanlage wurde so
optimiert, dass die Schule ohne
mobile Luftreinigungsgeräte aus-
kommen wird. Die Vorgaben des
Landes würden auf diese Weise
gleich mit erfüllt, betont die Ge-
meindeverwaltung.

Trotz der Rekordsumme für den
Umbau wurden nicht alle Wünsche
der Schule an das neue Gebäude er-
füllt. „Leider hat es nicht mehr für
eine neue Mensa gereicht, aber der
Investitionsbedarf wäre dann wohl
doch zu groß geworden“, meint
Schulleiter Patrick Merz. Die Mensa
für die Mittagsverpflegung der
Schüler ist derzeit in der benachbar-
ten Kulturhalle untergebracht. Die-
se wird auch von Vereinen und an-
deren Gruppierungen genutzt.

Leimbachtalschule
Dielheim Schulsanierung wird

zur größten Investition
Seit knapp zwei Jahren wird die
Leimbachtalschule in Dielheim
umfassend umgebaut und er-
weitert. Für die Gemeinde im
Rhein-Neckar-Kreis ist das Vor-
haben mit Gesamtkosten von
rund 15 Millionen Euro das
größte Bauvorhaben in der Ge-
schichte des Ortes.

Von Jürgen Schmidt

DIELHEIM. Für die 9000-Einwoh-
ner-Gemeinde Dielheim im nördli-
chen Kraichgau gab es gleich zwei
Gründe, die gemeindeeigene Leim-
bachtalschule zu renovieren und zu
vergrößern. Bei den Gebäuden aus
den 1960-er Jahren bestand großer
Sanierungsbedarf, vor allem in Sa-
chen Energieeffizienz. Und durch
die Umwandlung der einstigen
Werkrealschule in eine Gesamt-

schule wurden mehr Platz und an-
dere Zuschnitte für die Unterrichts-
räume benötigt.

Der Antrag auf Einrichtung einer
Gesamtschule wurde in Dielheim
erst im zweiten Anlauf genehmigt.
Ohne die Gesamtschule wäre die
Leimbachtalschule nur noch
Grundschule geblieben. „Trotz der
immens hohen Investitionssumme
bin ich der Meinung, dass die Ent-
scheidung für die Gemeinschafts-
schule die richtige und zukunftswei-
sende war, denn auch eine Gemein-
schaftsschule ist ein Standortfak-
tor“, erklärt Bürgermeister Thomas
Glasbrenner (parteilos). Damit blei-
be die Gemeinde für junge Familien
weiterhin attraktiv.

Container als Interimslösung
für Schüler und Lehrer

Nach sechs Monaten Planungszeit
begannen im Spätherbst 2019 die
Bauarbeiten an der Schule. Der kom-

plette Gebäudekomplex wurde, mit
Ausnahme von sechs vor einigen Jah-
ren angebauten Klassenzimmern,
vollständig entkernt. Damit wurden
die Voraussetzungen für die Erweite-
rung, Modernisierung und energeti-
sche Sanierung geschaffen.

Für die Arbeiten wurde die Schule
komplett geräumt. Die rund 500
Schüler und ihre Lehrer zogen 2020
in Container um, die auf dem Platz
vor der benachbarten Leimbachhal-
le aufgestellt wurden. Für dieses
Ausweichsquartier fielen Kosten
von rund 2,5 Millionen Euro an, die
in den Gesamtkosten von 15 Millio-
nen Euro enthalten sind.

Durch den Anbau wurde die
Nutzfläche der Schule um rund 600
Quadratmeter vergrößert. Künftig
stehen fast 5900 Quadratmeter zur
Verfügung. Diese verteilen sich auf
20 Klassenräume, ein Inklusions-
zimmer, neun Lernateliers, Werk-
und Fachräume sowie Lehrerzim-
mer und Verwaltungsräume.

Auf Barrierefreiheit wurde nach
Aussage der Gemeindeverwaltung
großer Wert gelegt. Künftig werden
alle vier Geschosse per Aufzug er-
reichbar sein.

Jedes Stockwerk wird seine eigene
Farbgebung erhalten, die sich auch
an den Außenseiten der Fenster wie-
der findet. Die lichtdurchflutete
Lerninsel unter dem großen Glas-
dach soll eine „angenehme offene
Atmosphäre zum Lernen und Leh-
ren“ schaffen.

Architektonisches Herzstück des
Gebäudes ist nach der Fertigstellung
der verglaste Eingangsbereich mit
der Aula. Von dort wird das Schul-
haus komplett erschlossen, von dort
sind alle Stockwerke erreichbar.
Zwei bestehende Treppenhäuser

Um die Dielheimer Gesamtschule zu sanieren und umzubauen wurde das Gebäude fast
vollständig entkernt. FOTOS: GEMEINDE DIELHEIM

Ein Anbau an das bestehende Schulhaus vergrößert die Nutzfläche der Leimbachtalschule
um rund 600 Quadratmeter.

LED-Beleuchtung ausgestattet. In
den Küchen- und Sanitärbereichen,
der Mensa und den Unterrichtsräu-
men wurden Lüftungsanlagen mit
Wärmerückgewinnungssystem in-
stalliert, die den Energieverbrauch
zusätzlich reduzieren sollen.

Derzeit besuchen rund 600 Schü-
ler das Zeppelin-Gymnasium. Die
Stadt Stuttgart geht davon aus, dass
alle Klassenstufen dauerhaft dreizü-
gig sein werden.

Zeppelin-Gymnasium
Stuttgart Zwei drängende Platzprobleme

mit einem Neubau beseitigt
Wegen des großen Zulaufs auf
den G9-Zweig und die allge-
mein steigenden Schülerzahlen
an den Stuttgarter Innenstadt-
Gymnasien leidet das Zeppelin-
Gymnasium schon seit Jahren
unter Platzmangel. Ein Erweite-
rungsgebäude soll das Problem
dauerhaft lösen.

Von Jürgen Schmidt

STUTTGART. Am Zeppelin-Gym-
nasium in Stuttgart-Ost hatte die
Landeshaupstadt als Schulträger
gleich mehrere bauliche Probleme
zu lösen. Die bisher für die Mittags-
verpflegung im Rahmen der offenen
Ganztagsverpflegung genutzte Ca-
feteria ist schon seit Jahren zu klein.
Der Gemeinderat hatte schon 2015
den Neubau einer Mensa bewilligt.

Neue Unterrichtsräume
für die Oberstufe

Weil das Gymnasium schon seit Jah-
ren steigende Schülerzahlen hat
und eine bisher genutzte Außenstel-

le stark sanierungsbedürftig ist, be-
nötigt die Schule auch weitere Klas-
senzimmer und Fachräume. Des-
halb wurde 2018 beschlossen, beide
Mängel mit einem Gebäude zu be-
heben und auf die geplante Mensa
zwei weitere Stockwerke für Unter-
richtsräume aufzusetzen.

Das Stuttgarter Architekturbüro
D’Inka Scheible Hoffmann platzier-
te den Neubau auf einer als Bolz-
platz genutzten Asphaltfläche zwi-
schen dem neoklassizistischen
Hauptgebäude und der Sporthalle.
Durch einen Aufzug ist das gesamte
Gebäude barrierefrei.

Für den Neubau hat die Stadt
Stuttgart rund 8,3 Millionen Euro in-
vestiert. Knapp 300 000 Euro wurden
über Fördermittel gedeckt.

Der quaderförmige Bau ist in zwei
Bereiche gegliedert. Im Erdgeschoss
befindet sich die Mensa, deren Ein-
gang zum Schulhof und dem Haupt-
gebäude ausgerichtet ist. Der Spei-
sebereich in der Mitte wird vom Kü-
chenbereich und der Essensausga-
be, sowie Lager- und Technikräume
auf der einen Seite und den Schüler-
toiletten sowie weiteren Lager- und
Technikflächen auf der anderen Sei-
te flankiert. Die Mensa kann auch als

Raum für schulische Veranstaltun-
gen genutzt werden.

Im zweiten Bereich in den oberen
Stockwerken wurden sieben Klas-
senräume, ein Lehrerzimmer, vier
Schülerarbeitsräume und zwei
Kommunikationsbereiche für Schü-
ler geschaffen. Hinzu kommen Leh-
rertoiletten sowie Lager- und ne-
benräume. Dieser Teil des Neubaus
soll die Unterrichtsbedingungen für
die Oberstufe des Gymnasiums ver-
bessern.

Lüftungsanlagen mit
Wärmerückgewinnung

Rund um den Neubau werden die
Außenanlagen derzeit neu gestaltet.
Dabei werden 60 Fahrradabstell-
plätze neu geschaffen. Die weggefal-
lenen Pausenflächen sollen durch
den neu gestalteten Außenbereich
nordöstlich des alten Schulgebäu-
des kompensiert werden.

Um den städtischen Vorgaben an
die Energieeffizienz gerecht zu wer-
den, ist die Gebäudehülle so ge-
dämmt, dass die Vorgaben der Ener-
gieeinsparverordnung von 2014 um
39 Prozent unterschritten werden.
Der Neubau ist ausschließlich mit

Der Erweiterungsbau des Zeppelin-Gymnasiums bietet unten Mensa, oben Unterrichtsräume für die Oberstufe. FOTO: SCHMIDT

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Erweiterung Zeppelin-Gymnasium
Stuttgart-Ost
Bauherr:
Landeshauptstadt Stuttgart
Architekten:
D’Inka Scheible Hoffmann Architekten,
Stuttgart

Bauzeit:
2/2019 bis 9/2021
Kosten:
rund 8,3 Millionen Euro
Förderung:
281 000 Euro
Nettonutzfläche:
rund 700 Quadratmeter
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau Mensa Rosenschule in Stutt-
gart-Zuffenhausen
Bauherr:
Landeshauptstadt Stuttgart – Schulver-
waltungsamt
Architekt:
Schaugg Architekten, Stuttgart

Bauzeit:
11/19 bis 9/21
Kosten:
rund 4,3 Millionen Euro
Fördermittel:
280 000 Euro
Nettonutzfläche:
460 Quadratmeter

konnten dann die Arbeiten für den
Neubau starten.

Die Lage der Mensa am nördli-
chen Rand des Schulgrundstücks

konnten die Planer dazu nutzen,
den Zugang für Schüler und die An-
lieferung klar zu trennen.

An der Straßenseite befindet sich
der Küchentrakt inklusive der zuge-
hörigen Nebenräume, Lager- und
Kühlräume, Spülküche, Ausgabe-
theke, eine barrierefreie Toilette so-
wie das Stuhllager. So können Liefe-
ranten die Schulküche erreichen,
ohne über das Schulgelände fahren
zu müssen.

Schattige Sitzplätze
als Nebeneffekt

Der Haupteingang zum Speise-
raum ist zum Schulhaus hin ausge-
richtet und deshalb auf kurzem
Weg erreichbar. Weil das Baurecht
für das Areal die Fläche des Neu-
baus begrenzte, mussten die Toi-
letten und Technikanlagen im Un-
tergeschoß untergebracht werden.
Dafür wurde der Nebenraum-
Trakt unterkellert.

Im Zuge des Mensa-Baus wird
auch der nördliche Schulhof neu ge-
staltet. Die Pausenfläche ist gepflas-
tert und werde damit aufgewertet,
so das Stuttgarter Schulverwal-
tungsamt. Das vorhandene Kletter-
gerüst ist dabei erhalten geblieben.
Und in einer Hofnische an der Ost-
seite des Schulhofs wurden zwei
neue Bäume gepflanzt. Um die Bäu-
me herum wurden kreisförmig Bän-
ke aufgebaut, die nun schattige Sitz-
gelegenheiten bieten.

Rosenschule
Stuttgart Modernes Mensagebäude

ergänzt historisches Schulhaus
Weil der bisher genutzte Raum
für das Mittagessen der Ganz-
tagsschüler schon seit Längerem
nicht mehr ausreicht, hat die
Rosenschule in Stuttgart-Zuf-
fenhausen eine neue Mensa be-
kommen. Das moderne Gebäu-
de wurde im nördlichen Teil des
Schulhofs gebaut.

Von Jürgen Schmidt

STUTTGART. Seit dem Schuljahr
2018/19 ist die Rosenschule Ganz-
tagsschule. Seit Beginn dieses
Schuljahrs sind nun die baulichen
Voraussetzungen dafür erfüllt. Die
Schule im Zentrum des Stadtteils
Zuffenhausen hat eine neue Mensa
bekommen. 4,2 Millionen Euro hat
die Landeshauptstadt dafür inves-
tiert. 280 000 Euro wurden durch
Fördermittel gedeckt.

Neubau als separates Gebäude
auf dem Schulhof platziert

Die Bedingungen am Standort er-
legten den Planern des Stuttgarter
Büros Schaugg Architekten gewis-
se Beschränkungen auf. Denn das
Schulhaus ist denkmalgeschützt
und der Platz für einen Neubau be-
grenzt. Deshalb wurde die neue
Mensa als freistehender Baukör-
per konzipiert. Platziert wurde sie

an der nördlichen Kante des Pau-
senhofs, um so ausreichend Ab-
stand zum Schulhaus einzuhalten.
Gleichzeitig wird mit der Nordsei-
te des Neubaus die im Bebauungs-
plan vorgesehene Raumkante ein-
gehalten.

Auch bei der Gestaltung des
Dachs achteten die Planer auf die
Umgebung. Die unterschiedlich ge-
neigten Dachflächen des Baukör-
pers tragen der gewachsenen Be-
bauungsstruktur mit der histori-
schen Dachlandschaft aus Sattel-/
Mansarden- und Pultdächern
Rechnung, heißt es seitens der
Stadtverwaltung. Für das Mensage-

bäude war die Remise aus der Ent-
stehungszeit der Schule, die nicht
unter Denkmalschutz stand, abge-
rissen worden. Im November 2019

Die unterschiedlich geneigten Dachflächen der neuen Mensa sollen den Neubau harmonisch in die Dachlandschaften der umliegenden
historischen Gebäude einfügen. FOTO: MARLENE PROBST

denplatte spielten Umweltschutz-
aspekte eine Rolle. Sie besteht zum
größten Teil aus Recycling-Beton.
Und in Sachen Energieeffizienz un-
terschreitet das Holzgebäude laut
Stadt die Anforderungen der Ener-
gieeinsparverordnung (EnEV) 2014
beim Primärenergiebedarf um
mindestens 30 Prozent.

Flure können für den
Ganztagsunterricht genutzt werden

Insgesamt stehen an der Körschtal-
schule nun zwölf zusätzliche Klas-
senzimmer zur Verfügung. Hinzu
kommen Räume für spezielle Diffe-
renzierungs- und Induktionsannah-
men und ein Bereich für die Lehrer.
Die Flure sind so angelegt, dass de-
ren Mittelbereiche für den Ganzta-
gesbetrieb schulisch genutzt wer-
den können.

Körschtalschule
Stuttgart Holzmodulbauweise verkürzt

Schulerweiterung auf 15 Monate
Für ein neues Gebäude der
Körschtalschule im Stuttgarter
Stadtbezirk Plieningen hat die
Landeshaupstadt auf Holzmo-
dule gesetzt. Diese Bauweise er-
möglichte die Fertigstellung des
Neubaus mit knapp 1400 Qua-
dratmetern Nutzfläche in nur
eineinviertel Jahren.

Von Jürgen Schmidt

STUTTGART. Die Körschtalschule
in Stuttgart-Plieningen ist in den
vergangenen Jahren kontinuierlich
gewachsen. Inzwischen hat die Ge-
meinschaftsschule fast 600 Schüler,
die im Grundschulbereich teilweise
und in der Sekundarstufe vollstän-
dig Ganztagsunterricht haben. Die
vorhandenen Räume reichten des-
halb nicht mehr aus, wie die Stadt-
verwaltung erläutert.

Um den Platzmangel zu beheben,
genehmigte der Stuttgarter Gemein-
derat im April vergangenen Jahres
eine Erweiterung der Schule. Dafür
sollte an der Südostecke des Schul-
geländes ein Neubau entstehen, der
keine bauliche Verbindung zum bis-
herigen Schulgebäude hat.

Rohbau entstand innerhalb
von vier Wochen

Die Landeshauptstadt kalkuliert für
das neue Gebäude, dass seit Beginn
des laufenden Schuljahres genutzt
werden kann, mit Kosten von knapp
9,4 Millionen Euro. Zur Finanzie-
rung erhält Stuttgart Fördermittel

des Landes Baden-Württemberg in
Höhe von etwa einer Million Euro.

Um den Neubau rasch umzuset-
zen, schlugen die beauftragten Ar-
chitekten von Plan Forward (Stutt-
gart) einen Bau aus Holzmodulen
vor. Die Module wurden in der Fa-
brik eines Holzbauers aus Blaustein
vorproduziert und auf der Baustelle
zusammengefügt. Der Rohbau

konnte auf diese Weise innerhalb
von vier Wochen abgeschlossen
werden.

Da der Neubau mit Ausnahme
der Bodenplatte und des Aufzugs-
schachts komplett aus Holz be-
steht, erfülle er bereits die künfti-
gen Vorgaben aus dem Maßnah-
menpaket Klimaschutz, erklärt die
Stadtverwaltung. Auch bei der Bo-

Der Rohbau für den Erweiterungsbau der Körschtalschule entstand in nur vier Wochen. FOTO: PLAN FORWARD GMBH

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Erweiterung der Körschtalschule in
Stuttgart-Plieningen
Bauherr:
Landeshauptstadt Stuttgart - Schulver-
waltungsamt
Architekten:
Plan Forward, Stuttgart

Bauzeit:
6/2020 bis 9/2021
Kosten:
rund 9,4 Millionen Euro
Fördermittel:
rund eine Million Euro
Nettonutzfläche:
rund 1380 Quadratmeter

Außenanlagen erhalten
ein neues Gesicht
STUTTGART. Nach der Fertigstel-
lung des Neubaus an der Körschtal-
schule wird das Schulgelände neu
angelegt. Die Stadt hat dies in vier
„Bausteinen“ geplant.

Als Erstes wird die Fläche zum
Dietrich-von-Plieningen-Weg
neu gestaltet. Dort ist künftig der
Zugang zur geplanten gemeinsa-
men Mensa am Paracelsus-Gym-

nasium. Anschließend soll das di-
rekte Umfeld des Neubaus umge-
staltet werden, danach die Sanie-
rung des Kleinspielfelds und die
barrierefreie Erschließung des
Schulhofs als dritter Baustein um-
gesetzt werden.

Erst nach der Sanierung des Alt-
baus wird dann der restliche Schul-
hof neu gestaltet. (jüs)

Decken des
Schulhauses
verstärkt
STUTTGART. Der Neubau der
Mensa war nicht die einzige Bau-
maßnahme in der Rosenschule. In
den vergangenen Jahren mussten
im denkmalgeschützten Schul-
haus, das im Jahr 1912 fertigge-
stellt wurde, die Decken der Räu-
me statisch verstärkt werden. Die
Stuckdecken mussten für die Sa-
nierungsarbeiten an der Statik ab-
gebaut und anschließend wieder
angebracht werden. Die Arbeiten
liefen in fünf Abschnitten wäh-
rend der Sommerferien bis in die-
ses Jahr. Sechs Millionen Euro hat
diese Maßnahme gekostet.

Auch an der Fassade des histori-
schen Bauwerks besteht regelmä-
ßig Sanierungsbedarf. Aktuell ist
die Rosenschule auf der Südseite
eingerüstet. (jüs)

Am Schulhaus besteht immer wieder
Sanierungsbedarf. FOTO: SCHMIDT
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Die „neue Mitte“ der Sommerrainschule, die unter anderem die Mensa beherbergt, soll im November fertig werden. FOTO: NORBERT UND MELANIE WALDBÜSSER

ckenbauweise. Diese wurden teil-
weise mit Holz verkleidet. Die Fas-
sade wurde gedämmt und unter-
schreitet die Energieeinsparverord-
nung jetzt deutlich, wie es von der
Stadt für kommunale Gebäude ge-
fordert wird.

Bei der Heizung wurde schon für
die künftigen Bauabschnitte vorge-
plant. Der Neubau wird von einer
im Freien aufgestellten Luft-Was-
ser-Wärmepumpe und einem Spit-
zenlast-Gasbrennwertkessel, der in
der neuen Technikzentrale steht,
versorgt. Wenn in einigen Jahren
das Haus 1 der Schule abgebrochen
wird und damit die dortige Heizung
wegfällt, sollen alle Gebäude der
Schule von der „Neuen Mitte“ aus
beheizt werden. Auf dem Flachdach
des Gebäudes, dass teilweise be-
grünt ist, ist eine Photovoltaikanla-
ge vorgesehen.

Für den ersten Bauabschnitt kal-
kuliert die Stadtverwaltung mit Kos-
ten von rund 13,8 Millionen Euro.
Aus der Schulbauförderung des
Landes erwartet die Stadt einen Zu-
schuss von rund einer Million Euro.

Mindestens ebenso teuer wird
nach den bisherigen Planungen der
zweite Bauabschnitt. Dieser wurde
nach früheren Kostenschätzungen
ebenfalls auf 13,8 Millionen Euro
veranschlagt. Doch dieser Wert
dürfte aufgrund der stark steigen-
den Baupreise nicht mehr zutref-
fend sein.

Zweiter Neubau soll bis 2024
fertiggestellt werden

Voraussichtlich im November die-
ses Jahres erfolgt der Umzug des
Ganztagesbereichs in das neue Ge-
bäude. Die Pavillons 2 und 3, die
bisher für die Ganztagesbetreuung
genutzt werden, sind dann frei und
können abgerissen werden.

Im kommenden Jahr soll dann
mit dem zweiten Neubau begonnen
werden. Darin werden dann die
Verwaltung der Schule und weitere
Unterrichtsräume untergebracht.
Die Fertigstellung ist für das Jahr
2024 geplant.

Sommerrainschule
Stuttgart Größte Grundschule

erhält neue Gebäude
Mit rund 440 Schülern ist die
Sommerrainschule die größte
reine Grundschule Stuttgarts. In
drei Bauabschnitten werden auf
dem weitläufigen Schulgelände
zwei neue Gebäude errichtet.
Der erste Bauabschnitt, die
„Neue Mitte“ der Schule, soll im
Spätherbst in Betrieb genom-
men werden.

Von Jürgen Schmidt

STUTTGART. Für die umfassende
Erneuerung der Sommerrainschule
im Stuttgarter Stadtbezirk Bad
Cannstatt ist der erste Abschnitt
bald geschafft. Seit mehr als zwei
Jahren wird an der „Neuen Mitte“
der Grundschule gebaut. Den Na-
men hat das zweistöckige Gebäude
nicht nur wegen seiner Lage mitten
auf dem großen Schulgelände be-
kommen, sondern auch, weil es
zentrale Funktionen beherbergt.
Denn dort werden Räume, die für
die Ganztagsbetreuung benötigt
werden, konzentriert.

Mensa auch für
Veranstaltungen nutzbar

Herzstück des Neubaus ist die neue
Mensa im unteren Stockwerk. Sie
ist, wie das gesamte Gebäude, L-för-
mig angelegt und umschließt an
zwei Seiten die zentrale Küche. Die

Mensa wird durch raumhohe Fens-
ter von allen Seiten belichtet, Türen
ermöglichen den direkten Zugang
zum Schulhof.

Neben Speiseraum für Schüler
und Lehrer, Küche und den erfor-
derlichen Nebenräumen ist im Erd-
geschoss auch ein Mehrzweckraum
entstanden. Dieser ist nach Norden
ausgerichtet. Im Tiefgeschoss wur-
den von den Planern des Stuttgarter
Büros Herrmann+Bosch Architek-
ten die Hausmeisterwerkstatt sowie
die Lager- und Technikräume un-
tergebracht.

Eine Besonderheit ist die große
Sitztreppe in der Mensa. Die kann
bei Schulveranstaltungen, für die
der Raum zugelassen ist, auch als
eine Art Zuschauertribüne dienen.
Zudem dient sie als gestalterisches
Element (siehe dazu nebenstehen-
den Beitrag).

Die Ganztagesräume im oberen
Stockwerk der „Neuen Mitte“ grup-
pieren sich um einen zentralen offe-
nen Lernbereich. Dieser wird durch
Oberlichter mit natürlichem Licht
versorgt. Auch die Flure wurden so
geplant, dass an verschiedenen
Stellen Lernnischen zur Verfügung
stehen. Dorthin können sich Schü-
ler und Schülerinnen nun zum ei-
genständigen Arbeiten und Lernen
zurückziehen.

Um Platz für den Neubau zu
schaffen, wurde der Pavillon 1 abge-
rissen. Auch einige Bäume mussten
gefällt werden. Als Ersatz werden
neue Bäume auf dem Schulgelände
gepflanzt.

Das Gebäude ist in Massivbau-
weise erstellt. Tragende Wände,
Stützen und Decken wurden über-
wiegend in Recycling-Beton herge-
stellt, nichttragende Wände in Tro-

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau „Neue Mitte“ der Sommerrain-
schule, Stuttgart-Bad Cannstatt
Bauherr:
Landeshauptstadt Stuttgart – Schulver-
waltungsamt
Architekt:
Herrmann+Bosch Architekten Stuttgart
Bauzeit:
6/2019 bis 11/2021
Kosten:
13,8 Millionen Euro

Fördermittel:
Rund eine Million Euro aus der Schul-
bauförderung des Landes Baden-Würt-
temberg erwartet
Nettonutzfläche:
rund 2160 Quadratmeter
Besonderheiten:
Sitztreppen im Freien und in der Mensa,
um die Hangneigung des Geländes auf-
zunehmen
Flure mit Aufweitungen für Lernnischen
zum eigenständigen Arbeiten

Vier Erweiterungen
in knapp 70 Jahren
Ursprung der Schule in den 1950er-Jahren

STUTTGART. Die Sommerrain-
schule war der erste Schulneubau
in Bad Cannstatt, dem größten und
ältesten Stadtbezirk der Landes-
hauptstadt nach dem Zweiten
Weltkrieg. Ab 1952 wurde geplant,
1955 wurden die beiden Hauptge-
bäude eingeweiht. In dieser Zeit
war die Sommerrainschule eine
Grund- und Hauptschule mit mehr
als 550 Schülern.

Fünf Jahre später war auch der
zweite Bauabschnitt abgeschlos-
sen. Auf dem rund 30 000 Quadrat-
meter großen Schulgelände, das
auf einem früheren Steinbruch
angelegt worden war und einen
fast parkartigen Charakter hat,
waren die Turnhalle und drei Pa-
villons mit Unterrichtsräumen er-
richtet worden.

Mitte der 1970er-Jahre wird die
Schule, deren Einzugsgebiet die
Stadtteile Bad Cannstatt und Som-
merrain umfasst, in eine reine
Grundschule umgewandelt. Das ist
bis heute so geblieben.

Allerdings haben sich die Schü-
lerzahlen seit dem Tiefpunkt mit
311 Schülern im Jahr 1987 wieder

deutlich nach oben entwickelt. Ak-
tuell werden rund 440 Jungen und
Mädchen in der Sommerrainschu-
le unterrichtet.

Die Schulverwaltung der Lan-
deshauptstadt geht davon aus, dass
die Schülerzahlen auch in den
kommenden Jahren zumindest
konstant bleiben und alle Jahr-
gangsstufen fünf Klassen haben
werden. Dies liege nicht zuletzt da-
ran, dass im Schulbezirk neue
Wohngebiete entwickelt werden.
Dazu gehört etwa das Gelände der
ehemaligen Bettfedernfabrik, das
nur wenige Hundert Meter entfernt
von der Sommerrainschule am Ne-
ckar liegt. Dort sollen etwa 130
Wohnungen entstehen.

2004 wurde die Schule noch ein-
mal erweitert. Dieses Gebäude soll
ebenso wie der Bau 2 aus der Ur-
sprungszeit langfristig erhalten
werden. Weichen muss dagegen
der Bau 1 an der Edelweißstraße,
wenn die beiden Neubauten fer-
tiggestellt sind. Dieser wurde – un-
ter wirtschaftlichen Gesichts-
punkten – als nicht sanierungsfä-
hig eingestuft. (jüs)

Das alte Hauptgebäude der Sommerrainschule soll nach dem Abschluss aller
Bauarbeiten abgerissen werden. FOTO: SCHMIDT

Große Sitztreppen als
gestaltendes Element
Außenanlagen sind Teil des zweiten Bauabschnitts

STUTTGART. Parallel zum Bau des
zweiten neuen Schulgebäudes sol-
len die Außenanlagen der Sommer-
rainschule neu gestaltet werden.
Das weitläufige Areal liegt auf ei-
nem verfüllten ehemaligen Stein-
bruch und fällt von Osten nach
Westen ab.

Das Profil des Geländes soll auch
in der Architektur und Land-
schaftsarchitektur aufgegriffen
werden. So wurde in der neuen
Mensa eine Sitztreppe eingebaut,
die die Topografie in diesem Be-
reich abbildet. Dies soll bei der

Neugestaltung auf dem Freigelän-
de fortgesetzt werden.

Pausenflächen, die durch die
neuen Gebäude wegfallen, sollen
dort neu entstehen, wo heute noch
das Hauptgebäude der Schule
steht. Damit soll das Schulgelände
am Edelweißweg einen neuen ein-
ladenden Eingangsbereich erhal-
ten, wie die Stuttgarter Schulver-
waltung erklärt. Geplant ist unter
anderem ein spezieller Aufent-
haltsbereich für die Eltern, damit
diese ihre Kinder nicht bis ins Klas-
senzimmer begleiten. (jüs)

Die Sitztreppe, wie sie in der neuen Mensa eingebaut wurde, wird sich auch in den
Außenanlagen als Gestaltungselement wiederfinden. FOTO: NORBERT UND MELANIE WALDBÜSSER
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Holz prägt im Bereich des Speisesaals die neue Mensa der Wolfbuschschule in Stuttgart-Weilimdorf. FOTO: ZOOEY BRAUN FOTOGRAFIE

ten für Jungen, Mädchen und die
Technikräume wurde das Gebäude
teilweise unterkellert.

Der Speisesaal selbst ist zum
Schulhof hin ausgerichtet und
grenzt mit einer großen Glasfront
an das Freigelände an. Der Raum ist
aus Holz gebaut und so groß ge-
plant, dass die knapp 450 Schüler,
die maximal an der Schule unter-
richtet werden können, in einem
Zweischichtbetrieb verpflegt wer-
den können. Die Mensa soll künftig
auch für Schulveranstaltungen ge-
nutzt werden.

Umweltschutz-Amt plädiert
für Photovoltaik-Anlage

Der Neubau ist nach Angaben der
Stadt sehr gut gedämmt und liegt
beim Primärenergieverbrauch rund
36 Prozent unter den Werten, die die
Energieeinsparverordnung (EnEV
2014) vorschreibt. Für das energeti-
sche Konzept wäre, nach Angaben
der Stadtverwaltung, eine Photo-
voltaik-Anlage nicht erforderlich.
Das Amt für Umweltschutz beur-
teilte den Betrieb einer Photovol-
taik-Anlage auf dem Dach der Men-
sa jedoch wirtschaftlich. Deshalb
wurde die Anlage vorgesehen, was
rund 66 000 Euro zusätzlich kostet.
Diese Kosten sind im Bauprojekt
selbst nicht enthalten.

Wolfbuschschule
Stuttgart Neue Mensa beendet

langes Provisorium
Für die Schüler der Stuttgarter
Wolfbuschschule geht mit dem
neuen Schuljahr eine jahrelan-
ge Übergangslösung zu Ende.
Statt in einem 300 Meter ent-
fernten Gemeindehaus gibt es
für die Ganztagsschüler das Mit-
tagessen nun in der neugebau-
ten Mensa direkt auf dem Schul-
gelände.

Von Jürgen Schmidt

STUTTGART. Rein rechnerisch
wäre in den bestehenden Gebäu-
den der Wolfbuschschule im gleich-
namigen Stuttgarter Stadtteil genug
Platz vorhanden, um eine Mensa
unterzubringen. Denn ab diesem
Schuljahr ist sie eine reine Grund-
schule, weil die Werkrealschule
mangels Anmeldungen ausgelau-
fen ist. Diese soll aufgrund der
Schülerzahlen dauerhaft vierzügig
geführt werden.

Küchentrakt aus Beton –
Speisesaal aus Holz

Doch die Raumzuschnitte und die
Beschränkungen durch den Denk-
malschutz für den Altbau hätten
eine Lösung in den bestehenden

Gebäuden unwirtschaftlich ge-
macht, heißt es beim Stuttgarter
Schulverwaltungsamt. Deshalb hat
sich die Stadt für eine Mensa-Neu-
bau entschieden, für den der Ge-
meinderat im Frühsommer 2018
den Weg freimachte. Ein Jahr später
wurde mit dem Bau begonnen.

Für das rund 390 Quadratmeter
große eingeschossige Gebäude lie-
gen die Kosten, nach Angaben der
Landeshaupstadt, bei rund 6,1 Mil-
lionen Euro. 270 000 Euro Zuschuss
bekam die Stadt Stuttgart aus dem
Programm „Chancen durch Bil-
dung“ für Investitionen in die Ganz-
tagsbetreuung vom Land Baden-
Württemberg.

In genau einem Jahr Bauzeit ent-
stand die Mensa neben dem Erwei-

terungsbau der Schule, der 1992 er-
richtet wurde. Beide Gebäude sind
durch einen überdachten und
windgeschützten Übergang ver-
bunden.

Die Küche einschließlich des
Ausgabebereichs, die Lager- und
Kühlräume, Toiletten und Umklei-
deräume für das Küchenpersonal
sowie die Spülküche wurden in ei-
nem Massivbau aus Beton unterge-
bracht, der an der vom Schulhof ab-
wandten Seite liegt. Lieferanten
können so die Küche über die Ham-
bacher Straße anfahren, ohne auf
den Schulhof zu müssen.

In diesem Gebäudeteil sind auch
noch ein Stuhllager, ein Putzraum
und eine barrierefreie Toilette un-
tergebracht. Für die anderen Toilet-

Der Teil des Schulhofs vor der neuen Mensa wurde mit Sitzgelegenheiten als
Aufenthaltsbereich gestaltet. FOTO: SCHMIDT

Die neue Mensa ist mit dem Erweiterungsbau der Wolfbuschschule aus den 1990-er
Jahren mit einem überdachten Übergang verbunden. FOTO: SCHMIDT

NS-Schulbau und
Notfalllazarett im Krieg
Wolfbuschschule hat wechselvolle Geschichte

STUTTGART. Obwohl die Wolf-
buschschule nicht zu den ältesten
Schulen in Stuttgart gehört, hat sie
eine sehr ereignisreiche Geschich-
te. Gebaut wurde sie 1936 in der
NS-Zeit „als erste überkonfessio-
nelle Volksschule Stuttgarts“, wie
es auf der Webseite der Schule
heißt. Benannt wurde sie nach
dem kurz zuvor bei einem Flug-
zeugabsturz ums Leben gekom-
menen Begründers des NS-Lehrer-
bundes und bayerischen Kultus-
ministers, Hans Schemm.

Schon wenige Jahre später, im
Zweiten Weltkrieg, wurde die
Wolfbuschschule erst Gauküche,
dann ab 1944 zum Kriegslazarett.
Gegen Ende des Krieges wurde das
Gebäude durch Bomben stark be-
schädigt.

Krankenhaus blieb die Schule
noch bis 1949. Erst mit Gründung
der Bundesrepublik nahm sie unter
dem Namen „Neue Schule“ den
Unterrichtsbetrieb wieder auf. Über
1250 Schüler besuchten in den frü-
hen 1950-er Jahren die Schule.

Doch auch dieser Neubeginn
wurde rasch wieder unterbrochen.
Während der schweren Grippeepe-
demie in Stuttgart wurde das Schul-
haus erneut zum Notkrankenhaus
umfunktioniert.

In den frühen 1990-er Jahren
wird die Schule baulich erweitert.
1998 kommt die neue Turnhalle
dazu. Im selben Jahrzehnt kommt
noch eine Neuerung im Unterricht

dazu. Die Wolfbuschschule be-
kommt einen bilingualen,
deutsch-italienischen Zug an der
Grundschule. Die muttersprachli-
chen Lehrerkräften für den Unter-
richt werden vom italienischen
Staat bezahlt.

Mit dem Bau der Mensa dürfte
der Platzbedarf der Schule für die
nächsten Jahre gedeckt sein. Aller-
dings stehen noch Sanierungen in
den Bestandsgebäuden an, zu-
nächst vor allem im Erweiterungs-
bau. Dafür will die Landeshaupt-
stadt Stuttgart fast zwei Millionen
Euro investieren. (jüs)

Der Altbau der Wolfbuschschule steht
unter Denkmalschutz. FOTO: SCHMIDT

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau Mensa Wolfbuschschule in
Stuttgart-Weilimdorf
Bauherr:
Landeshauptstadt Stuttgart, Schulver-
waltungsamt
Kosten:
6,1 Millionen Euro
Fördermittel:
270 000 Euro aus dem Programm
„Chancen durch Bildung“

Architekten:
Walter Huber Architekten, Stuttgart
Bauzeit:
7/19 bis 7/21
Nettonutzfläche:
390 Quadratmeter
Besonderheiten:
der Speisebereich ist als Holzbau konzi-
piert, der sich nach Norden zum beste-
henden Schulhof öffnet,
Photovoltaikanlage

Klettergerüst versetzt und
Bäume neu gepflanzt
STUTTGART. Für die neue Mensa
waren einige Änderungen auf dem
Freigelände der Wolfbuschschule er-
forderlich. Ein Klettergerüst wurde
abgebaut um Platz zu schaffen und
wird auf dem großen Schulhof vor
dem alten Schulhaus aufgestellt.

Für den Neubau mussten zudem
neun Bäume gefällt werden. Neue

Bäume direkt vor und neben der
Mensa ersetzen diese nun.

Der Platz vor dem Neubau wurde
neu angelegt. Er ist teilweise begrünt
und teilweise befestigt. Mehrere
neue Steinbänke dienen als Sitzgele-
genheiten . Und auch die Zahl Fahr-
radständer auf dem Schulhof ist ge-
wachsen. (jüs)
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Neugestaltung des Schulgeländes mit
griechisch anmutendem Zentrum
Agora, Pflanzen und Sitzstufen prägen die neue Außenanlage

FILDERSTADT. Die Stadt Filder-
stadt hat das Schulareal um die be-
stehende Gotthard-Müller-Schule
und die Fleinsbachschule in Bern-
hausen neu geordnet. Außerdem
wird das Areal so architektonisch
aufgewertet und durch die Umset-
zung eines neuen und individuellen
pädagogischen Konzepts zukunfts-
tauglich gemacht.

In der unmittelbaren Umgebung
des Areals gibt es das Kultur- und
Kongresszentrum sowie die im Bau
befindliche neue Musikschule. Das
Jugendhaus, mehrere Tennisplät-
ze, ein Fußballrasenplatz sowie die
Rundsporthalle prägen die Nach-

barschaft. Im Zentrum der Außen-
anlagen auf dem Schulareal in Fil-
derstadt-Bernhausen, auf dem die
neue Grund- und Gemeinschafts-
schule steht, liegt die Agora. Der
Platz bekam seine Bezeichnung von
dem gleichnamigen griechischen
Wort. In der Antike war die Agora
der zentrale Fest-, Versammlungs-
und Marktplatz.

Auf dem Schulareal ist sie zum
Teil ebenerdig und barrierefrei zu-
gänglich angeordnet. In Richtung
Norden haben die Planer von Beh-
nisch Architekten aus Stuttgart den
Platz mithilfe von vier Terrassen mit
jeweils einer 15-Zentimeter-Stufe

nach oben versehen. Dies unter-
gliedert den Platz „und generiert so
eine lebendige Fläche, die mit ein-
geschobenen, 45 Zentimeter hohen
Sitz-Pflanz-Boxen Aufenthaltsflä-
chen für die Schüler bietet“, heißt es
seitens der Architekten.

Die weißen Sitzelemente sowie
die Pflanzbeete des Amphitheaters
entwickeln sich aus weißen Beton-
blockstufen heraus und heben sich
von den übrigen grauen Stufen ab.
„Somit entstehen horizontale wei-
ße Bänder, die sich durch die Agora
hindurchziehen und die neue Ter-
rassierung deutlich machen“, be-
schreiben die Planer ihre Idee. (rik)

Topmodernes Schulgebäude mit fünf Geschossen: In Filderstadt-Bernhausen ist durch den Neubau der Grund- und Gemeinschaftsschule und der Erweiterung der benachbarten
Fleinsbach-Realschule ein neuer Campus entstanden. FOTOS: STADT FILDERSTADT

Warme und kräftige Farbtöne sollen identitätsstiftend wirken und sorgen zugleich für eine
lebendige Stimmung.

Einheiten – den sogenannten Lern-
häusern – zusammengefasst.

„Mit größtmöglicher Offenheit
und Transparenz kann sich der Un-
terricht auch in den angrenzenden
Erschließungszonen und im Außen-
raum abspielen und damit das Haus
ganzheitlich beleben“, schreiben
die Architekten. Großzügige, trans-
parente Verglasungselemente er-
lauben zudem Einsichten in das
Klassengeschehen, während um-
laufende Terrassen einen direkten
Zugang ins Freie offerieren.

Kräftige Farben sorgen
für lebendige Stimmung

Die individuelle Farbgebung der
Wandflächen verleiht den einzelnen
Lernhäusern eine identitätsstiften-
de Eigenständigkeit. Kräftige Rot-,
Orange-, Gelb-, Grün und Erdtöne
sorgen für eine lebendig-anregende
Stimmung. Dazu wurden warme
und wertige Materialien wie Lin-
oleum oder Holzwerkstoffe benutzt.
Die neue Schule sei nun richtig toll,
sagte Rektorin Sabine Nafe.

zügige Glasflächen entschieden.
Damit soll erreicht werden, dass sich
das Gartengeschoss zum Außen-
raum öffnet.

Innerhalb des Hauses sorgt das
offene, lichtdurchflutete Atrium für
eine vertikale Verbindung. Im nord-
westlichen Gebäudeflügel ist über
zwei Ebenen die Grundschule ange-
siedelt; im südöstlichen Bereich er-
streckt sich die Gemeinschaftsschu-
le auf drei Ebenen mit den Klassen-
stufen fünf bis zehn.

Wichtig war den Planern außer-
dem, dass die Dimension des neuen
Gebäudes nicht zu ausgeprägt ist.
Ein Gliederungsaspekt: Die einzel-
nen Lerngruppen sowie Schulberei-
che haben in der Fassade unter-
schiedliche Farben. Im Inneren der
Schule schaffen nun offene Raum-
strukturen sowie differenziert ange-
ordnete Klassen- und Gruppenräu-
me den baulichen Rahmen für das
pädagogische Konzept und die Ide-
en des Zusammenspiels von indivi-
dualisiertem, kooperativem und so-
zialem Lernen. Klassen-, Gruppen-,
und Differenzierungsräume sind in

die Räume für Lehrkräfte und
Schulsozialarbeit.

Zwei Eingänge sorgen für Durch-
lässigkeit und sichern eine Anbin-
dung an den Außenraum. Verschie-
dene Schulhöfe mit Bepflanzungen,
ineinander übergehende Freiräume
sowie die Agora sind als gemein-
schaftsfördernde Landschaftsele-
mente angelegt und verbinden die
beiden Schulen, erklären die Planer.
Die Architekten haben sich für groß-

Gotthard-Müller-
Schule Bernhausen Außergewöhnliche Architektur soll

besondere Lernkultur fördern
Rund 470 Kinder haben im Sep-
tember des vergangenen Jahres
die neue Grund- und Gemein-
schaftsschule auf dem Bernhäu-
ser Campus bezogen. Das top-
moderne und zukunftsorien-
tierte Gebäude war in den ver-
gangenen beiden Jahren ge-
schaffen und architektonisch
aufgewertet worden.

Von Ralf Schick

FILDERSTADT. Südlich von Stutt-
gart haben Behnisch Architekten auf
dem Schulareal mit Gotthard-Mül-
ler-Schule, angegliederter Sporthal-
le sowie der benachbarten Fleins-
bachschule einen neuen Schulcam-
pus geschaffen. Das fünf Geschosse
hohe neue Schulhaus hat eine Flä-
che von knapp 6200 Quadratmetern
und 85 Räume.

Für Filderstadts Oberbürgermeis-
ter Christoph Traub (CDU) war der
offizielle Eröffnungstag „ein großer

Tag der Freude“. Traub erinnerte bei
der Schlüsselübergabe auch an die
Erweiterung und Sanierung der be-
nachbarten Fleinsbachschule, eine
Realschule, die nun eng mit der neu-
en Gemeinschaftsschule verbunden
ist: etwa über die „Agora“, einem ab-
gesenkten Tiefhof (siehe Beitrag un-
ten). Oder über die Mensa, Balkone,
Flure und den „Gotthard-Tunnel“,
benannt nach dem Vornamen des
namensgebers der Schule.

Der verläuft in den Katakomben
des Schulkomplexes. Die Aufgaben-
stellung andie Architekten sah einen
Neubau für die zweizügige Grund-
und Gemeinschaftsschule (Gott-
hard-Müller-Schule) vor, mit Erwei-
terungsflächen für die Realschule
(Fleinsbachschule), einer gemein-
schaftlich zu nutzenden Mensa so-
wie die Einbindung in einen Schul-
campus.Rund 35 Millionen Euro
wurden dafür veranschlagt „und die-
se Kosten seien auch definitiv einge-
halten worden, sagte ein Mitarbeiter
der Stadt Filderstadt vor kurzem.
Leitmotiv des architektonischen
Konzeptes war für die Planer die

Idee, einen lebendigen Schulcampus
zu kreieren, der die Zusammenarbeit
zwischen Lehrenden, Schülerinnen
und Schülern fördert.

35 Millionen Euro wurden an
Gesamtkosten veranschlagt

Zentraler Anlaufpunkt ist das Foyer
als ein Ort der Begegnung. Von hier
aus erreicht man Mensa, Schüler-
bibliothek, Fachlehrräume sowie

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau Grund- und Gemeinschafts-
schule in Bernhausen
Bauherr:
Stadt Filderstadt
Architekten:
Behnisch Architekten, Stuttgart, Part-
ner Stefan Rappold
Bauzeit:
12/2017 bis 9/2020
Kosten Gesamtprojekt:
rund 35 Millionen Euro für das Gesamt-

projekt (Neubau Grund- und Gemein-
schaftsschule samt Erweiterung Fleins-
bachrealschule)
Fördermittel:
bereits bewilligt sind nach Angaben der
Stadt rund 900 000 Euro für die Ganz-
tagsschule, erwartet werden außerdem
weitere Zuschüsse in Höhe von 1,5 Mil-
lionen Euro aus dem Schulhausbaupro-
gramm des Landes
Nutzfläche:
rund 4700 Quadratmeter
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„Drei Nutzungen, drei Häuser“ haben die Architekten ihren Entwurf mit den unterschiedlich großen Gebäudeteilen für die Grundschule
und die Kindertagesstätte im Herrenberger Stadtteil Haslach beschrieben. FOTOS: STADTVERWALTUNG HERRENBERG

Der zwischen Grundschule und Kindergarten platzierte Mehrzweckraum kann von beiden Einrichtungen, aber auch von Vereinen oder
der Musikschule genutzt werden.

Grundschule Haslach

Kindergartenkinder
und Schüler
unter einem Dach
Die Gesamtbaukosten lagen bis
zum Ende der Arbeiten im vor-
hergesehenen Rahmen, seit Ja-
nuar lernen und toben Grund-
schulkinder und Kindergarten-
kinder in dem zweigeschossigen
Neubau in Haslach bei Herren-
berg. Der holzverkleidete Bau
beherbergt drei unterschiedliche
Nutzungsbereiche.

Von Ralf Schick

HERRENBERG. Im Herrenberger
Stadtteil Haslach ist in den vergan-
genen Monaten zwischen Wohn-
häusern, Streuobstwiesen und in di-
rekter Nachbarschaft zu einem Kin-
dergarten für rund 7,4 Millionen
Euro ein zweigeschossiger Neubau
entstanden. Dieser vereint drei un-
terschiedliche Nutzungen: Den Er-
satzneubau der Grundschule Has-
lach, die Erweiterung des benach-
barten Kindergartens und einen
Mehrzweckraum.

Seit der Inbetriebnahme im Janu-
ar dieses Jahres kommen darin vier
Grundschulklassen, eine zusätzli-
che Kita-Gruppe und ein Gemein-
schaftsbereich unter. Letzterer kann
außerdem von Schule, Kindertages-
einrichtung und örtlichen Vereinen
genutzt werden.

Giebeldachform orientiert sich an der
umliegenden Wohnbebauung

Nach einem Architekten-Wettbe-
werb im März 2018 entschied sich
die Gemeinde für das Stuttgarter Ar-
chitekturbüro Drei Architekten. Das
Planerteam schlug für den Neubau
unter anderem eine Giebeldach-

form vor, die sich an der Dachform
der umgebenden Wohnbebauung
orientierte. Das holzverkleidete Ge-
bäudeensemble bildet nach Norden
und Westen klare Raumkanten und
umschließt einen geschützten Frei-
bereich, der als Schulhof dient.

Das Herz des Schulbaukörpers
sollte eine zweigeschossige und
lichtdurchflutete Halle werden mit
einer offenen Verbindungstreppe in
den Unterrichtsbereich. Tagesbe-
lichtete Fluraufweitungen dienen als
offene Lern- und Aufenthaltsberei-
che, die zum Austausch der Schüler
untereinander anregen sollen.

Der Bau begann im April 2019,
fertiggestellt wurde das Schulhaus
Ende 2020. Die Gesamtkosten lagen
nach Angaben der Stadt Herrenberg
bis zum Abschluss des Baus im ge-
planten Rahmen. Vonseiten des
Landes Baden-Württemberg erhält
das Bauprojekt eine Förderung von
insgesamt 900 000 Euro aus der
Schulhausbauförderung. Und der
Bau der Kita-Gruppe wurde aus dem
Investitionsprogramm des Bundes
mit 124 000 Euro bezuschusst.

Die Grundschule Haslach verfügt
über vier Grundschulklassen mit

insgesamt 62 Erst- bis Viertklässlern.
Im Erdgeschoss befinden sich ne-
ben einem Werkraum auch die Räu-
me der Kernzeitbetreuung. Im gro-
ßen, teilbaren Kernzeitraum ist eine
Küchenzeile integriert, die sich auch
bei außerschulischen Veranstaltun-
gen im Mehrzweckraum zur Vorbe-
reitung der Speisen nutzen lässt.

Eigener Freibereich für
Kindergarten-Gruppenraum

Über die Treppe werden alle Räume
im Obergeschoss erreicht. Die Kita-
Gruppe mit allen Nebenräumen
wird über eine Verbindung und eine
barrierefreie Rampe direkt von der
bestehenden Kindertageseinrich-
tung aus erschlossen. Der neue
Gruppenraum hat einen eigenen
Freibereich mit Anschluss an die
Freiflächen der Bestandskita.

Unmittelbar daran schließen sich
der Mehrzweckbereich und der
Speisesaal an. Die beiden Bereiche
sind damit gleichermaßen von der
Kindertageseinrichtung und von der
Grundschule schnell erreichbar und
können von beiden Parteien unab-
hängig genutzt werden.

Nach dem Abriss des Vorgängergebäudes sorgte
nur Corona für Verzögerungen im Bauablauf
Mehrzweckraum steht auch Vereinen im Ort zur Verfügung – Wärmepumpe mit Geothermie kombiniert

HERRENBERG. Bei der Konzeption
der neuen Grundschule in Herren-
berg-Haslach haben die Planer von
Drei Architekten auf flexible Nut-
zung geachtet. Eine Glaswand zwi-
schen Speisesaal und Mehrzweck-
raum ermöglicht nicht nur Durch-
blicke durch das Haus. Durch eine
Verbindungstür lassen sich die Räu-
me, zum Beispiel bei Schulfesten,
auch zusammen nutzen.

Zudem kann der Gemeinschafts-
bereich auch für Sport und Bewe-
gung sowie für Veranstaltungen von
Kita, Schule oder den örtlichen Ver-

einen genutzt werden. Durch die zu-
sätzliche Kita-Gruppe kann in Has-
lach nun auch Ganztagesbetreuung
angeboten werden.

Im Februar 2019 wurde das ehe-
malige Schulgebäude abgerissen,
der Spatenstich für den Neubau
folgte nur zwei Monate später.

Die Schüler der Grundschule
Haslach brachten dazu eine „Zeit-
kapsel“ mit, die im künftigen Ein-
gangsbereich der Schule vergraben
wurde. Sie enthielt Fotos, Stifte und
Hefte der Kinder sowie gute Wün-
sche für die Zukunft.

Bereits im Oktober 2019 wurde
der Rohbau fertiggestellt. Darauf
folgten dann die Haustechnik-Roh-
installationen, die Dachabdichtung,
der Fenstereinbau, Innenausbau,
Haustechnik-Fertiginstallationen,
Inbetriebnahmen und Einweisun-
gen sowie die Freianlagen.

Dann aber kam Corona: Pande-
miebedingt entstanden erstmals
Verzögerungen im Bauablauf, wes-
wegen das Gebäude erst im Januar
2021 statt wie geplant im Herbst
2020 in Betrieb genommen wurde.
Bis zur Fertigstellung des Neubaus

waren die Schüler in Räumlichkei-
ten der ehemaligen Nachbar-
schaftshauptschule im benachbar-
ten Kuppingen untergebracht.

Bei der Energieversorgung setzt
man in Herrenberg auf klima-
freundliche Lösungen. Geheizt wer-
den die neuen Räume über eine Ab-
sorptionswärmepumpe kombiniert
mit Geothermie. Und auf dem Dach
wurde eine Photovoltaikanlage mit
216 Modulen installiert. Diese kann
pro Jahr rund 70 000 Kilowattstun-
den Strom erzeugen, die ins Netz
einspeist werden. (rik/jüs)

Die neuen Klassenräume der Grundschule werden seit Januar genutzt. Die
Corona-Pandemie sorgte für Verzögerungen.

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau Grundschule und Kindertages-
stätte in Herrenberg-Haslach
Bauherr:
Stadt Herrenberg
Architekten:
Drei Architekten, Stuttgart
Kosten:
7,4 Millionen Euro
Fördermittel:
900 000 Euro aus dem Schulhausbau-

förderprogramm des Landes
124 000 Euro aus dem Investitionspro-
gramm des Bundes 2017 bis 2020 für
Kindergarten-Gruppe
Bauzeit:
4/2019 bis 12/2020
Nettonutzfläche:
1144 Quadratmeter
Besonderheiten:
Wärmepumpe mit Geothermie
Photovoltaikanlage
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die technischen Anlagen auf eine
nachträglich mögliche Aufstockung
von zwei zusätzlichen Stockwerken
ausgelegt sind. So können die Ge-
meinde und die Schule jederzeit fle-
xibel auf zukünftige Entwicklungen
von Schülerzahlen reagieren.

„Das Gebäude wurde statisch so
geplant, dass bei Bedarf noch zwei
Stöcke draufgebaut werden könn-
ten“, sagt der Projektleiter Markus
Joas vom Fachbereich Hochbau und
Gebäudewirtschaft.

Das neue Bauwerk an der Eichen-
dorffschule wurde von den Planern
als Stahlbetonkonstruktion reali-
siert. Die Fenster und Außentüren
bestehen aus einer langlebigen Alu-
minium-Glaskonstruktion.

Das Flachdach wurde mit einer
Dachbegrünung versehen. „Bei der

Auswahl der Baustoffe wurde konse-
quent auf Nachhaltigkeit, Schad-
stofffreiheit und Langlebigkeit ge-
achtet“, betont Planer Joas.

Klassenzimmer sind für inklusive
Maßnahmen ausgerüstet

Im Zuge der Bauarbeiten hat die
Stadt Ludwigsburg aber auch im Be-
standsgebäude Sanierungen vorge-
nommen. So wurde beispielsweise
ein Behinderten-WC nachgerüstet
und in den Fluren des Erd- und Un-
tergeschosses wurden neue Akustik-
decken mit einer modernen LED-
Beleuchtung eingebaut. Außerdem
wurde der Brandschutz auf den ak-
tuellen Stand gebracht.

Das Land Baden-Württemberg
hat das Projekt mit einer Summe

von 447 000 Euro gefördert. Zu den
weiteren Besonderheiten zählen
auch die Inklusionsmaßnahmen.
DieKlassenräume sind für einen in-
klusiven Unterrricht ausgerüstet
hinsichtlich Medien und Stromver-
sorgung wie etwa einer induktiven
Höranlage, einer interaktiven Tafel
und einer Dokumentationskame-
ra. Die Beleuchtungsstärke kann
von 500 lux auf 1000 Lux erhöht
werden.

Die Wärmeversorgung erfolgt zu-
nächst über die bestehende Tech-
nikzentrale am Lehrschwimmbad.
Mittelfristig wird eine Nahwärme-
versorgung im Verbund mit der neu-
en, benachbarten Wohnbebauung
angestrebt. Ebenfalls im Unterge-
schoss befinden sich die Räume für
das Küchenpersonal.

Eichendorffschule
Ludwigsburg Flexible Trennwand ermöglicht

künftig noch bessere Schulfeste
Nach rund eineinhalb Jahren
Bauzeit wurde der Erweite-
rungsbau der Ludwigsburger Ei-
chendorffschule im vergange-
nen Jahr eingeweiht. Rund 35
Projektbeteiligte sorgten für die
Vergrößerung der Schule. Das
Gebäude kann je nach Entwick-
lung der Schülerzahlen jederzeit
aufgestockt werden.

Von Ralf Schick

LUDWIGSBURG. Die Eichendorff-
schule in Grünbühl-Sonnenberg in
Ludwigsburg hat sich vergrößert: Im
Juni 2020 ging der neue Erweite-
rungsbau der Grundschule in Be-
trieb und wurde im Beisein des Ers-
ten Bürgermeisters Konrad Seigfried
offiziell eingeweiht.

Knapp 3,3 Millionen Euro hat die
Erweiterung an das bestehende,
dreigeschossige Schulgebäude aus
dem Jahr 1959 gekostet. Das Be-
standsgebäude wurde im typi-
schen Baustil der 1950-er Jahre er-
richtet. Klassenzimmer, Verwal-

tung und Nebenräume orientieren
sich nach Süden.

Der erdgeschossige Neubau ist
teilweise unterkellert und dockt seit
dem vergangenen Jahr direkt an das
alte Schulgebäude an. Durch den An-
bau hat sich die Bruttogrundfläche
um 620 Quadratmeter auf nun insge-
samt 2.885 Quadratmeter erhöht.

Nun können 30 Prozent mehr
Schulkinder betreut werden

Statt bisher 185 Schüler, können
nun bis zu 250 Schülerinnen und
Schüler unterrichtet und betreut
werden. Zu den bislang elf Klassen-
räumen im bestehenden Schulge-
bäude sind zwei multifunktional
nutzbare Räume für Unterricht und
Betreuung hinzugekommen. Auch
eine Mensa und eine Küche haben
nun Platz darin gefunden.

Nach Angaben der Stadt Ludwigs-
burg verbessert die neue Mensa die
Essenversorgung erheblich. Die
Ausgabeküche und der Speiseraum
sind für 250 Essen im Zweischicht-
betrieb ausgelegt. Außerdem kann
die Mensa gleichzeitig als Aula ge-
nutzt werden.

Da die Mensa zu einem der Klas-
senräume eine flexible Trennwand
besitzt, können beide Räume zu-
sammengelegt werden. So können
nun vor allem Schulfeste noch bes-
ser organisiert werden.

Eine der Besonderheiten des Ge-
bäudes ist, dass das Tragwerk sowie

Der neue Anbau der Eichendorffschule in Ludwigsburg kann bei Bedarf aufgestockt werden. FOTO: DIETMAR STRAUSS

während die Sanierung von Dä-
chern und Fassade aber auch die
Estrich- und Klempnerarbeiten be-
reits abgeschlossen sind, wie Lie-
brich erklärt.

Größe der Unterrichtsräume
wird vereinheitlicht

Um die Raumaufteilung des ge-
samten Gebäudes an die Bedürf-
nisse des vierzügigen Gymnasiums
anzupassen, haben die Planer des
Stuttgarter Büros Drei Architekten
die Größen der Klassenzimmer und
der Fachräume für die Naturwis-
senschaften vereinheitlicht. Das
Rektorat und der Lehrerbereich
werden neu organisiert. Der Mu-
sik- und Aulabereich wird neu
strukturiert und zum großen In-
nenhof hin geöffnet, beschreiben
die Architekten ihr Konzept.

Der erste Bauabschnitt soll noch
in diesem Jahr abgeschlossen wer-
den. Für die andere Hälfte des Ge-
bäudes haben die Planer und die
Stadt bislang knapp zwei Jahre – bis
zum Sommer 2023 – angesetzt.

Ganz alleine muss die Stadt die
Großinvestition von 17,9 Millionen
Euro nicht schultern. Etwas mehr als
fünf Millionen Euro schießt das
Land zu.

Lessing-Gymnasium
Winnenden In zwei Etappen zum

neuen Schulhaus
Für Winnenden ist es ein Kraft-
akt: die Sanierung des Lessing-
Gymnasiums im Bildungszen-
trum II der Großen Kreisstadt im
Rems-Murr-Kreis. Mit knapp 18
Millionen Euro ist es das teuerste
Hochbauprojekt der Stadtge-
schichte und mit rund vier Jah-
ren Dauer zudem ein sehr zeit-
aufwändiges.

Von Jürgen Schmidt

WINNENDEN. Für die Stadt Win-
nenden als Schulträger gab es gleich
mehrere Gründe für die grundlegen-
de Sanierung des Lessing-Gymnasi-
ums. Der fast 50 Jahre alte Gebäude-
komplex wies massive Mängel in Sa-
chen Brandschutz und Energieeffi-
zienz auf. Die räumliche Aufteilung
entsprach nicht mehr den heutigen
Anforderungen an ein modernes
Gymnasium.

Gebäude steht nun vollständig
dem Gymnasium zur Verfügung

Zudem steht dem Gymnasium in-
zwischen das gesamte Gebäude zur
Verfügung. Denn die Robert-Boeh-

ringer-Gemeinschaftsschule gibt es
nicht mehr. Die Werkreal- und Real-
schüler aus Winnenden besuchen
nun die Schulen in Leutenbach und
Schwaikheim.

Um den Unterrichtsbetrieb auch
während der Bauarbeiten sicherzu-
stellen, wurde das Projekt in zwei
Bauabschnitte aufgeteilt. Vor den
Sommerferien 2019 wurde die Hälf-
te der Schule freigeräumt. Die Klas-
sen zogen in Container um, die die
Stadt schon für die Sanierung der
benachbarten Alberville-Realschule
angemietet hatte.

Das Gebäude sei bis auf das Be-
tonskelett praktisch vollständig ent-
kernt worden, erläutert Susanne
Liebrich, die Sachgebietsleiterin
Hochbau in der Stadtverwaltung

Winnenden. Die Fassade wurde ge-
dämmt, Defizite im Brandschutz be-
seitigt und die Fenster ausgetauscht.
Die neuen Fenster sparen nicht nur
Energie, sondern auch eine Lüf-
tungsanlage. Denn in die Fenster
sind Lüftungs-Lamellen eingebaut,
die für die Frischluftzufuhr sorgen.

Die Fenster sind zudem ein wich-
tiges Element für die neue Optik der
Schule. Auf der Außenseite sind die
Rahmen aus dunkelgrauem Alumi-
nium, innen aus Holz. Das soll den
Räumen einen fast wohnlichen Cha-
rakter verleihen.

Erneuert wurde und wird die
komplette Haustechnik, sowie Bö-
den und Decken. Mit Innenarbeiten
sind die Handwerker im ersten Bau-
abschnitt aktuell noch beschäftigt,

In den Innenräumen des Lessing-Gymnasiums wurde vom Boden über die Heizkörper und
Fenster bis zur Decke alles erneuert. FOTOS:DREI ARCHITEKTEN STUTTGART

Außen Aluminium, innen Holz: Die neuen Fenster im sanierten Teil des Schulgebäudes
sollen eine wohnliche Atmosphäre erzeugen.

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung Lessing-Gymnasium Win-
nenden
Bauherr:
Stadt Winnenden
Architekten:
Drei Architekten, Stuttgart
Bauzeit:
8/2019 bis 6/2023

Kosten:
17,9 Millionen Euro
Fördermittel:
4,6 Millionen Euro aus dem Kommuna-
len Sanierungsfonds Schulgebäude
425 000 Euro aus dem Programm Kli-
maschutz Plus
Nettonutzfläche:
rund 5000 Qaudratmeter

Daten und Fakten
Maßnahme:
Erweiterung Grundschule in Grün-
bühl-Sonnenberg
Bauherr:
Stadt Ludwigsburg:
Architekten:
Fachbereich Hochbau und Gebäude-
wirtschaft, Markus Joas
Kosten:
3,3 Millionen Euro
Fördermittel:
447 000 Euro aus dem Schulhaus-
bauförderprogramm des Landes
Baden-Württemberg
Bauzeit:
12/2018 bis 6/2020
Nettonutzfläche:
2885 Quadratmeter
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Die Rettungswege wurden und
werden ebenfalls neu angelegt. So
werden an der neuen Fassade
Fluchtbalkone mit außenliegenden
Treppen angebaut.

Zwei Aufzüge machen die
Schulen barrierefrei

Für die Sanierung im Inneren wur-
den und werden die Schulgebäude
abschnittsweise in den Rohbauzu-
stand zurückversetzt. Die komplet-
te Heizungsanlage inklusive Leitun-
gen und Heizkörper wird dabei
ebenso ausgetauscht, wie die kom-
plette Elektroinstallation ein-
schließlich der Beleuchtung.

Und jeder Unterrichtsraum ver-
fügt nach dem Umbau über ein de-
zentrales Lüftungsgerät. Das wird
über die Kohlendioxid-Konzentra-
tion im Raum gesteuert.

Auch die Grundrisse der Räume
werden im Zuge der Sanierungsar-
beiten verändert. So soll es künftig
kleinere Räume für Gruppenarbeit
geben. Und die Flure sollen als
„Lernflure“ so gestaltet werden,
dass sie von den Schülern für indivi-
duelles Arbeiten genutzt werden
können. Durch den Einbau von
zwei Aufzügen werden alle Räume
künftig barrierefrei zugänglich.

Ebenso soll die Sanierung für die
Schulverwaltung Verbesserungen
bringen. Der Bereich mit Sekretari-
at, Lehrerzimmern und Schullei-
tungsbüros wird erweitert.

Bildungszentrum
Marbach am Neckar Halbzeit bei

Generalsanierung
Seit Herbst 2019 wird das Bil-
dungszentrum in Marbach am
Neckar saniert, zwei weitere
Jahre sollen die Arbeiten noch
dauern. Bis zum Jahresende
2023 wollen die Stadt Marbach
und die anderen Mitgliedsge-
meinden im Gemeindeverwal-
tungsverband Marbach rund 21
Millionen Euro investieren.

Von Jürgen Schmidt

MARBACH. Für die Schüler der An-
ne-Frank-Realschule und der Tobi-
as-Mayer-Gemeinschaftsschule ist
es inzwischen Normalität, dass ihre
Schulen Baustellen sind. Denn die
Sanierung des Bildungszentrums
am Stadtrand von Marbach findet
im laufenden Betrieb statt. Nur
wenn Klassenräume für Umbau-
und Sanierungsarbeiten geräumt
werden müssen, ziehen Schüler
und Lehrer vorübergehend in Con-
tainer um.

Energieeffizienz des Gebäudes
deutlich verbessert

Der Gebäudekomplex stammt aus
dem Jahr 1972 und wurde vor 20
Jahren erweitert. Über seine um-
fassende Sanierung wurde auf-
grund des Alters schon seit Jahren
in Marbach und im Gemeindever-

waltungsverband diskutiert. Der
Zusammenschluss der Stadt Mar-
bach mit den Gemeinden Affalter-
bach, Benningen und Rielingshau-
sen ist Schulträger der Tobias-
Mayer-Gemeinschaftsschule und
deshalb für das Bildungszentrum
mitverantwortlich.

Dass die Sanierung erst ab 2018
konkret geplant wurde, lag vor al-
lem daran, dass in den Jahren zuvor
das benachbarte Friedrich-Schiller-
Gymnasium saniert worden war.
Die Verwaltung habe damals dafür
plädiert, beide Projekte nacheinan-
der anzugehen, heißt es in der Vor-
lage zur Sanierung des Bildungs-
zentrums für die Verbandsver-
sammlung.

Mit der Generalsanierung soll
die Energieeffizienz des Gebäudes

deutlich verbessert werden. So
wird die Fassade gedämmt und
neu gestaltet. Die bisherige Außen-
haut wird mit einer vorgehängten,
hinterlüfteten Fassade verkleidet.
Die bisherigen Fenster werden
durch Fenster mit Dreifachvergla-
sung ersetzt. Durch die baulichen
Maßnahmen und die Erneuerung
der Haustechnik soll das Bildungs-
zentrum nach Abschluss der Arbei-
ten den Energieeffizienstandard
KfW 70 erfüllen.

Auch die brandschutztechni-
schen Probleme der Schulanlage
werden mit der Sanierung beseitigt.
Der Gebäudekomplex wird in klei-
nere Brandabschnitte als bisher un-
terteilt, die jeweils mit Brand-
schutztüren voneinander abge-
trennt werden.

Mit einer vorgehängten Fassade wird das
Bildungszentrum nicht nur optisch

modernisiert, sondern auch gedämmt.
Die Balkone dienen künftig

als Fluchtwege aus dem Obergeschoss
(oben).

Für den Umbau wurden an manchen
Stellen auch die Grundrisse der

Unterrichtsräume verändert, um sie
aktuellen Lernkonzepten anzupassen

(links).
Die Flure wurden mit Brandschutztüren

unterteilt und als „Lernflure“ für
individuelles Arbeiten konzipiert

(rechts).
FOTOS: BAUPHYSIK 5 BERATENDE INGENIEURE

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Gesamtsanierung und Erweiterung Bil-
dungszentrum Marbach am Neckar
Bauherr
Stadt Marbach am Neckar
Architekten:
Bauphysik 5 Beratende Ingenieure,
Backnang, und Schmid Architekten,
Weinstadt
Bauzeit:
10/2019 bis 12/2023
Baukosten:
rund 21 Millionen Euro

Fördermittel:
7,6 Millionen Euro aus dem kommuna-
len Sanierungsfonds Schulgebäude des
Landes Baden Württemberg,
500 000 Euro Bonusförderung aus dem
Programm „Klimaschutz-Plus – Nach-
haltige energieeffiziente Sanierung“
Nettonutzfläche:
10 450 Quadratmeter
Besonderheiten:
Energetische Sanierung nach Effizienz-
standard KfW 70,
Barrierefreiheit durch zwei Aufzüge

Schule würdigt zweiten
großen Sohn der Stadt
Astronom Tobias Mayer wurde in Marbach geboren

MARBACH. Während das Holo-
caust-Opfer Anne Frank als Na-
menspatronin für Schulen weit ver-
breitet ist – alleine in der Region
Stuttgart sind mehr als ein halbes
Dutzend Bildungseinrichtungen
nach dem jüdischen Mädchen be-
nannt –, ist die Marbacher Gemein-
schaftsschule die einzige Schule
weit und breit, die den Namen To-
bias Mayer trägt.

Der Astronom, Mathematiker
und Geograf ist vor allem in seiner
Heimatstadt Marbach am Neckar
und in Göttingen bekannt, wo er
lange als Universitätsprofessor
wirkte. Der 1723 geborene Sohn ei-
nes Wagners ist eigentlich der idea-
le Namensgeber für die Gemein-
schaftsschule. Denn Mayer steht
dafür, dass es nicht einer höheren
Schulbildung bedarf, um Karriere
zu machen.

Ohne vollständige Schulausbil-
dung habe er als Autodidakt „ganz
hervorragende physikalische und
mathematische Kenntnisse“ er-

langt, würdigt ihn seine Heimat-
stadt auf ihrer Webseite. Mit 28 Jah-
ren wurde der Handwerkersohn
trotz fehlenden Hochschulab-
schlusses Professor der Mathema-
tik in Göttingen.

In seiner Geburtsstadt wird May-
er nicht nur als Namensgeber der
Gemeinschaftsschule und mit dem
Marbacher Quadranten, einer
Nachbildung eines Messgeräts, das
in einer Grünanlage aufgestellt ist,
gewürdigt. Der Tobias-Mayer-Ver-
ein betreibt im Geburtshaus des
Naturwissenschaftlers seit 1988 ein
Museum, dass nur wenige Schritte
vom Geburtshaus des bekanntes-
ten Marbachers entfernt liegt:
Friedrich Schiller. Nach dem Dich-
ter ist das Marbacher Gymnasium
benannt.

Vor drei Jahren wurde das beste-
hende Museum durch einen Neu-
bau erweitert. Der moderne, qua-
derförmige Bau setzt auch archi-
tektonisch ein Zeichen in der Mar-
bacher Altstadt. (jüs)

Digitale Tafeln für die
sanierten Klassenzimmer
Multifunktionale Displays machen Kreide überflüssig

MARBACH. In den bereits sanier-
ten Unterrichtsräumen der beiden
Schulen im Marbacher Bildungs-
zentrum haben die klassischen
Kreidetafeln keinen Platz mehr.
Stattdessen wurden die Klassen-
zimmer und Fachräume mit Digi-
taltafeln ausgestattet.

Für den ersten Bauabschnitt hat-
te der Marbacher Gemeinderat im
Sommer vergangenen Jahres die
Anschaffung von neun Tafeln für
die Tobias-Mayer-Gemeinschafts-
schule genehmigt, im Herbst die
von 39 Displays für die Anne-
Frank-Realschule. Anfang 2021 gab
es grünes Licht für 19 weitere Tafeln
für die Gemeinschaftsschule.

Die digitalen Tafeln können als
interaktives Display oder Präsenta-

tionsbildschirm genutzt werden.
Lehrer können vorbereitete Unter-
richtsmaterialien direkt vom Lap-
top aus auf die Tafel projizieren und
Funktionen über den Touchscreen
der Tafel bedienen. Auch Video und
Filme können so einfach im Unter-
richt eingesetzt werden. Und die 86
Zoll großen Flächen lassen auch zu,
weiterhin wie früher an der Tafel zu
arbeiten.

Für die Anschaffung der knapp
60 Tafeln hat die Stadt Marbach
über 280 000 Euro ausgegeben.
Das Geld kommt allerdings nicht
aus den Mitteln für die Schulsa-
nierung, sondern aus dem regulä-
ren Schuletat. Ein Teil der Kosten
wird jedoch aus dem Digitalpakt
Schule abgedeckt. (jüs)

In einigen bereits sanierten Unterrichtsräumen wurden die klassischen Tafeln durch
große Multifunktionsbildschirme ersetzt.
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau einer Grundschule in Remseck-
Pattonville für rund 420 Schüler
Bauherr:
Stadt Remseck
Architekten:
Kiefner & Müller, Maulbronn
Bauzeit:
10/2019 bis 10/2021
Baukosten:

rund 11,7 Millionen Euro
Fördermittel:
3,3 Millionen Euro
Nettonutzfläche:
4287 Quadratmeter
Besonderheiten:
Dezentrale Regenwasserversickerung
über ein Mulden-Rigolen-System
Photovoltaikanlage mit rund 99 000
Kilowattstunden Jahresleistung

Mehrzweckraum, der auch als Spei-
seraum genutzt werden soll. So soll
für die Grundschüler ein Essen im
überschaubaren Rahmen gewähr-
leistet werden. Auf eine Mensa konn-
te deshalb verzichtet werden.

Einen großen gemeinsamen
Raum gibt es aber dennoch. Das
Foyer der Schule mit der Aula haben
die Architekten im Zentrum des Ge-
bäudes angeordnet. Dort treffen die
drei T-förmig angeordneten Flügel
zusammen. Das offene Treppen-
haus, das Foyer mit

Sitzstufen und die variablen
Trennwände zur Aula lassen sich für

Schulveranstaltun-
gen nutzen. Im West-
flügel des Neubaus ist
im Erdgeschoss die
Küche für die Mittags-
verpflegung unterge-
bracht. Darüber be-

finden sich die Verwaltungsräume,
also Sekretariat und Direktorat so-
wie das Lehrerzimmer.

Altes Schulhaus macht Spiel- und
Pausenflächen Platz

Auf der Ostseite des Gebäudes sollen
ein Schulgarten und Pausenflächen
entstehen, die vom Foyer aus zu-
gänglich sind. Dort wird derzeit
noch gearbeitet, doch bis zum Okto-
ber sollen auch die Außenanlagen
fertiggestellt sein. An diese grenzen
die Sportanlagen und der bereits
vorhandene Pausenhof auf dem fast
14 500 Quadratmeter großen Schul-
grundstück an.

Nach Abriss des Bestandsgebäu-
des sollen auf der Westseite neben
dem Hauptzugang des Neubaus
noch weitere Spiel- und Pausenflä-
chen angelegt werden.

Grundschule
Pattonville Neubau wird früher

fertig als geplant
Früher als geplant konnten
Schüler und Lehrer der Grund-
schule Remseck-Pattonville in
ihr neues Schulhaus umziehen.
Der Neubau sollte eigentlich zum
Beginn des neuen Schuljahres
fertiggestellt werden, wird aber
bereits seit dem Ende der
Pfingstferien für den Unterricht
genutzt.

Von Jürgen Schmidt

REMSECK. Es gilt schon als Erfolg,
wenn öffentliche Bauvorhaben frist-
gerecht abgeschlossen werden kön-
nen, dass diese vorzeitig beendet
werden können, ist selten. Beim
rund 11,7 Millionen Euro teuren
Neubau für die Grundschule der
Stadt Remseck (Kreis Ludwigsburg)
im Stadtteil Pattonville war es rund
ein Vierteljahr, das gegenüber den
ursprünglichen Planungen gewon-
nen wurde.

„Als klar war, dass es aus bautech-
nischer und terminlicher Sicht mög-
lich ist, in den Pfingstferien umzu-
ziehen, haben wir vonseiten der
Stadt grünes Licht gegeben. Es ist
toll, wenn solch ein Projekt vor der
geplanten Fertigstellung bereits be-
zugsfertig ist“, betont Remsecks
Oberbürgermeister Dirk Schönber-
ger (parteilos).

Mehrzweckräume in den
Klassentrakten statt Mensa

Auch aus Sicht der Schule wird der
vorzeitige Umzug, den laut Stadt-
verwaltung der
reibungslose
Bauablauf er-
möglicht hat, po-
sitiv bewertet.
„Wir wollten kei-
nen Tag länger
warten, jeder Tag früher im neuen
Gebäude ist ein Gewinn. Die Kinder
können die neue Umgebung so
schon besser kennenlernen und sich
an die neuen Gegebenheiten lang-

sam gewöhnen“, so Schulleiterin Ul-
rike Schiller.

Das neue Schulgebäude wurde
direkt neben der bisherigen Grund-
schule im Zentrum von Pattonville
gebaut. Die ehemalige amerikani-
sche Militärsiedlung gehört heute zu
je etwa der Hälfte zu den Städten
Kornwestheim und Remseck, die die
Siedlung in einem Zweckverband
gemeinsam verwalten. Die Städte
haben den Wohnungsbau in Patton-
ville in den vergangenen Jahrzehn-
ten stark vorangetrieben. Heute
wohnen knapp 8000 Menschen
dort. Für die Grundschule bilden

beide Stadtteile einen gemeinsa-
men Schulbezirk. Schulträger ist
aber die Stadt Remseck. Im vergan-
genen Schuljahr besuchten 410 Jun-
gen und Mädchen die viereinhalb-
zügige Schule.

Die Planungen der Architekten
des Büros Kiefner & Müller aus
Maulbronn orientierten sich am
pädagogischen Konzept einer ver-
bindlichen Ganztagsschule und
der individuellen Förderung mit
Inklusion.

So wurden immer mehrere Klas-
senzimmer mit den zugehörigen Ne-
benräumen in zwei der drei Flügel
des zweistöckigen Neubaus zu klei-
neren Einheiten zusammengefügt.
„Mit ihren unterschiedlichen Raum-
größen erlauben sie die optimale
Umsetzung des pädagogischen Kon-
zepts“, erklären die Architekten. Zu
jeder dieser Einheiten gehört ein

Die Unterrichtsräume der neuen Grundschule sind mit moderner Technik, wie
Whiteboards, ausgestattet. FOTOS: STADT REMSECK

Farbenfroh und hell sind die Toilettenanlagen für die Grundschüler im Neubau in
Pattonville, der seit den Pfingstferien genutzt wird.

„Wir wollten keinen Tag länger warten, jeder
Tag früher im neuen Gebäude ist ein Gewinn.“
Ulrike Schiller, Schulleiterin der Grundschule Pattonville

Schüler verbessern. Gleichzeitig
werden aus der angesaugten Frisch-
luft durch Filter Schadstoffe und
Pollen entfernt, womit die Raumluft
für Allergiker deutlich besser ver-
träglich wird, wie man in der Stadt-
verwaltung betont. Durch die Filter
würden auch die Anforderungen für
den Schutz vor Covid-Viren erfüllt.
Die 2,5 Millionen Euro teure Lüf-

tungsanlage soll aber auch einen
Beitrag zur Energieeinsparung leis-
ten. Durch Wärmetauscher wird die
zufließende Frischluft mit der Ener-
gie aus der warmen Abluft erwärmt
und dann über Öffnungen in den So-
ckelleisten der Schränke in die Klas-
senzimmer geführt.

Die darüber hinaus notwendige
Wärmeversorgung wird über eine

Anbindung an das Nahwärmenetz
gewährleistet, das von einem Block-
heizkraftwerk der Stadt gespeist
wird. Auf einem Teil der Dachflä-
chen sollen Photovoltaikanlagen in-
stalliert werden: „Der dort produ-
zierte Strom soll einer Stadtspreche-
rin zufolge die Versorgung städti-
scher Einrichtungen mit „grünem
Eigenstrom erhöhen“.

Die Gestaltung der Außenanlagen
der neuen Oscar-Paret-Schule spielt
für die städtebauliche Entwicklung
des Freiberger Zentrums eine wich-
tige Rolle. Der Schulplatz ist der ers-
te von vier Plätzen, die das Zentrum
der Stadt künftig prägen sollen.

Unterrichtsbetrieb soll
in einem Jahr starten

Im Westen des Neubaus ist ein gro-
ßer Schulpark als Pausenfläche ge-
plant, der sich bis zur Autobahn A81
zieht. Einbezogen werden dabei
auch die begehbaren Dachflächen
der unteren Ebenen, in denen die
Fachräume untergebracht sind. Das
terrassierte Gelände soll üppig be-
grünt und mit Sitzstufen und Spiel-
geräten ausgestattet werden. Für die
Pausenversorgung entsteht derzeit
im Park das „Milchhäusle“. Und
auch eine kleine, fest eingebaute
Bühne für Aufführungen ist geplant.

In den Pfingstferien kommenden
Jahres soll die Verwaltung der Schu-
le in das neue Gebäude umziehen.
Der Unterrichtsbetrieb im Neubau
wird dann zum Beginn des Schul-
jahres 2022/23 aufgenommen. Die
neue Dreifelder-Sporthalle und die
Sportanlagen sollen im Sommer
2024 fertiggestellt werden.

Oscar-Paret-Schule
Freiberg Schulneubau schafft Platz für

Neugestaltung des Stadtzentrums
Es ist das größte Bauprojekt, das
derzeit im Landkreis Ludwigs-
burg verwirklicht wird: der Neu-
bau der Oscar-Paret-Schule in
Freiberg am Neckar. Insgesamt
sollen für Schule, Sporthalle,
Tiefgarage, Sportanlagen und
Schulpark 87 Millionen Euro
binnen fünf Jahren investiert
werden.

Von Jürgen Schmidt

FREIBERG. „Es wäre schon viel frü-
her nötig gewesen die Schule abzu-
reißen und neu zu bauen“, hatten
zwei Oberstufenschüler den Zu-
stand der Oscar-Paret-Schule in ei-
ner Broschüre der Stadt Freiberg
zum Neubau kommentiert. Doch
weil das Schulprojekt eng verknüpft
ist mit der seit Langem geplanten

und intensiv diskutierten Weiter-
entwicklung des Zentrums der
16 000-Einwohner-Stadt, brauchte
der Neubau seine Zeit.

Klassenzimmer nach Alter statt
nach Schulart zusammengefasst

Seit dem Frühjahr 2019 wird nun am
Westrand des Freiberger Zentrums
gleich neben der alten Schule ge-
baut. Der dreigeschossige Gebäude-
komplex mit einer Nutzfläche von
rund 17 000 Quadratmetern muss
Platz für rund 1500 Schüler bieten.
denn die Schule vereint Gemein-
schaftsschule, Realschule und Gym-
nasium unter einem Dach.

Im neuen Schulgebäude sind die
Klassen allerdings nicht nach Schul-
form gegliedert, sondern nach Jahr-
gangsstufe. In den Obergeschossen
der drei „Lernhäuser“ gruppieren
sich die Klassenzimmer zusammen
mit Gruppenräumen und den Jahr-

gangsbibliotheken um innenliegen-
de Lichthöfe und einen offenen Auf-
enthaltsbereich.

Dieser Kernbereich könne von
den Schülern zwischen den Unter-
richtsstunden als „Marktplatz“ ge-
nutzt werden, erläutern die Archi-
tekten von MVM + Stark (Köln) ihr
Konzept. Diese Flächen könnten bei
Bedarf auch als zusätzliche Klassen-
zimmer genutzt werden.

Seit dem Herbst des vergange-
nen Jahres steht nun der Rohbau.
Die Stahlbetonfassade ist bereits
teilweise mit Klinkern verkleidet.
Auch läuft der Innenausbau seit
fast einem Jahr.

Eine besondere Bedeutung
kommt in Sachen Haustechnik der
Lüftungsanlage zu. Diese tauscht
die Luft in allen Klassenzimmern
zwei Mal pro Stunde aus, um den
CO2-Gehalt niedrig zu halten. Das
soll die Konzentrationsfähigkeit der

Mit einem Investitionsvolumen von 87 Millionen Euro ist der Neubau in Freiberg eines der größten Projekte im Land. FOTO: STADT FREIBERG

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau Oscar-Paret-Schule mit Tiefga-
rage, Schulpark und Sportanlagen
Bauherr:
Stadt Freiberg am Neckar
Architekt:
MVM + Starke, Köln
Bauzeit:
5/2019 bis 8/2024

Kosten:
über 87 Millionen Euro
Fördermittel:
22,8 Millionen Euro vom Land
Kostenbeteiligung:
7,5 Millionen von anderen Kommunen
Nettonutzfläche:
Schule rund 17 000 Quadratmeter
Sporthalle rund 2600 Quadratmeter
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Über 28 Millionen Euro hat der Landkreis Esslingen in den Neubau der Albert-Schäffle-Schule investiert. FOTOS: PHILIP MÜRDTER

Albert-Schäffle-Schule

Neubau mit einer
flexibel nutzbaren
Haupthalle
Die Albert-Schäffle-Schule ist
eine von neun beruflichen Schu-
len im Landkreis Esslingen und
hat eine mehr als 100-jährige
Tradition. Die Schule mit kauf-
männischem Profil hat im ver-
gangenen Jahr für etwa 28,3
Millionen Euro einen Neubau er-
halten, in dem rund 1 130 Schü-
ler lernen können.

Von Ralf Schick

NÜRTINGEN. „Nur wer seine Wur-
zeln kennt, kann wachsen“, steht auf
der Homepage der Albert-Schäffle-
Schule in Nürtingen. Das Zitat
stammt vom bekannten Benedikti-
nerpater Anselm Grün und dient der
Schule wie eine Art Leitmotto für das
langjährige Bestehen.

Schule mit langer kaufmännischer
Tradition seit 1832

„Die Wurzeln unserer heutigen Al-
bert-Schäffle-Schule liegen in der
Nürtinger Fortbildungsschule.
Dort wurden bereits ab 1832 die
kaufmännischen und gewerbli-
chen Lehrlinge unterrichtet. Diese
kaufmännische Tradition hat sich
unsere Schule bewahrt“, sagte

Landrat Heinz Eininger (CDU) bei
der offiziellen und wegen der Coro-
na-Pandemie verzögerten Eröff-
nung des Neubaus im vergangenen
September, nachdem der Schulbe-
trieb bereits Monate zuvor wieder
angelaufen war.

Auf einer Bruttogeschossfläche
von rund 9379 Quadratmetern ler-
nen etwa eintausend Schüler der Al-
bert-Schäffle-Schule und auch teil-
weise der Fritz-Ruoff-Schule in ei-
ner modernen Lernumgebung. Der
Neubau war nach Ansicht des Land-
kreises Esslingen als Bauherr not-
wendig geworden, weil das alte Ge-
bäude erhebliche Probleme bei Sta-
tik und Brandschutz aufwies. Ein
neues Schulgebäude zu errichten,
sei in diesem Fall kostengünstiger
als eine Sanierung gewesen.

Für den Schulbau wurden rund 28
Millionen Euro investiert, die Höhe
der Schulbauförderung beträgt 8,9
Millionen Euro. Die Arbeitsgemein-
schaft aus ASP Architekten und Mi-
chel und Wolf Architekten planten
den Neubau, ausführendes Bauun-
ternehmen war Wolff und Müller
aus Stuttgart.

Der Kreistag hatte im Oktober
2017 den Baubeschluss gefasst, da-
nach startete die Realisierung offi-
ziell mit dem Baggerbiss im Mai
2018. Das Gebäude wurde in nahezu
zwei Jahren fertiggestellt. Als Glanz-

punkt und Zentrum der Schule gilt
die große Haupthalle, die flexibel
nutzbar ist und bestuhlt Platz für
400 Schüler bietet.

Intelligente Lüftungssysteme und
Photovoltaik auf dem Dach

Ein Innenhof belichtet die Mittel-
zone des Verwaltungs- und Ganz-
tagesbereichs, ein alle Ebenen ver-
bindender Aufzug gewährleistet
die Barrierefreiheit aller Räume.
Während das große Atrium das
Foyer mit allen Geschossebenen
verbindet, versorgt ein Oberlicht-
band diese Mitte mit Tageslicht.
Vom Haupteingang aus führt eine
Treppe mit Sitzstufen in die untere
Ebene. Hier befindet sich in zen-
traler Lage eine flexibel nutzbare
Veranstaltungsfläche.

Die Schule ist auch in puncto
Digitalisierung modern aufge-
stellt: so wurden die Lehrer mit
Tablets ausgestattet, die über eine
Mediensteuerung bedient werden
können. Damit wurden zentrale
Eckpunkte der Digitalisierungs-
strategie für die Schulen des Land-
kreises umgesetzt.

Auch ökologische Aspekte wur-
den bei der Umsetzung berück-
sichtigt. Dazu zählen der Bau einer
Photovoltaikanlage, intelligente
Lüftungssystemen und eine Küh-
lung, die auf dem Prinzip der Ver-
dunstung basiert. „Die Aufent-
haltsbereiche im Freien befinden
sich östlich des Neubaus und sind
so lärmabgewandt zur angrenzen-
den Wohnbebauung platziert“,
betonen die ASP Architekten. Und
das bestehende Sportfeld liegt hö-
hengleich neben dem Pausenhof
und ist eingezäunt.

„Der Bau einer so modernen
und fortschrittlichen Schule ist
immer mit großen Investitionen
verbunden“, sagte Landrat Einin-
ger. Die Investitionen würden
sich aber für die Schülerinnen
und Schüler und auch für den
Landkreis auszahlen. Darüber hi-
naus werde auch der Standort
Säer gestärkt.

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau der Kaufmännischen Berufs-
schule auf dem Säer, Albert-Schäffle-
Schule in Nürtingen
Bauherr:
Landkreis Esslingen
Architekten:
Arbeitsgemeinschaft aus ASP Architek-
ten, Michel und Wolf Architekten,beide
Stuttgart
Bauzeit:
3/2018 bis 3/2020
Kosten:
28,3 Millionen Euro

Fördermittel:
8,9 Millionen Euro aus dem Schulhaus-
bauprogramm des Landes
Bruttogeschossfläche:
rund 9380 Quadratmeter
Besonderheiten:
die große Haupthalle ist flexibel nutzbar
und bietet mit Stühlen Platz für 400
Schülerinnen und Schüler,berücksich-
tigt wurden auch Eckpunkte der Digita-
lisierungsstrategie des Landkreises und
ökologische Maßnahmen wie Photovol-
taikanlage oder Grauwassernutzung für
die Toiletten

Das Gebäude fügt sich gut in die
Schul- und Krankenhauslandschaft ein
Albert-Schäffle-Schule soll Raum zum Lernen, Lehren und Leben werden

NÜRTINGEN. Der Neubau der Al-
bert-Schäffle-Schule in Nürtingen
ergänzt nach Ansicht der Arbeitsge-
meinschaft aus ASP Architekten
und Michel und Wolf die vorhande-
ne Bebauung zum harmonisch ge-
gliederten Ensemble. „Das Gebäu-
de vermittelt zwischen umgeben-
den Großstrukturen, der Hangkan-
te und kleinteiliger Wohnbebau-
ung“, schreiben die Planer.

Als Fuge zwischen den Bauteilen
ist der Haupteingang klar ablesbar
und zum Campus hin orientiert. In
der Halle, dem Zentrum des Gebäu-
des, werden die Schüler in Empfang
genommen. Und das Foyer verbin-
det die Ebenen. Somit weiteten sich
Verbindungsstege zu Aufenthalts-
bereichen, Lerninseln und Ausstel-
lungsflächen.

Lerninseln und Aufenthaltsbereiche
von hoher Qualität

Die Flure im Neubau der Albert-
Schäffle-Schule in Nürtingen wur-
den ausgeweitet für Lerninseln,
Selbstlernbereiche und Aufent-
haltsbereiche mit hoher Qualität.
Und die Planer haben den Bau so
konzipiert, dass vom Haupteingang
aus eine Treppe mit Sitzstufen in
die untere Ebene führt. Hier befin-
det sich in zentraler Lage die flexibel
nutzbare Veranstaltungsfläche.

Im Rahmen der Schulentwick-
lung habe man früh begonnen, die
beruflichen Schulen im Landkreis
„zu Kompetenzzentren auszubau-
en, welche die vielfältigen Bildungs-
profile – von der Pflege über Bio-
technologie und Internationaler
Wirtschaft bis hin zur Elektromobi-
lität und Smart-Home-Techniken -
umfassend abdecken“, sagte Land-
rat Heinz Eininger (CDU) bei der of-
fiziellen Eröffnung des Schulneu-
baus im vergangenen September.

Weil die Schülerinnen und Schü-
ler sowie das Lehrerkollegium hier
den Großteil ihres Tages verbringen
und die Schule damit einen großen
Raum im täglichen Leben ein-
nimmt, sollte das neue Schulgebäu-
de ein Raum „zum Lernen, Lehren
und Leben“ werden. Nach Ansicht
von Eininger sei dies auch gelun-
gen: Alleine das Foyer schaffe einen
Gemeinschaftsraum, „der dazu ein-
lädt, einen Moment im stressigen
Schulalltag innezuhalten.“

Auch die strukturellen Verände-
rungen in der Schullandschaft seien
bei dem Neubau berücksichtigt

worden. „In enger Zusammenar-
beit mit der benachbarten Fritz-Ru-
off-Schule haben wir ein Gebäude-
und Raumsystem geschaffen, das
den Campusgedanken aufgreift
und stärkt“, betont Eininger. Das
neue Raumprogramm sehe deshalb
auch eine gemeinschaftliche Nut-
zung von Fachräumen durch die
beiden Schulen vor.

„Das neue Gebäude ist gelungen.
Es bietet eine hervorragende Lern-
atmosphäre und fügt sich gut in die
umgebende Schul- und Kranken-
hauslandschaft auf dem Säer ein“,
freut sich Eininger. (ph/rik)

Die Flure im Neubau der Albert-Schäffle-Schule wurden ausgeweitet für Lerninseln,
Selbstlernbereiche und Aufenthaltsbereiche.

Die Tradition wahren und an
die Gegenwart anpassen
Die Digitalisierung stellt neue Anforderungen an die Aus- und Weiterbildung

NÜRTINGEN. „Die anhaltend gro-
ße Nachfrage an gut ausgebildeten
Fachkräften ist ein Beleg für die
Wertschätzung und Anerkennung
der beruflichen Bildung in
Deutschland“, erklärte der Esslin-
ger Landrat Heinz Eininger (CDU)
bei der Eröffnungsfeier der Albert-
Schäffle-Schule. Gleichzeitig stell-
ten der strukturelle Wandel im Be-
schäftigungssystem und die Digi-
talisierung neue Anforderungen
an die Aus- und Weiterbildung,
fuhr er fort.

Mit dem neuen Schulgebäude
können die Schüler optimal auf ihre
berufliche Zukunft vorbereitet wer-
den. Da zu trägt auch die digitale

und mediale Ausstattung der Schu-
le bei. Dazu gehört auch eine um-
fassende Vernetzung der Geräte.

Vor einem Jahr hat der Kultur-
und Schulausschuss des Kreistags
die neue Fortschreibung des Me-
dienentwicklungsplans für die
kreiseigenen Schulen verabschie-
det. Die neuen Konzepte für das di-
gitale Arbeiten wurden beim Neu-
bau der Albert-Schäffle-Schule be-
reits umgesetzt.

Demnach ist jede Lehrkraft mit
einem eigenen Tablet ausgestattet
und kann über eine extra in den
Lehrertisch eingelassene Medien-
steuerung und mithilfe des flä-
chendeckenden WLANs direkt mit

dem Tablet auf den Beamer und
die Lautsprecher zugreifen. Auch
können mobile Geräte eingebun-
den werden und zwar für alle drei
Plattformen – Apple, Windows und
Android.

„Über ein separates Stativ kann
das Tablet mithilfe der Kamera-
funktion physische Arbeitsblätter
über den Beamer auf die Projekti-
onsfläche werfen“, sagt Johannes
Weiß, Leiter des Amts für Kreis-
schulen im Landratsamt Esslingen.

Und auch die Berufsschüler kön-
nen in der neuen Schule per Knopf-
druck von jedem Schreibtisch aus
ihre digital erstellte Hausarbeiten
präsentieren. (ph/rik)
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Erweiterung der Friedrich-Boysen-Re-
alschule
Bauherr:
Stadt Altensteig
Architekt:
Michael Pfeifle, Freier Architekt, Alten-
steig
Baukosten:
rund 2,6 Millionen Euro
Fördermittel:
2,1 Millionen Euro aus Schulbauförde-

rung und Ausgleichsstock des Landes
Baden Württemberg
Bauzeit:
10/2020 bis Frühjahr 2022
Nettonutzfläche:
485 Quadratmeter
Besonderheiten:
durch das Öffnen einer Mobil-Trenn-
wand können die neuen Klassenzimmer
miteinander verbunden werden als
Großraum für flexible Nutzungen und
Veranstaltungen

Neubau sollen auch zusätzliche La-
gerflächen entstehen. Dieser Bau-
abschnitt sollte in den Sommerferi-
en fertiggestellt werden.

Die äußere Gestaltung dieser
Bauabschnitte orientiert sich nach
Angaben der Planer bei den Fens-
tern, dem Sonnenschutz und der
Fassadenverkleidung an der im ver-
gangenen Jahr abgeschlossenen Ge-
neralsanierung der Gymnastikhalle
der Hohenbergschule. Dadurch soll
eine einheitliche äußere Gestaltung
aller Gebäude des Schul-Campus er-
reicht werden.

Schule konnte erstmals nicht alle
Interessenten aufnehmen

Schulrektor Klaus Ramsaier freut
sich jetzt schon über die Erweite-
rung: „Ich habe das große Glück das
in den elf Jahren, die ich hier bin viel
gebaut wurde.“ Die Realschule hat
im vergangenen Jahr 116 Fünftkläss-
ler aufgenommen. Zum ersten Mal
mussten sogar interessierte Schüler
abgelehnt werden.

Friedrich-Boysen-
Realschule Altensteig Massivbau soll bis zum

Frühjahr fertig werden
Die Planungen für die Erweite-
rung des Schulgebäudes wurden
seit Jahren schon von der Stadt
Altensteig und dem Architekten-
büro vorangetrieben. Nun wur-
de die Umsetzung dank hoher
Fördergelder an der Friedrich-
Boysen-Realschule möglich. Bis
Frühjahr 2022 soll der neue An-
bau fertig werden.

Von Ralf Schick

ALTENSTEIG. Gleich vier neue Klas-
senzimmer und die Erweiterung von
Rektorat und Lehrerzimmer plant
die Stadt Altensteig bei der Fried-
rich-Boysen-Realschule. Schließ-
lich mussten schon seit einiger Zeit
Klassen in temporären Klassenzim-
mern unterrichtet werden.

Seit mehr als einem Jahr laufen
die Vorarbeiten für den dauerhaften
Anbau. Rund 2,6 Millionen Euro
werden in den Anbau investiert. Aus

der Schulbauförderung und dem
Ausgleichsstock erhält Altensteig
dafür 2,1 Millionen Euro. Die hohe
Förderquote macht jetzt die Umset-
zung möglich. Benannt ist die Schu-
le nach dem Gründer des Unterneh-
mens für Abgastechnologie.

Buntsandstein stellt Arbeiter
vor große Herausforderung

Zwei Bauabschnitte wurden für das
Bauprojekt veranschlagt, wobei zu-
nächst mit dem zweiten Bauab-
schnitt begonnen wurde und dann
mit dem ersten Bauabschnitt. Diese
Vorgehensweise ist nach Ansicht der
Stadt und des Architektenbüros von
Michael Pfeifle dem engen Baufeld
zwischen den bestehenden Gebäu-
den geschuldet. Eine der größten
Herausforderungen dabei ist der
Buntsandstein in der Erde.

„Wir nehmen die Baukanten des
bestehenden Gebäudes auf“, erklärt
Architekt Pfeifle das Vorgehen. Bei
dem Neubau handelt es sich um ei-
nen dreigeschossigen Massivbau.

Dieser umfasst insgesamt vier Klas-
senzimmer, dazu eine Teeküche und
Nebenräume wie Lager, Lehrmittel
und Toiletten, erklärt Andreas Bayer,
Bereichsleiter Hochbau der Stadt Al-
tensteig. Im Untergeschoss befinden
sich Lagerflächen und technische
Anlagen. Im Erdgeschoss wird das
Rektorat untergebracht, im Oberge-
schoss ein großes Lehrerzimmer ein-
gerichtet.

Die beiden Klassenzimmer im
Erdgeschoss können künftig durch
das Öffnen einer Mobil-Trennwand,
miteinander verbunden werden. Da-
durch entsteht ein rund 133 Quadrat-
meter großer Raum für flexible Nut-
zungen und Veranstaltungen.

Doch man will auch für zukünfti-
ge Entwicklungen gewappnet sein,
sodass eine spätere Aufstockung des
Gebäudes in der jetzigen Planung
bereits berücksichtigt wurde. Dies
umfasst auch schon die Unterfahrt
für einen dann notwendigen Perso-
nenaufzug, so Bayer weiter. Der
Neubau wird aller Voraussicht nach
im Frühjahr 2022 fertig sein. Im

Die Fassadengestaltung des Neubaus orientiert sich an bereits sanierten Gebäuden, um
dem Schulcampus ein einheitliches Erscheinungsbild zu geben. FOTOS: STADT ALTENSTEIG

Im Zuge der Erweiterung hat auch der Rektor der Friedrich-Boysen-Realschule ein neues
Arbeitszimmer bekommen.

wohl zur Bewegung als auch zum
Verweilen im Grünen einladen. Der
Büroraum für die Teeküche und ein
Materialraum liegen auf der Innen-
seite des Bereichs.

Für Küche und Speisesaal sind
zwei getrennte Lüftungsanlagen mit
Wärmerückgewinnung eingebaut,
weil diese unterschiedliche Anfor-
derungen erfüllen müssen. Die
Haustechnik wurde zum großen Teil
im Untergeschoss installiert, die
Kältetechnik auf dem Dach. Das
wurde im Zuge der Neugestaltung
energetisch saniert und – wo mög-
lich – begrünt.

Realschulzentrum
Neuffen Mensa und Ganztagsbetreuung

im Zentrum des Schulcampus
In einem Jahr Bauzeit hat die Re-
alschule Neuffen (Landkreis Ess-
lingen) eine neue Mensa für die
Mittagsverpflegung und Räume
für die Ganztagsbetreuung be-
kommen.

Von Jürgen Schmidt

NEUFFEN. Im Spätherbst vergange-
nen Jahres hatte Neuffens Bürger-
meister Matthias Bäcker (parteilos)
mit einem symbolischen Baggerbiss
den Bau der neuen Mensa am Real-
schulzentrum der Stadt eingeleitet,
seit Beginn des neuen Schuljahres
können die Schüler die Mensa und

die neuen Räume für die Ganztags-
betreuung bereits nutzen.

Rund 2,6 Millionen Euro kostete
das Bauvorhaben. 800 000 Euro be-
kam die Kommune als Zuschuss aus
zwei Förderprogrammen des Lan-
des Baden-Württemberg. Und auch
die Stiftung des früheren Unterneh-
mers Adolf Leuze aus dem benach-
barten Owen unterstützte den Bau
finanziell. Der Gemeinderat be-
schloss deshalb im Sommer die
Mensa nach Leuze zu benennen.

Für den Neubau wurde der be-
stehende Mittelbau der Schule ge-
nutzt, wo bisher die Schulküche
und der Musiksaal untergebracht
waren. Dies eigne sich wegen der
zentralen lage auf dem Schulcam-

pus ideal, so Architekt Ulrich Brost.
Das Gebäude wurde weitgehend
entkernt und räumlich neu aufge-
teilt. Die beiden Bereiche Ganz-
tagsbetreuung und Mensa werden
durch eine diagonal verlaufende
Wand voneinander getrennt.

Der neue Speisesaal ist für rund
140 Essen ausgelegt. Die Küche ist
aber von den Planungen und der
Ausstattung so ausgelegt, dass bis zu
200 Essen zubereitet werden kön-
nen. Auch seien Erweiterungsflä-
chen vorhanden, falls die Kapazität
in Zukunft erweitert werden müsse,
erklärt Bürgermeister Bäcker. Zu-
dem habe man die Küchenplanung
darauf abgestimmt, dass in der
Mensaküche der Realschule keine
Profis, sondern überwiegend ehren-
amtliche Kochteams tätig sind. Und
eine separate Teeküche ermöglicht
eine begrenzte Versorgung außer-
halb der Küchenöffnungszeiten.

Der neue Ganztagsbereich ist
westlich der diagonalen Trennwand
untergebracht. Entlang der Außen-
fassade sind ein „Aktivraum“, ein
Spielraum sowie ein Hausaufgaben-
und ein Ruheraum angeordnet.

Für die Ganztagsbetreuungsteht
ein abgetrennter Außenbereich auf
der westlich des Gebäudes liegen-
den Grünfläche zur Verfügung, der
vom Aktivraum und Spieleraum zu-
gänglich ist Diese Freifläche soll so-

Für die Mensa der Realschule Neuffen wurden die alte Schulküche und der Musiksaal umgebaut. GRAFIK: ARCHITEKTURBÜRO BROST

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Einrichtung einer Mensa mit Ganztages-
betreuung im Mittelbau des Realschul-
zentrums Neuffen
Bauherr:
Stadt Neuffen
Architekt:
Architekturbüro Brost, Nürtingen
Bauzeit:
11/2020 bis 11/2021
Kosten:
2,6 Millionen Euro

Fördermittel:
650 000 Euro Schulbauförderung
150 000 Euro Investitionsprogramm
Ganztagsbetreuung
Nettonutzfläche:
720 Quadratmeter
Besonderheiten:
Kücheneinrichtung auf überwiegend
ehrenamtliche Kochteams abgestimmt
Tragwerk des Bestandsgebäudes für Er-
weiterung und Neubau genutzt
Teeküche



100 Quadratmeter große Raum wird
durch Umkleiden, eigene Toiletten
und Waschräume sowie einen Ge-
räteraum ergänzt, in dem Sportge-
räte untergebracht werden.

Separater Eingang für
externe Nutzer der neuen Räume

Generell sei der Zugang zum neuen
Anbau so angelegt, dass dieser kom-
plett von außen zugänglich sei, er-
läutert Architektin Jauss. Damit
könnten nicht nur der Mehrzweck-
raum, sondern auch die neuen Klas-
senzimmer bei Bedarf von externen
Gruppen, wie Vereinen oder Musik-
schule genutzt werden.

Der bisherige Mehrzweckraum
im alten Schulgebäude wird künftig
für die Ganztagsbetreuung der Kin-
der genutzt. Auch in diesem Bereich
der Grundschule herrschte zuletzt
ständiger Platzmangel.

Grundschule
Rechberghausen Mehr Platz für

220 Grundschüler
Weil der Platz in der Grundschu-
le schon seit Jahren nicht aus-
reicht, hat die Gemeinde Rech-
berghausen eine Erweiterung
der Schule beschlossen. Bis Ende
des Jahres soll der zweieinhalb
Millionen Euro teure Anbau ab-
geschlossen werden und be-
zugsfertig sein.

Von Jürgen Schmidt

RECHBERGHAUSEN. Der Werk-
raum wird schon seit Jahren als
Klassenzimmer genutzt, auch der
Computerraum und zeitweise der
Musiksaal waren an der Georg-
Thierer-Grundschule zweckent-
fremdet worden, um alle Klassen
unterzubringen. Und weil das Inte-
resse an der Betreuung nach Unter-
richtsschluss im Rahmen der ver-
lässlichen Grundschule in Rech-
berghausen (Landkreis Göppin-
gen) kontinuierlich steigt, reicht
dafür der Platz im Schulhaus eben-
falls nicht mehr aus. Der Gemein-
derat beschloss deshalb Ende 2019 ,
dass die Schule einen Anbau be-
kommen sollte.

Holz- und Massivbau
kombiniert

Das von der Gemeinde beauftragte
Architekturbüro Dauner Rommel
Schalk schlug zunächst vor, die Er-
weiterung in Holzbauweise umzu-
setzen. Damit sollte eine rasche
Umsetzung der Planungen ermög-
licht werden.

Der reine Holzbau habe sich auf-
grund der Gegebenheiten vor Ort je-

doch nicht vollständig umsetzen
lassen, erläutert Carolin Jauss, die in
dem Göppinger Architekturbüro für
das Projekt zuständig ist. Das Erdge-
schoss habe man in Holzbauweise
planen können, für das darüberlie-
gende Stockwerk sei ein Massivbau
erforderlich gewesen. Die Zwi-
schendecke zwischen beiden Eta-
gen ist eine Holz-Beton-Mischkon-
struktion.

Der Anbau verfügt insgesamt
über eine Nutzfläche von rund 660
Quadratmetern. Es entstehen drei
neue Klassenzimmer, um die Fach-
räume im Altbau wieder für ihre ei-
gentliche Nutzung freizubekom-
men und ein neuer Mehrzweck-
raum. Der steht sowohl für schuli-
sche Zwecke, etwa für Sport oder
veranstaltungen zur Verfügung, wie
auch für externe Nutzer. Der rund

In etwas mehr als einem Jahr Bauzeit soll der Anbau an die Grundschule Rechberghausen fertig werden. FOTO: GEMEINDE RECHBERGHAUSEN
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schwerpunkten geistige Entwick-
lung und körperliche und motori-
sche Entwicklung sind regelmäßig
in der Grundschule zu Besuch.

Gesamtstrategie sieht drei
Schulzentren in der Stadt vor

Durch die modulare Bauweise be-
stehe die Möglichkeit, Inklusion zu
leben, heißt es seitens der Schullei-
tung. „Unsere Ideen haben wir in
den Entwürfen bereits wiederge-
funden und wir durften anschlie-
ßend auch mitentscheiden“, sagt
Schulleiterin Karola Gross. Auch
ein „digitales Klassenzimmer“ soll
an der Grundschule Rainbrunnen
entstehen.

Der scheidende Schorndorfer
Oberbürgermeister Matthias Klop-
fer (SPD) sieht den Grundschul-
Neubau als wichtigen Bestandteil
der Gesamtstrategie der Stadt in der
Schulentwicklung. Diese sieht drei
räumlich verteilte Schulzentren in
der 40 000-Einwohner-Stadt vor. Ei-
nes liegt im Süden mit dem Max-
Planck-Gymnasium und der Gott-
lieb-Daimler-Realschule, in der
Stadtmitte rund um das Burg-Gym-
nasium gibt es das zweite Schulzen-
trum und im Norden bilden die
Rainbrunnen-Gemeinschaftsschu-
le und die Fröbelschule einen ge-
meinsamen Campus.

Rainbrunnenschule
Schorndorf Schimmelbefall im Altbau

beschleunigte Grundschul-Neubau
Seit dem Frühjahr 2019 findet
der Unterricht für Grundschüler
an der Rainbrunnenschule
Schorndorf in Containern statt,
weil ihr altes Schulhaus abgeris-
sen wurde, um Platz für einen
Neubau zu schaffen. In einem
Jahr soll dann der Umzug in die
neue Schule stattfinden, die
derzeit im Bau ist.

Von Jürgen Schmidt

SCHORNDORF. Die Stadt Schorn-
dorf hat derzeit in Sachen Schulbau
und -sanierung ein volles Pro-
gramm. Deshalb sollte der Neubau
für die Grundschule Rainbrunnen
im Norden der Stadt eigentlich erst
in einigen Jahren angegangen wer-
den. Als im Herbst 2018 aber in eini-
gen Räumen Belastungen mit
Schimmelsporen registriert wur-
den, wurden die Neubauplanungen
vorgezogen.

Neubauauftrag komplett an
Generalübernehmer vergeben

Für die zwölf Klassen der dreizügi-
gen Grundschule, die offiziell die
Primarstufe der Gemeinschafts-
schule Rainbrunnen ist, wurde als

Interimslösung eine Container-
schule auf einem Kleinspielfeld am
Schulzentrum Rainbrunnen aufge-
stellt und im Frühjahr 2019 bezogen.
Im Juli 2020 fasste der Gemeinderat
Schorndorf den Beschluss für den
Neubau, schon im Herbst wurde der
Altbau abgerissen, um Platz für das
neue Schulgebäude zu schaffen.

Parallel dazu seien die Planungen
für den Neubau, sowie die Vergabe
für den Neubau gelaufen, heißt es
seitens der Stadtverwaltung. Die
Stadt entschied sich, einen General-
übernehmer zu beauftragen, der so-
wohl die Planung wie auch die Reali-
sierung des Projekts in eigener Ver-
antwortung übernimmt. Bei der
Stadt erwartet man durch diese Lö-
sung Kostensicherheit und die Ein-
haltung des Zeitplans. Die neue

Schule soll zum Beginn des nächs-
ten Schuljahrs bezugsfertig sein.

Für den Neubau will die Stadt
Schorndorf rund 14,7 Millionen
Euro investieren. Weitere zweiein-
halb Millionen Euro kommen für
die Containerschule als Über-
gangslösung hinzu.

Das neue zweigeschossiges Ge-
bäude mit einem großen Foyer und
einer Mensa verfügt über rund 3100
Quadratmeter reine Nutzfläche. Ne-
ben Klassenzimmern und Fachräu-
men sind auch spezielle Flächen für
die Zusammenarbeit mit der be-
nachbarten Fröbelschule von den
Architekten des Stuttgarter Büros
A+R Architekten vorgesehen. Die
Außenklassen des Sonderpädagogi-
sches Bildungs- und Beratungszen-
trums (SBBZ) mit den Förder-

Derzeit entsteht der Rohbau der Rainbrunnen-Grundschule. FOTO: STADT SCHORNDORF/GUNESCH

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau Grundschule Rainbrunnen,
Schorndorf
Bauherr:
Stadt Schorndorf
Architekten:
A+R Architekten, Stuttgart
Bauzeit:
2/2021 bis 9/2022
Baukosten:

17,2 Millionen Euro einschließlich Kos-
ten für Container als Interimslösung
Fördermittel:
beantragt, Höhe noch offen
Nettonutzfläche:
3100 Quadratmeter
Besonderheiten:
Vergabe an Generalübernehmer,
Spezielle Räume für Kooperation mit
Förderzentrum

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Erweiterung der Georg-Thierer-Grund-
schule, Rechberghausen
Bauherr:
Gemeinde Rechberghausen
Architekten:
Dauner Rommel Schalk Architekten,
Göppingen

Kosten:
2,5 Millionen Euro
Fördermittel:
insgesamt rund eine Million Euro
Bauzeit:
10/2020 bis 12/2021
Nettonutzfläche:
660 Quadratmeter

Platzmangel begleitete
die Schule fast immer
Umfassende Erweiterung in den 1950-er Jahren

RECHBERGHAUSEN. Einzelne
Klassenzimmer sind in der Ortsge-
schichte von Rechberghausen zwar
schon gegen Ende des 18. Jahrhun-
derts nachgewiesen, doch das erste
Schulhaus im eigentlichen Sinn
entstand zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts. Von Herbst 1905 bis
Herbst 1906 ließ die Gemeinde
Rechberghausen in einem damals
noch kaum bebauten Teil des Ortes
ein Gebäude mit „sechs großen
Klassenzimmern und einer Haus-
meisterwohnung“ errichten, wie es
in der Chronik heißt. Die bis dahin
genutzten drei Räume in verschie-
denen Gebäuden waren viel zu
klein geworden.

Weil in den Jahren nach dem
Zweiten Weltkrieg die Schülerzah-
len um rund 50 Prozent anstiegen,
reichte das bestehende Schulhaus
nicht mehr aus. Die Gemeinde
entschied sich deshalb für einen
Erweiterungsbau. Platz war auf
dem gemeindeeigenen Grund-
stück neben der Schule ausrei-
chend vorhanden.

Zwischen 1956 und 1958 ent-
stand der zweistöckige Neubau mit
drei zusätzlichen Klassenräumen,
einem Lehrzimmer und einem
Büro für die Schulleitung. Zusätz-
lich erhielt die Schule weitere Fach-
räume, eine neue Pausenhalle und
ein Lehrschwimmbecken. Dies sei
eines der ersten in ganz Baden-
Württemberg gewesen, heißt es sei-
tens der Gemeinde.

Mit dem Bau der Nachbar-
schaftshauptschule, der heutigen
Schurwaldschule, wurden die jün-
geren und älteren Klassenstufen
ab 1972 getrennt, die bisherige
Schule zur reinen Grundschule.
Der Platzmangel blieb durch die
ständig wachsende Einwohner-
zahl dennoch ein Problem und das
bis in die Gegenwart.

Seit 2004 trägt die Grundschule
den Namen von Georg Thierer. Der
langjährige Bürgermeister und Eh-
renbürger Rechberghausens war in
seiner Amtszeit einer der Initiato-
ren für die Erweiterung in den
1950-er Jahren . (jüs)
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Mehrere Umzüge und Interimslösungen
schafften Platz für den Neubau
Grundschüler in ehemaligem Bürogebäude und Containern – Fritz-Ulrich-Schule nutzt nun altes Gebäude

HEILBRONN. Die Entscheidung
der Stadt Heilbronn für den Neubau
der Gerhard-Hauptmann-Schule
war mit Änderungen in der Schul-
landschaft verbunden. Denn die
Schule gab das Gebäude, das 1966
als Gerhard-Hauptmann-Schule
(GHS) gebaut wurde, an die Fritz-
Ulrich-Schule ab. Diese Gemein-
schaftsschule war zuvor im Stadtteil
Böckingen zu Hause.

Der Umzug war von der Stadt be-
schlossen worden, weil die Gebäu-
de in Böckingen einer umfassenden
Sanierung bedurft hätten. Schon
Anfang 2018 zog die Grundschule

deshalb in ein umgebautes Büroge-
bäude, das rund drei Minuten Fuß-
weg von der Schule entfernt liegt.
Wenige Wochen später wurde dann
die Gemeinschaftsschule in das alte
GHS-Gebäude verlagert.

Ein Teil der Grundschulklassen
konnte noch in ihren angestamm-
ten Räumen bleiben, weil sie in den
Pavillons am zweiten Standort der
GHS untergebracht waren. Diese
Pavillons wurden Anfang 2020 ab-
gerissen, um Platz für den Grund-
schul-Neubau zu schaffen.

Seither werden die Grundschü-
ler nicht nur im Interims-Schul-

haus, sondern auch in Containern
unterrichtet. Die wurden auf ei-
nem nicht weit entfernten Sport-
gelände aufgestellt.

Mit einem Umzug aus den provi-
sorischen Schulräumen in den Neu-
bau rechnet die städtische Bauver-
waltung in der zweiten Hälfte des
laufenden Schuljahres. „Auf den
Umzug freuen sich schon heute die
Schule, die Kinder und die Eltern“,
sagte Rektorin Michaela Weinreuter
im Sommer bei einer Baustellen-
begehung mit Kommunalpoliti-
kern, Fachleuten und Vertretern der
Stadtverwaltung.

Die Gerhard-Hauptmann-Schu-
le hat aktuell rund 400 Schüler, die
von 32 Lehrern unterrichtet wer-
den. Die Vierzügigkeit soll dauer-
haft aufrechterhalten werden. Da-
für wurde der Neubau ausgelegt.

Zur Gründungszeit war die GHS
eine reine Volksschule ab Klasse 5.
Die Grundschule kam erst später
dazu. Weil in den vergangenen Jah-
ren die Schülerzahlen an der Werk-
realschule stark zurückgingen, ließ
die Stadt die Sekundarstufe auslau-
fen und machte die Gerhard-
Hauptmann-Schule zur reinen
Grundschule. (jüs)

Das verglaste Atrium ist der Mittelpunkt
der oberen Stockwerke, um den sich die

offenen Lernbereiche und Klassenzimmer
gruppieren (ganz links)

Umrahmt von allen drei Stockwerken
liegt der Innenhof der Schule (links).

Mit dem dreieckigen Grundriss und den
abgerundeten Ecken wirkt der Neubau
für eine Schule ungewöhnlich (oben).

FOTOS: STADT HEILBRONN

sonden im Boden versenkt und eine
Sole-Wasser-Wärmepumpe instal-
liert. Zusätzlich wird ein Gas-Brenn-
wertkessel im Technikraum im Un-
tergeschoss des Schulhauses einge-
baut. Geheizt wird in den Klassen-
zimmern mit einer Kombination aus
Betonkernaktivierung, die im Som-
mer auch die Kühlung übernimmt,
und Heizkörpern. Flure und Grup-
penräume im Erdgeschoss erhalten
eine Fußbodenheizung. Auf dem
Dach wird eine Photovoltaikanlage
installiert, die überwiegend zur Ei-
genversorgung dient.

Neubau kostet mehr als
15 Millionen Euro

Für den Grundschul-Neubau rech-
net die Stadt Heilbronn mit Kosten
von rund 15,2 Millionen Euro. Aus
der Schulbauförderung des Landes
erhält die Kommune rund zwei Mil-
lionen Euro.

Neben dem Treppenhaus am
Schulhof wurde ein Aufzug instal-
liert. Über diesen sind alle Räume
barrierefrei zu erreichen. Und der
Gymnastikraum der Schule ist über
diesen Eingang auch außerhalb der
Schulzeiten nutzbar, beispielsweise
für Vereine.

Für die Heizung und Kühlung des
Gebäudes wurden 30 Erdwärme-

mengefasst sind. Der Innenhof bie-
te gute Orientierung und Übersicht
über alle Räume des Clusters, er-
klären die Planer dessen Funktion.
Gleichzeitig würden die offenen
Lernbereiche natürlich belichtet
und belüftet. „Insgesamt entsteht
eine helle und freundliche Lernat-
mosphäre in den Clustern“, heißt
es seitens der Architekten.

Gerhard-Hauptmann-
Schule Heilbronn Grundschule wird in neugebautem

Gebäude zusammengeführt
Für die Stadt Heilbronn ist es der
erste Schulneubau nach über 40
Jahren. Bis Februar nächsten
Jahres soll das Gebäude für die
Gerhard-Hauptmann-Schule
bezugsfertig sein. Die Grund-
schule wird dann nach Jahr-
zehnten an zwei Standorten in
einem Haus zusammengeführt.

Von Jürgen Schmidt

HEILBRONN. Dreieckig mit gerun-
deten Ecken – der Neubau für die
Gerhard-Hauptmann-Schule im
Osten von Heilbronn erscheint für
ein Schulgebäude ungewöhnlich.
Doch da das Grundstück, auf dem
gebaut wird, dreieckig ist, haben die
Architekten des Büros Brogham-
mer, Jana, Wohlleber aus Zimmern
ob Rottweil diese Form auch für das

neue Schulhaus aufgegriffen. Da-
durch und durch die Platzierung des
Gebäudes in der Südwestecke ent-
stehe „nach Osten ein großzügiger
und gut besonnter Pausenhof, in
dem ein Großteil des wertvollen
Baumbestands erhalten bleibt“, er-
läutern die Planer. Und die runde
Gebäudeform führe „einladend auf
das Schulgrundstück und ins neue
Gebäude“.

Große Veranstaltungsfläche
durch mobile Trennwände

Wer in das neue Schulhaus kommt,
betritt ein großzügiges Foyer. Von
dort gehen die Treppen in die obe-
ren Stockwerke ab. An das Foyer
grenzt die Mensa und ein Raum für
die Ganztagsbetreuung. Da beide
über mobile Trennwände verfü-
gen, können sie mit dem Foyer zu
einer großen Fläche verbunden
werden. Diese kann beispielsweise

für Schulfeste oder Aufführungen
genutzt werden.

Auch alle anderen Gemein-
schaftsbereiche der Schule sind im
Erdgeschoss angesiedelt. Dazu ge-
hören neben Küche und Mensa die
gesamte Ganztagsbetreuung und
die Verwaltung mit Lehrerzimmer,
Sekretariat und den Büros der
Schulleitung. Dieser Bereich ist
durch dazwischenliegende Sanitär-
anlagen von den anderen Räumen
getrennt. Vom Lehrerzimmer blickt
man auf den Schulhof.

Die Räume für den allgemeinen
Unterricht liegen jahrgangsweise in
den beiden Obergeschossen. Die
ersten und zweiten Klassen sind im
ersten Stock untergebracht, die hö-
heren Klassen im zweiten Stock.

In diesen Etagen bildet ein be-
grüntes Atrium die räumliche Mit-
te. Um diese herum sind die Klas-
senräume angeordnet, die nach
Klassenstufen in Clustern zusam-

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau einer vierzügigen Grundschule
mit Gymnastikraum und Mensa
Bauherr:
Stadt Heilbronn
Bauzeit:
3/2020 bis 2/2022
Kosten:
15,2 Millionen Euro

Fördermittel:
Rund zwei Millionen Euro aus der Schul-
bauförderung des Landes Baden-Würt-
temberg
Architekten:
Broghammer, Jana, Wohlleber Freie Ar-
chitekten, Zimmern ob Rottweil
Nettonutzfläche:
2970 Quadratmeter
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den verbaut, um die Statik des Ge-
bäudes sicherzustellen.

Der weitgehende Eingriff in die
Bausubstanz des Gebäudes zog eine
ganze Reihe weiterer Arbeiten nach
sich. So wurden die abgehängten
Decken einschließlich der Beleuch-
tung erneuert. Dabei wurde auch
die Akustik in den bis zu vier Meter
hohen Räumen verbessert.

Ebenso erneuert wurden die Bö-
den und die Waschbecken in den
Klassenzimmern. Die Wände wur-
den mit Malervlies tapeziert und
gestrichen. Die Heizkörper in den
Räumen und die Zuleitungsrohre
wurden ausgetauscht. Und für das
Fach Naturwissenschaft/Technik
(NWT) wurden neue Fachräume
geschaffen.

Schule künftig durch Rampen
und Aufzug barrierefrei

Im Zuge der Generalsanierung
wurden auch baurechtliche Aufla-
gen zur barrierefreien Erschlie-
ßung der Schule erfüllt. Dafür sind
die Zugänge zur Grund- und zur
Realschule künftig über Rampen
auch für Rollstuhlfahrer ohne Hin-
dernisse erreichbar. Im Inneren
wurde im westlichen Treppenhaus
ein Aufzug eingebaut. Dadurch
sind alle Stockwerke in beiden
Schulen nach Abschluss der Arbei-
ten barrierefrei erreichbar.

Dammschule
Heilbronn Langzeitbaustelle geht

dem Ende entgegen
Rund vier Jahre sind für die Ge-
neralsanierung der historischen
Dammschule in Heilbronn ver-
anschlagt. Wenn alles nach Plan
läuft, könnten die Arbeiten im
kommenden Frühjahr abge-
schlossen werden. Fast 20 Mil-
lionen Euro hat die Stadt dann in
das Gebäude aus dem frühen
20. Jahrhundert investiert.

Von Jürgen Schmidt

HEILBRONN. Auch wenn die Sa-
nierungsarbeiten an der Damm-
schule nördlich der Heilbronner
Altstadt erst seit 2018 laufen, be-
schäftigt der bauliche Zustand des
historischen Bauwerks die Stadt-
verwaltung und Kommunalpolitik
schon wesentlich länger.

Im Jahr 2012 war mit den ersten
Arbeiten begonnen worden. 2015
war die Grundschule, die sich das
Haus mit der Dammrealschule teilt,
in ein Containerdorf umgezogen,
um Platz für eingehende Untersu-
chungen der Decken in den Räu-
men zu machen. Die Container-
schule steht auf einem Areal neben
der Damm-Schule.

Die Statiker stellten fest, dass die
Betonrippendecken durchweg
massive Mängel aufweisen und aus-

getauscht werden müssen. Die Pla-
nungen und Kostenrechnungen
mussten deshalb noch einmal völlig
überarbeitet werden, weshalb der
Gemeinderat erst 2017 die Ent-
wurfsplanung absegnete.

Grundschule fünf Jahre in
Containern untergebracht

Im Frühsommer 2018 konnte dann
der erste Bauabschnitt starten. Die-
ser umfasst den von der Grund-
schule genutzten Teil des Gebäu-
des. Fünf Jahre nach ihrem Umzug
in die Container konnte die Grund-
schule dann im vergangenen Jahr
nach Pfingsten in ihre alten, aber
rundum erneuerten Klassenzim-
mer zurückkehren.

Anschließend wurde die Real-
schule in das Containerdorf verla-
gert, um den zweiten Bauabschnitt

in Angriff zu nehmen. Der umfasst
den östlichen Flügel und soll in
etwa einem halben Jahr abge-
schlossen werden.

In das historische Gebäude wur-
den dann 19,8 Millionen Euro ver-
baut. Zur Deckung der Kosten be-
kam die Stadt Heilbronn aus der
Schulbauförderung des Landes
rund drei Millionen Euro.

In den meisten Räumen des
Schulhauses mussten die Betonrip-
pendecken entfernt und durch
Stahltrapezblechdecken ersetzt
werden. Nur in Teilen der Flure sei
es möglich gewesen, die vorhande-
nen Decken durch das Einziehen
von Stahlprofil-Trägern zu erhal-
ten, so die Bauverwaltung der Stadt
Heilbronn.

Insgesamt mussten 5800 Qua-
dratmeter Decken erneuert oder sa-
niert werden. 70 Tonnen Stahl wur-

Die Sandsteinfassade der Dammschule in Heilbronn stammt aus dem Jahr 1908. Im Zweiten Weltkrieg wurde die Schule teilweise zerstört, aber wieder aufgebaut. FOTOS: STADT HEILBRONN

Daten und Fakten auf eine Blick
Maßnahme:
Generalsanierung Dammschule Heil-
bronn
Bauherr:
Stadt Heilbronn
Bauzeit:
6/2018 bis 3/2022
Architekt:
Thomas Bauer, Freier Architekt, Flein

Baukosten:
19,8 Millionen Euro
Fördermittel:
rund drei Millionen Euro
Nettonutzfläche:
6284 Quadratmeter
Besonderheit:
Sanierung im laufenden Betrieb in zwei
Bauabschnitten

Fassade und Dach wurden
vollständig saniert
Außenanlagen werden im nächsten Jahr umgestaltet

HEILBRONN. Die Dammschule
wurde in den vergangenen Jahren
nicht nur im Inneren grundlegend
renoviert. Die Fachleute sahen es
wegen der Eingriffe in die Bausub-
stanz auch als zwingend notwendig
an, die Gebäudehülle zu sanieren.

So wurde der Dachstuhl erneu-
ert, weil die Tragfähigkeit der vor-
handenen Konstruktion nicht si-
cher nachweisbar war, wie es sei-
tens der Stadtverwaltung heißt. Das
Dach wurde anschließend kom-
plett neu eingedeckt. Dabei wur-
den auch die Voraussetzungen ge-
schaffen, eine Photovoltaikanlage
nachzurüsten.

Die Sandsteinfassade, die das Er-
scheinungsbild der Schule prägt,
wurde gereinigt. Die verputzten
Fassadenanteile im obersten
Stockwerk wurden mit einem Wär-
medämmverbundsystem verklei-
det und neu gestrichen. An der Süd-
seite wurde eine Fluchttreppe aus
Stahl an das Gebäude gesetzt.

Die Schule verfügt nach dem Ab-
schluss der Sanierungsarbeiten
über dreifach verglaste Fenster mit
Holz-Aluminium-Rahmen. Diese
sind mit einem außenliegenden
Sonnenschutz ausgestattet, der
auch als Verdunkelung genutzt
werden kann. Die Fachklassen
wurden zusätzlich mit einem in-
nenliegenden Verdunkelungsrollo
ausgestattet.

Die Außenanlagen sollen im
kommenden Jahr, nach Abschluss
der Bauarbeiten am Schulhaus,
umgestaltet und wo nötig auch wie-
derhergestellt werden. Die Damm-
schule verfügt im Norden und Sü-
den des Gebäudes über einen Pau-
senhof. Diese müssten den aktuel-
len Anforderungen seitens des
Brandschutzes, für den Schulsport
und des Bedarfs an Parkplätzen an-
gepasst werden, so die Stadtverwal-
tung. Die Bäume auf den Schulhö-
fen konnten während der Bauar-
beiten erhalten werden. (jüs)

Schulhaus überstand
Bombenangriff
Nur Dachstuhl wurde im Zweiten Weltkrieg zerstört

HEILBRONN. Schon seit ihrer
Gründung im Jahr 1908 vereint die
Dammschule verschiedene Schul-
arten unter einem Dach. Denn das
Haus wurde als „Sammelschulge-
bäude“ für Volks- und Realschule
gebaut. Die Realschule gibt es auch
heute noch. Der Volksschulbereich
wurde zu Beginn der 1970er-Jahre
auf die Grundschule reduziert.

Das Gebäude wurde bei einem
Bombenangriff im Zweiten Welt-
krieg beschädigt. Der Dachstuhl
brannte aus, doch die markanten
Sandsteinfassaden blieben erhal-
ten. So konnte die Schule in den
Jahren 1947 bis 1948 wieder aufge-
baut werden. Zuvor hatten die un-
beschädigten unteren Stockwerke

als Kriegsgefangenenlager und Be-
treuungsstelle für Flüchtlinge und
Kranke gedient.

Das historische Schulensemble,
zu dem auch noch eine kleine Turn-
halle gehört, wurde in den Jahr-
zehnten nach dem Zweiten Welt-
krieg zwei Mal erweitert. 1971 wur-
de eine größere Sporthalle auf dem
südlichen Schulhof gebaut. 1986
kam ein Fachklassentrakt für die
Realschule dazu.

Heute werden nach Angaben d er
Stadt Heilbronn rund 730 Schüler
in der Dammschule unterrichtet.
280 besuchen die dreizügige
Grundschule, etwa 450 sind es an
der Realschule. Diese wird eben-
falls dreizügig geführt. (jüs)

Vieles ist neu in der Dammschule nach der Sanierung. Historische Details, wie die
Fliesenböden in den Fluren, wurden jedoch erhalten.
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Schulen bekommen
schnelles Internet
Stadt Weinsberg nutzt Digitalpakt für Nachrüstungen

WEINSBERG. Im Zuge der Gene-
ralsanierung werden das Justinus-
Kerner-Gymnasium und die Wei-
bertreuschule digitalisiert. Im ge-
samten Bildungszentrum werden
Glasfaserkabel verlegt, um schnel-
le Internetverbindungen zu er-
möglichen.

Nach der Sanierung werden in
allen Räumen beider Schulen
WLAN-Zugänge zur Verfügung ste-
hen. Und alle Klassenzimmern
wurden oder werden mit interakti-
ven Schultafeln ausgerüstet, wie
die Weinsberger Stadtverwaltung
erklärt. Auch die Server der Schulen
sollen aufgerüstet werden

Insgesamt hat die Stadt für die
Digitalisierungsanstrengungen im
Bildungszentrum Kosten von

640 000 Euro veranschlagt. Davon
muss die Kommune jedoch nur
161 0000 aus eigenen Mitteln be-
streiten. Der große Rest kommt als
Fördermittel aus dem Digitalpakt
Schule, den Bund und Länder 2018
aufgelegt hatten, um die IT-Infra-
struktur an Schulen und die Aus-
stattung mit Tablets und Laptops
sowohl für Schüler, wie auch für
Lehrer zu verbessern.

Zusammen mit zwei weiteren
Zusatzvereinbarungen stellt der
Bund 6,5 Milliarden Euro für die IT-
Ausstattung von Bildungseinrich-
tungen zur Verfügung. Auf Baden-
Württemberg entfallen davon et-
was mehr als 13 Prozent. Das sind
nach Angaben des Bundes rund 846
Millionen Euro. (jüs)

Alle Klassenzimmer sind künftig mit WLAN ausgestattet.

Die Außenwände der Schulgebäude im Bildungszentrum Rossäcker wurden im Zuge der Sanierungsarbeiten gedämmt. FOTOS: RIEMER PLANUNG GMBH

Die Toiletten und Waschräume an beiden Schulen werden vollständig entkernt und dann erneuert.

6,6 Millionen davon schießt das
Land an Fördermitteln zu.

Der größere Teil der Kosten ent-
fällt auf das Justinus-Kerner-Gym-
nasium, dass rund 725 Schüler hat
und damit deutlich mehr als die
Weibertreuschule mit etwa 440.
Doch während viele Bauherren über
steigende Preise klagen, hatte die
Stadt Weinsberg bei der Auftrags-
vergabe für das Gymnasium Glück.
Die günstigsten Angebote lagen um
einem halbe Million Euro unter den
Kostenschätzungen.

Bildungszentrum
Weinsberg Zwei Schulen werden in einem

Rutsch rundum erneuert
Fast 15 Millionen Euro investiert
die Stadt Weinsberg (Landkreis
Heilbronn) in die Sanierung des
Bildungszentrums Rossäcker.
Alle Arbeiten in den beiden
Schulen, die bis Ende kommen-
den Jahres abgeschlossen wer-
den sollen, werden im laufen-
den Schulbetrieb durchgeführt.

Von Jürgen Schmidt

WEINSBERG. Für die Schüler und
Lehrer der Weibertreuschule in
Weinsberg gehen die Sanierungs-
arbeiten bereits ihrem Ende entge-
gen. Bis zum Jahresende sollen alle
Räume der Verbundschule aus
Werkrealschule und Realschule
wieder nutzbar sein.

Am Justinus-Kerner-Gymnasi-
um, das zusammen mit der Weib-
treuschule im Weinsberger Bil-
dungszentrum Rossäcker zuhause
ist, hat die Sanierung dagegen erst
in den Sommerferien begonnen.
Dort sollen die Arbeiten bis zum
Ende den kommenden Jahres an-
dauern. Mit dieser zeitlichen Ver-
teilung will die Bauverwaltung der
Stadt sicherstellen, dass der Schul-
betrieb auch während der Bauar-
beiten weiterlaufen kann.

An den Schulgebäuden besteht,
wie es bei Bauten aus den frühen
1970-er Jahren häufig der Fall ist, er-
heblicher Sanierungsbedarf. Das gilt
für die Innenräume ebenso wie für
die Gebäudehülle.

Im ersten Schritt wurden einige
Arbeiten ausgeführt, die nach einer
Bestandsaufnahme des beauftrag-
ten Architekturbüros Riemer Pla-
nung (Heilbronn) keinen Aufschub
duldeten. Dazu gehörten die In-
standsetzung des Vordachs der Wei-
bertreuschule, des Innenhofs, des
Übergangs zum Gymnasiums und
des dortigen Lehrerzimmesr.

Helle Räume statt
dunkler Holzverkleidung

Durch die Sanierung der Gebäude-
hülle soll der Energiebverbrauch
deutlich gesenkt werden. Die alten
Fenster wurden und werden er-
setzt und ein neues Sonneschutz-
system installiert. Die Fassade wird
mit einem Wärmedämmverbunds-
ystem isoliert.

Auch die Flachdächer der Schul-
gebäude müssen erneuert werden.
Hinzu kommen zahlreiche bauliche
Maßnahmen um den aktuell gelten-
den Anforderungen an den Brand-
schutz zu erfüllen.

Im Inneren wurden zunächst die
Klassenräume der Verbundschule
umfassend renoviert. Die zum Teil
beschädigten Wandverkleidungen

aus dunklem Holz wurden entfernt
und durch Leichtbauplatten er-
setzt. „Helle klare Räume“ seien
das Ziel hatte Stadtbaumeister Ni-
colas Rautenberg gegenüber der
Lokalpresse erklärt.

In allen Klassenräumen werden
die bisherigen PVC-Böden durch
Kautschuk-Belag ersetzt. Auch die
Decken werden erneuert und mit
LED-Beleuchtung ausgestattet.
Kein Zimmer bleibe im Zuge der Sa-
nierung unangetastet, so der Stadt-
baumeister.

Eine Überraschung erlebten er
und die Baufirmen bei der Entker-
nung einer Toilettenanlage. Beim
Abriss einer Wand legten die Arbei-
ter alte Urinale frei, die irgendwann
offenbar einfach eingemauert wor-
den waren.

Angebote eine halbe Million Euro
günstiger als Kostenschätzung

Für die Gesamtsanierung hat die
12500-Einwohner-Stadt Weinsberg
14,7 Millionen Euro veranschlagt.

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Generalsanierung Bildungszentrum
Rossäcker, Weinsberg
Bauherr:
Stadt Weinsberg
Architekt:
Riemer Planung, Heilbronn
Bauzeit:
5/2019 bis 12/2022
Baukosten:

rund 14,7 Millionen Euro
Fördermittel:
rund 6,6 Millionen Euro
Nettonutzfläche:
12 824 Quadratmeter
Besonderheiten:
Sanierung von zwei Schulen während
des laufenden Schulbetriebes
Digitalisierung mit Glasfaserausbau und
WLAN in allen Klassenzimmern
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trem niedrigen Temperaturen über
einen längeren Zeitraum oder zum
Aufheizen nach den Ferien soll die
klassische Heizung dann noch eige-
setzt werden müssen, heißt es sei-
tens der Stadtverwaltung Bietig-
heim-Bissingen.

Dezentrale Lüftungsanlagen
für die Klassenzimmer

In Sachen Lüftung wird in den El-
lental-Gymnasien zweigleisig ge-
fahren. Für die Verwaltung, die na-
turwissenschaftlichen Fachräume,
Prüfungssäle sowie Küche, Cafete-
ria und Aula gab es bereits eine zen-
trale Lüftungsanlage, die komplett
erneuert wurde. Die bestehenden
Lüftungskanäle wurden dabei ge-
reinigt und gedämmt, soweit sie zu-
gänglich sind.

Für die außenliegenden Klassen-
zimmer und nicht naturwissen-
schaftlichen Fachräume schlugen
die Planer dezentrale Lösungen vor.
Die Lüftungsanlagen sorgen dem-
zufolge nicht nur für ausreichenden
Luftaustausch ohne dass im Winter
die Fenster geöffnet werden müs-
sen, sondern erfüllen auch nach An-
gaben der Stadtsprecherin die ge-
forderte Filterwirkung gegen Coro-
naviren. Geplant wurden die Anla-
gen allerdings schon lange vor der
Pandemie.

Neben der energetischen Sanie-
rung müssen auch die brandschutz-
technischen Einbauten auf den
neuesten Stand gebracht werden.
Darüber hinaus wird eine zentrale
Leittechnik für die Regelung, Steue-
rung und Überwachung der gebäu-
detechnischen Anlagen eingebaut
und die elektrische Installation in
vielen Teilen des Gebäudekomple-
xes ausgetauscht einschließlich der
Beleuchtung.

bei kleiner ausfallen als zuvor.
Grund dafür sind die neuen Lüf-
tungsanlagen. Da diese mit einem
Wärmerückgewinnungssystem
ausgestattet sind, kann damit eine
Grundwärme in den Klassenzim-
mern erreicht werden. Nur bei ex-

Ellental-Gymnasien
Bietigheim-Bissingen Doppelgymnasium wird nach

50 Jahren generalsaniert
Seit dem Ende des Jahres 2016
werden die beiden Gymnasien
im Ellental in Bietigheim-Bis-
singen (Landkreis Ludwigsburg)
saniert. Mit dem Abschluss des
zweiten von vier Bauabschnit-
ten ist nun zum Beginn des lau-
fenden Schuljahres die Hälfte
des kommunalen Großprojekts
abgeschlossen.

Von Jürgen Schmidt

BIETIGHEIM-BISSINGEN. Zu Be-
ginn der 1970er-Jahre wurde das
Doppelgymnasium im Ellental in
Bietigheim-Bissingen gebaut. Und
obwohl im Lauf der Jahrzehnte für
Instandhaltung, Renovierung und
Erweiterung rund elf Millionen
Euro investiert wurden, sei eine Ge-
neralsanierung nun unumgänglich
gewesen, heißt es seitens der Stadt.
Den Weg für die Arbeiten machte
der Gemeinderat im Juli 2016 frei,
im gleichen Jahr wurde mit den Ar-
beiten begonnen.

Sichtbetonfassade wird
gedämmt

Auf insgesamt fast 19 Millionen
Euro beziffert die Stadtverwaltung
aktuell die Baukosten. Das sind
rund 1,1 Millionen Euro mehr als
zu Beginn der Arbeiten veran-
schlagt. Dies sei auf Verzögerungen
im Bauablauf und die in der Zwi-
schenzeit eingetretenen Kosten-
steigerungen am Bau zurückzufüh-
ren. 2,6 Millionen Euro hat das
Land als Fördermittel für die ersten
beiden Bauabschnitte bewilligt. Ob
es auch für die letzten beiden Ab-
schnitte Zuschüsse gibt, sei derzeit

noch offen, so die Sprecherin der
Stadt, Anette Hochmuth.

In den ersten zwei Jahren bis Mit-
te 2018 wurde der jüngste Teil des
Gebäudekomplexes saniert. Der
Anbau stammt aus dem Jahr 1982
und beherbergt unter anderem Kü-
che, Mensa und Aula.

Eines der wichtigsten Anliegen
der umfassenden Sanierung ist die
Verbesserung der Energieeffizienz.
So wurde und wird die bisherige
Sichtbetonfassade aller Gebäude-
teile mit einem Wärmedämmver-
bundsystem verkleidet. Alle Fenster
und Türen werden ausgetauscht.

Vor der Dämmung der Fassade
müssen an den drei ältesten Gebäu-
deteilen aus den Fugen zwischen
den Betonteilen Schadstoffe besei-
tigt werden. Und der Beton muss ge-

reinigt und an manchen Stellen in-
standgesetzt werden.

Zudem wird die komplette Hei-
zungsanlage einschließlich Vertei-
ler, Leitungen und statischen Heiz-
flächen erneuert. Die Heizflächen in
den Unterrichtsräumen können da-

Noch zwei Jahre werden die Sanierungsarbeiten an den Ellental-Gymnasien in Bietigheim-Bissingen dauern. FOTO: MENDE

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung der Gymnasien im Ellental,
Bietigheim-Bissingen
Bauherr:
Stadt Bietigheim-Bissingen
Planung:
AEP Architekten Eggert Generalplaner,
Stuttgart
Baur Consult, Haßfurt/Stuttgart

Bauzeit:
12/2016 bis voraussichtlich 8/2023
Kosten:
voraussichtlich 18,9 Millionen Euro
Fördermittel:
2,6 Millionen Euro vom Land Baden-
Württemberg
Nettonutzfläche:
19 200 Quaratmeter

Ein neues Wohn- und Geschäftshaus
dient als Ausweichquartier. FOTO: MARCUS EBENER

Interimsschule
wird zur
Dauerlösung
BIETIGHEIM-BISSINGEN. Wäh-
rend viele Kommunen auf Contai-
ner als Ausweichquartiere für
Schüler und Lehrer bei Schulsanie-
rungen oder -neubauten setzen, ist
die Stadt Bietigheim-Bissingen ei-
nen anderen Weg gegangen. Sie
hat für die Sanierung der Ellental-
Gymnasien für einige Jahre zwei
Etagen in einem Neubau angemie-
tet, den die Bietigheimer Wohnbau
in der Nähe der Schulen gebaut
hat. Das vierstöckige Gebäude hat
das kommunale Unternehmen,
das zu 100 Prozent der Stadt ge-
hört, als Wohn- und Geschäftshaus
konzipiert, aber die vorübergehen-
de schulische Nutzung von Anfang
an eingeplant.

In dem Haus sollen auch nach
Abschluss der Arbeiten an den
Gymnasien Schüler ein- und aus-
gehen. Die Stadt will dort eine
Grundschule einrichten, weil es in
diesem Stadtteil wachsenden Be-
darf gebe, wie eine Stadtspreche-
rin erklärt. Nach Umbauarbeiten,
um den Bedürfnissen des Grund-
schulbetriebes gerecht zu werden,
soll die neue Schule im Herbst
2024 eröffnet werden. (jüs)
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung und Erweiterung der Ge-
meinschaftsschule am Sonnenfeld
Bauherr:
Stadt Sachsenheim
Architekten:
Herrmann + Bosch Architekten, Stuttgart
Bauzeit:

4/2018 bis 8/ 2021
Kosten:
rund 15,5 Millionen Euro
Fördermittel:
2,1 Millionen Euro vom Land Baden-
Württemberg
Nettonutzfläche:
rund 8000 Quadratmeter

In diesem Abschnitt war der Bau-
aufwand begrenzt, da das Haus be-
reits in den 1990er-Jahren umfas-
send saniert worden war. In einigen

Bereichen mussten schadstoffbe-
lastete Baustoffe beseitigt werden.
Neu gebaut wurden der barriere-
freie Zugang und der fehlende zwei-
te Rettungsweg, der nun an der
Westseite steht.

Aufstockung soll
Platzmangel beheben

Wesentlich aufwendiger gestaltete
sich der zweite Bauabschnitt in
Bau B. Um mehr Platz für die Klas-
sen 5 bis 10 zu schaffen, hatten die
von der Stadt beauftragten Gene-
ralplaner Herrmann + Bosch Ar-
chitekten vorgeschlagen, einen
Teil des Gebäudes aufzustocken
und unter der Pausenhalle weitere
neue Räume zu errichten.

Mit den Arbeiten im Haus B wur-
de nach der Fertigstellung des Ge-
bäudes A im Frühjahr 2019 begon-
nen. Ende 2019 war der Rohbau des
Erweiterungsbaus, eine Stahlkon-
struktion mit Holzbauelementen,
abgeschlossen. Danach konnte der
Innenausbau starten.

In diesem Teil der Gemein-
schaftsschule war der Sanierungs-
bedarf aufgrund des Alters sehr
hoch. Denn das ursprüngliche Ge-
bäude stammt aus dem Jahr 1965,
der östliche Teil von 1980.

In den Sommerferien konnte der
Umzug der älteren Klassen aus
Containern und dem Haus A in ihr
fertiggestelltes Schulhaus vollzo-
gen werden.

Gemeinschaftsschule
Sachsenheim Umbau und Erweiterung nach

drei Jahren abgeschlossen
Deutlich später als ursprünglich
geplant, wurde die Sanierung
und Erweiterung der Gemein-
schaftsschule Sachsenheim
(Kreis Ludwigsburg) abgeschlos-
sen. Die Schule hat nun ausrei-
chend Platz, um das pädagogi-
sche Konzept der Gemein-
schaftsschule auch umsetzen zu
können.

Von Jürgen Schmidt

SACHSENHEIM. Der Umbau der
Gemeinschaftsschule beschäftigt
die Stadt Sachsenheim schon, seit
diese im Jahr 2014 aus der Burgfeld-
schule hervorging. Denn der Wech-
sel des Schultyps von der Haupt-
schule/Werkrealschule zur Ge-
meinschaftsschule bedeutet, dass
mehr Platz benötigt wird, um etwa
individuelle Lernangebote verwirk-
lichen zu können.

Über zwei Millionen Euro
Fördermittel vom Land

Für die Gemeinschaftsschule am
Sonnenfeld, wie sie offiziell heißt,
wurde in ersten Gutachten festge-
stellt, dass fast 1150 Quadratmeter
Fläche fehlen, selbst wenn alle Re-
serven in den bestehenden beiden
Gebäuden ausgenutzt würden.

Die Stadt entschied sich deshalb
dafür, Umbau, Erweiterung und

Sanierung zu kombinieren. Für das
gesamte Projekt wurden 2016 in
der ersten Kalkulation noch Kosten
von 10,7 Millionen Euro veran-
schlagt. Inzwischen geht die Stadt-
verwaltung von 15,5 Millionen
Euro aus, wie es im Frühjahr in ei-
ner Gemeinderatssitzung hieß. In
den Monaten zuvor seien weitere
Kosten durch Verzögerung im Bau-
ablauf entstanden. Rund 2,1 Mil-
lionen Euro bekommt die Stadt aus
verschiedenen Förderprogram-
men des Landes als Zuschuss.

Begonnen wurden die Arbeiten
mit der Sanierung des Gebäudes A
im April 2018. Der ist mit rund 3000

Quadratmetern Nutzfläche der klei-
nere Teil der Gemeinschaftsschule
und wird nun für Klassen 1 bis 3 der
vierzügigen Grundschule genutzt.

Um die Renovierung der Unterrichtsräume in der Sachsenheimer Gemeinschaftsschule zu ermöglichen, mussten auch die ausgestopften
Tiere in der Biologie-Sammlung vorübergehend Platz machen. FOTOS: NICOLE RAICHLE

185 Quadratmeter groß ist der
Ganztagsbereich im Hanggeschoss.
Dort finden der Raum für die Ganz-
tagsbetreuung, ein Zimmer für die
Schülermitverantwortung (SMV)
und der neue Musiksaal Platz.

Musik spielt in der Neuensteiner
Gemeinschaftsschule nicht nur als
Unterrichtsfach eine Rolle. An der

Schule wurde beispielsweise ein
Musical einstudiert und aufgeführt.
Und die Bläserklasse hatte beim
Spatenstich für den Mensa-Neubau
einen Auftritt.

Alle Räume des Ganztagsbereichs
sind nach Süden ausgerichtet.
Durch große Fensterfronten werden
sie ausgezeichnet mit Tageslicht

versorgt. Weil das Erdgeschoss mit
dem Mensabereich leicht übersteht,
wird somit eine direkte Sonnenein-
strahlung in die Ganztagsräume ver-
mieden.

Neubau kostet rund
4,3 Millionen Euro

Die Kosten für den Neubau gibt die
Stadt Neuenstein mit rund 4,3 Mil-
lionen Euro an. Eine knappe halbe
Million Euro hat die 6600-Einwoh-
ner-Stadt im Hohenlohischen aus
dem Schulbauförderprogramm des
Landes Baden-Württemberg als Zu-
schuss bekommen.

Rund 640 Jungen und Mädchen
besuchen derzeit die Gemein-
schaftsschule. Die Grundschule ist
durchgängig dreizügig, in älteren
Jahrgangsstufen gibt es entweder
zwei oder drei Parallelklassen.

Gemeinschaftsschule
Neuenstein Ein „schwebendes Dach“ krönt

das neue Mensagebäude
Nach langer Planungsphase be-
kommt die Gemeinschaftsschule
Neuenstein (Hohenlohekreis)
ein neues Gebäude mit Mensa
und Räumen für die Ganztags-
betreuung. In rund einem hal-
ben Jahr soll es nutzbar sein.

Von Jürgen Schmidt

NEUENSTEIN. Ursprünglich hätte
die Gemeinschaftsschule in Neuen-
stein am Kocher nur eine Mensa be-
kommen sollen, um die Mittagsver-
pflegung sicherzustellen. Doch
nach langen Beratungen entschied

sich der Gemeinderat für eine große
Lösung. Der Neubau, der seit Anfang
vergangenen Jahres auf dem Schul-
gelände entsteht, ist eine viel weiter-
gehende Ergänzung der bestehen-
den Schulgebäude.

Das neue Gebäude ist am südöst-
lichen Rand des Schulhofs platziert.
Von Osten und Norden bildet der
überdachte Zugang zur Mensa den
Hofabschluss. Dieser Zugang liegt
höher als der übrige Schulhof und
überwindet die Höhendifferenz zwi-
schen Schulhaus und Mensa behin-
dertengerecht, wie die Planer vom
Büro Steinbach Bernhardt Architek-
ten aus dem benachbarten Öhrin-
gen erläutern. Sitztreppen sollen

zum Verweilen einladen. Herzstück
des Neubaus ist der Mensabereich
im Erdgeschoss.

Der Speisesaal und Rückzugs-
raum sind dort auf rund 300 Qua-
dratmetern Fläche untergebracht.
Architektonisch bestimmt werden
die Räume durch das Pultdach und
die wandhohen Fensterfronten.
„Eine ringsum laufende Verglasung
zwischen Dach und Fassade lässt
das Pultdach schweben“, beschrei-
ben die Architekten ihr Konzept.

Musiksaal und Raum für
Ganztagsbetreuung entstehen

Die Küche ist in einem Gebäudeteil
mit Flachdach untergebracht, das
sie östlich an den Speisesaal an-
schließt. Dort liegen auch die Es-
sensausgabe, die Spülküche und der
Personalbereich. Und die Neben-
räume, wie Toiletten, Lager, Tech-
nik- und Müllräume, sind ebenfalls
dort angesiedelt. Teilweise wird da-
für aber auch der hintere Bereich des
unter der Mensa liegenden Hangge-
schosses genutzt.

Das Essen und anderes Material
für die Mensa kann angeliefert wer-
den, ohne dass die Schüler davon
beeinträchtigt werden. Dafür wurde
östlich des Zugangs zum Ganztags-
bereich ein Aufzug installiert.

Die Mensa ist so ausgelegt, dass
täglich bis zu 300 Schüler, Lehrer
und anderes Personal in mehreren
Schichten verpflegt werden können.
Denn das Mittagessen wird an der
Gemeinschaftsschule von der ersten
bis zur zehnten Klasse angeboten.
Für die Pausenversorgung gibt es
eine separate Ausgabetheke.

Viel Licht und ein Pultdach prägen das neue Mensagebäude der Gemeinschaftsschule Neuenstein. FOTO: STEINBACH BERNHARDT ARCHITEKTEN

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau Mensa und Schaffung von
Ganztagsräumen für die Gemein-
schaftsschule Neuenstein
Bauherr:
Stadt Neuenstein
Architekten:
Steinbach Bernhardt Architekten,
Öhringen

Bauzeit:
1/2020 bis Frühjahr 2022
Kosten:
rund 4,3 Millionen Euro
Fördermittel:
rund 500 000 Euro vom Land Baden-
Württemberg
Nettonutzfläche:
rund 800 Quadratmeter

Ganzes Gebäude
soll nun zum
„Lernhaus“ werden
SACHSENHEIM. Von der Schul-
leitung und den Lehrern war der
Abschluss der Bauarbeiten und
damit das Ende von Provisorien
herbeigesehnt worden. Nun sei es
möglich, das Konzept der Gemein-
schaftsschule noch besser umzu-
setzen, heißt es in einem Bericht
auf der Webseite der Schule.

Durch die Umbauten und Er-
weiterung gebe es größere Frei-
räume in der Wahl des Lernorts.
Die ganze Schule solle nun als
„Lernhaus“ genutzt werden.

Eine Umstellung gab es für die
Schüler bereits zu Beginn des
Schuljahrs. Sie müssen in den Gar-
deroben im Eingangsbereich ihre
Schuhe ausziehen. In der frisch re-
novierten Schule herrscht laut
Schulleitung nun Hausschuh-
pflicht. (jüs)

Nach der Sanierung herrscht in der Schule
Hausschuhpflicht.
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Gewerbliche Schule Öhringen

Mammutprojekt nach
sechs Jahren
vor dem Abschluss
Für den Hohenlohekreis geht in
wenigen Wochen sein bislang
größtes Hochbauprojekt zu
Ende. Über sechs Jahre dauerten
die Bauarbeiten, um die Ge-
werbliche Schule in Öhringen zu
erweitern und zu sanieren.
Rund 28,5 Millionen Euro hat
der Landkreis als Schulträger für
dieses Projekt ausgegeben.

Von Jürgen Schmidt

ÖHRINGEN. Fast 60 Jahre alt ist die
Gewerbliche Schule in Öhringen,
und durch das Alter hatte sich
schon seit Jahren ein Sanierungs-
stau aufgebaut, wie der Hohenlohe-
kreis als Schulträger feststellt. Des-
halb beschloss der Kreistag schon
2014 ein umfassendes Sanierungs-
programm. Damit sollten die Ge-
bäude nicht nur baulich und tech-
nisch auf heutige Standards ge-

bracht werden, sondern optisch
vereinheitlicht werden. Denn
durch verschiedene Erweiterungen
sei ein sehr inhomogenes Gebäu-
deensemble entstanden, heißt es
seitens des Landratsamts.

Sanierung und Neubau auf
fünf Abschnitte verteilt

Um den Schulbetrieb auch während
der Sanierung weiterführen zu kön-
ne, wurden die Bauarbeiten zeitlich
verteilt und in fünf Abschnitte un-
terteilt. Die ersten Bauarbeiten be-
gannen im August 2015. In den ers-
ten beiden Bauabschnitten wurden
zwei einzeln stehende Gebäude
nacheinander saniert und konnten
nach einem Jahr Bauzeit zum Schul-
jahresbeginn 2016/2017 wieder in
Betrieb genommen werden.

Ab dem Ende der Sommerferien
2016 wurden in Phase drei neben
dem Klassentrakt auch Aula, Schü-
leraufenthaltsräume, Kiosk und die
Schulverwaltung saniert. Die Arbei-

ten in diesem Bereich, den das
Landratsamt als „Herzstück“ des
Schulcampus bezeichnet, wurden
im Frühjahr 2018 abgeschlossen.

Während in den ersten Bauab-
schnitten ausschließlich bestehen-
de Gebäude modernisiert wurden,
folgte ab April 2018 der Neubau ei-
nes Werkstatttrakts. Dieser wurde
an das bestehende Gebäude A an-
gebaut. Dabei wurde das gleiche
Farb- und Materialkonzept für die
Fassadengestaltung angewandt,
wie für die zuvor sanierten Altbau-
ten. Die alten Werkstätten an die-
ser Stelle waren zuvor abgerissen
worden. Im Inneren unterscheidet
sich das neue Lehrwerkstattgebäu-
de aber deutlich von der Gestal-
tung der 1960er-Jahre-Bauten. Mit
Sichtbeton an den Böden und den
Wänden sowie der sichtbarer In-
stallation sollen die Räume funk-
tional und sachlich wirken.

Lüftungsgeräte für
neue Unterrichtsräume

Aktuell ist das Mammutprojekt
des Hohenlohekreises auf der Ziel-
geraden. In der fünften und letzten
Bauphase werden im Westteil des
Gebäudes B EDV-Räume, Sanitär-
anlagen und Technikflächen sa-
niert und ein zweiter offener Lern-
bereich eingerichtet. Aus hygieni-
schen Gründen und wegen der Co-
rona-Pandemie hat sich der Land-
kreis entschieden, in die neu hin-
zukommenden Schulräume de-
zentrale Lüftungsgeräte einbauen
zu lassen. Abgeschlossen werden
sollen die Sanierungsarbeiten im
November.

Im Gebäude B aus den 1980er-Jahren entsteht ein offener Lernbereich. FOTOS: AMT FÜR HOCHBAU UND GEBÄUDEMANAGEMENT HOHENLOHEKREIS

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Erweiterung und Sanierung Gewerbli-
che Schule Öhringen
Bauherr:
Hohenlohekreis
Kosten:
rund 28,5 Millionen Euro
Fördermittel:
Rund 5,5 Millionen Euro aus der Schul-
hausbauförderung des Landes
Architekten:
Landratsamt Hohenlohekreis, Amt für

Hochbau und Gebäudemanagement,
ARGE KUBUS360 mit Glück + Partner,
beide Stuttgart
Bauzeit:
8/2015 bis 11/2021
Nettonutzfläche:
rund 10 500 Quadratmeter, davon
6500 Quadratmeter Schulraumpro-
grammfläche
Besonderheit:
Gestaltungselemente aus der Entste-
hungszeit wurden erhalten

Mit Lernfabriken hält die industrielle
Vernetzung in der Ausbildung Einzug
Hohenlohekreis richtet Anlagen in Gewerblichen Schulen ein

ÖHRINGEN. Parallel zu den laufen-
den Sanierungsarbeiten in der Ge-
werblichen Schule in Öhringen hat
der Hohenlohekreis auch die tech-
nische Ausrüstung seiner Berufs-
schulen modernisiert. Sowohl in
Öhringen wie auch in Künzelsau
wurden Lernfabriken installiert
und sind nun betriebsbereit.

Mithilfe der Lernfabriken kön-
nen Schülern, Auszubildenden und
Mitarbeitern von Unternehmen im
Rahmen von Fortbildungen praxis-
nah die komplexen Abläufe von In-
dustrie-4.0-Prozessen näherge-
bracht werden. Die Gewerblichen
Schulen können so die digitale Ver-
netzung moderner Produktionssys-
teme schülergerecht darstellen und
die Ausbildung an realen Industrie-
standards ausrichten.

Als Ergänzung der Lernfabriken
wurden an beiden Schulstandorten
Grundlagenlabore eingerichtet.
Dort wird das Basiswissen rund um
die Lernfabriken vermittelt „Mit der
Anlage und den Grundlagenlabo-
ren wird der Begriff Industrie 4.0 für
unsere Auszubildenden aller Berufe
greifbar und anschaulich“, erklärt
der zuständige Abteilungsleiter der

Gewerblichen Schule Öhringen,
Moritz Keller. Verwendet werde üb-
liche Industrietechnologie, auf die
Schüler und Auszubildende auch
später im Berufsalltag träfen.

Für die Anlagen in Öhringen und
Künzelsau und eine schon jetzt ge-
plante Erweiterung gibt der Land-
kreis rund 935 000 Euro aus. Mehr
als 400 000 Euro werden durch För-

dermittel des Landes Baden-Würt-
temberg gedeckt. Die Innovations-
region Hohenlohe beteiligt sich mit
einem Zuschuss von knapp 75 000
Euro an den Kosten. Mit der Erwei-
terung der Lernfabriken sollen
künftig auch Module aus den Berei-
chen Künstliche Intelligenz, Virtual
Reality und Augmented Reality ver-
fügbar sein. (jüs)

Nicht nur in die Gebäude selbst hat der Hohenlohekreis für die Gewerbliche Schule
investitiert, sondern auch in die technische Ausstattung.

Architektonische Elemente aus der
Entstehungszeit werden erhalten
Heutige Bauten der Gewerblichen Schule stammen aus den 1960er-Jahren

ÖHRINGEN. Die Geschichte der
Gewerblichen Schule Öhringen
reicht über 180 Jahre zurück. Dabei
war die Schule an ganz unterschied-
lichen Standorten auf Öhringer Ge-
markung angesiedelt. An den heuti-
gen kam sie erst nach dem Zweiten
Weltkrieg.

In den 1960er-Jahren beschloss
der damalige Kreistag als einer der
ersten Landkreise in Baden-Würt-
temberg, die Gewerbliche und die
Kaufmännische Berufsschule sowie
die Handelsschule als Schulträger
zu übernehmen. Für die Gewerbli-
che Schule wurde hierfür vom Ar-
chitekten Walter Salver aus Stutt-
gart ein Neubau geplant, der 1965
auf dem Gelände an der Sudeten-
straße im Norden von Öhringen fer-
tiggestellt und bezogen wurde.

Das Bildungsangebot wurde in
den folgenden Jahren stark ausge-
weitet. 1968 wurde die zweijährige
Berufsfachschule, 1969 das Tele-
kolleg eingerichtet. Zwei Jahre
später wurde das Technische
Gymnasium eröffnet.

Mit der Einrichtung der Meister-
schule für Elektrotechnik im Jahr
1976 wurde das Programm der Ge-
werblichen Schule erneut erwei-
tert. Hinzu kamen Kursangebote
in Elektronik, Pneumatik und
Schweißen. Seit dem Jahr 1974 ist

die Gewerbliche Schule anerkann-
te Kursstätte des Deutschen Ver-
bandes für Schweißen und andere
Verfahren (DVS).

Das führte dazu, dass der Neubau
nach etwas mehr als einem Jahr-
zehnt schon wieder zu klein wurde.
In den 1980er-Jahren erfolgten Er-
weiterungsbauten nach Westen
und auf dem nördlichen Grund-
stücksteil in einer für diese Dekade

üblichen Architektur, was den
Grundriss und die verwendeten
Materialien betrifft.

Das Amt für Hochbau und Ge-
bäudemanagement im Landrats-
amt griff in seinen Entwürfen die
Grundgedanken des einstigen Ar-
chitekten wieder auf. Insbesondere
die von Salver vertretene Aufwei-
tung von reinen Verkehrsflächen zu
Aufenthaltszonen sei in den neuen
Metall- und Kfz- Werkstätten „prä-
gend weiterentwickelt“, heißt es
seitens des Landratsamts.

Zudem habe man, wie stets bei
Sanierungen, die Abwägung zwi-
schen Alt und Neu zu treffen, darü-
ber, „was in die Zukunft überführt
und was aufgegeben werden soll“,
so das Landratsamt. Die Verwal-
tung habe sich dabei nicht nur aus
wirtschaftlichen Erwägungen für
den Erhalt der Klinkerwände, Na-
tur- und Werksteinböden ent-
schieden.

Beim Innenausbau wurde nach
Aussage der für die Sanierung Ver-
antwortlichen in der Kreisverwal-
tung besonders auf die Wiederher-
stellung der Farb- und Oberflä-
chenwirkung aus der Entstehungs-
zeit der Gebäude geachtet. Vorhan-
dene Holzoberflächen an Wänden
und Einbaumöbeln seien erneuert
worden. (jüs)

Bauelemente, wie die Klinkerwände,
wurden bei der Sanierung erhalten.
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Aus- und Umbau des Dachgeschosses
der Augusta-Bender-Schule Mosbach
Bauherr:
Landratsamt des Neckar-Odenwald-
Kreises
Architekt:
Dietmar Gehrig, Fachdienstleiter Bau-
vorhaben, Neckar-Odenwald-Kreis

Kosten:
rund 400 000 Euro
Fördermittel:
104 000 aus dem Schulbauförderungs-
programm des Landes Baden-Württem-
berg
Nettonutzfläche:
Dachgeschoss insgesamt 335 Quadrat-
meter

se ist. Damals wurden die landwirt-
schaftliche und die hauswirtschaft-
liche Schule unter einem Dach zu-
sammengefasst.

Inzwischen hat sich das Ausbil-
dungsprogramm stark erweitert.
Die Schule bietet im Fachbereich
Sozialpädagogik die Ausbildung
zum Erzieher an und im Fachbe-
reich Pflege Aus- und Weiterbildun-
gen in der Altenpflege und seit der
Reform der Pflegeberufe zur Pflege-
fachkraft. Zudem bietet der allge-
meinbildende Bereich die Möglich-
keit, das Fachabitur und das Abitur
zu erwerben. Der Schwerpunkt
beim beruflichen Gymnasium liegt
dabei auf Ernährungswissenschaf-
ten und Biotechnologie.

Frauenrechtlerin als
Namensgeberin der Schule

Seit dem Jahr 1970 trägt die Schule in
der Schillerstraße 2 ihren heutigen
Namen:. Augusta Bender. Die Na-
mensgeberin wurde 1846, gegen
Ende der Biedermeierzeit, als Bau-
ernkind in Oberschefflenz einem
Ortsteil der Gemeinde Schefflenz
nordöstlich von Mosbach im Oden-
wald, geboren. Sie war unter ande-
rem als Lehrerin und Schriftstellerin
tätig und machte sich in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts als Frau-
enrechtlerin einen Namen.

Augusta Bender lebte und arbei-
tete zeitweise in den USA, hatte ein
Jahr lang eine Professur an einer
Universität an der Ostküste. Ver-
armt und gesundheitlich angeschla-
gen kehrte sie zu Beginn der 1920er-
Jahre in ihre Heimat zurück und
starb 1924 – kaum bemerkt von der
Öffentlichkeit – in einem Mosbacher
Altersheim.

Augusta-
Bender-Schule Dachgeschossausbau

mindert Platzmangel
Zwei neue Unterrichtsräume hat
der Neckar-Odenwald-Kreis in
der Augusta-Bender-Schule
durch den Ausbau eines bislang
nicht schulisch genutzten Dach-
geschosses geschaffen. Die Be-
rufsschule in Mosbach ist auf so-
ziale und landwirtschaftliche
Berufe spezialisiert und hat eine
fast 100 Jahre lange Geschichte.

Von Jürgen Schmidt

MOSBACH. Rund 400 000 Euro hat
der Neckar-Odenwald-Kreis als
Schulträger in den Ausbau des zuvor
nicht schulisch genutzten Dachge-
schosses der Augusta-Bender-Schu-
le investiert. Die Räume waren be-
reits zu Beginn des vergangenen
Schuljahrs in Betrieb genommen
worden, wurden nun aber erst vor
wenigen Wochen offiziell überge-

ben. Für den Ausbau erhielt der
Landkreis einen Zuschuss von
104 000 Euro aus dem Schulbauför-
derungsprogramm des Landes Ba-
den-Württemberg.

Landratsamt übernahm
Planung und Bauleitung selbst

In einem Dreivierteljahr Bauzeit
entstanden zwei moderne Unter-
richtsräume, La-
germöglichkeiten
für die Schule so-
wie neue Sanitär-
einrichtungen.
Vor dem Umbau
konnte der rechte
Flügel des Dach-
geschosses der
Augusta-Bender-
Schule lediglich als Abstellfläche ge-
nutzt werden.

„Wir konnten das Projekt in nur
neunmonatiger Bauzeit umsetzen
und es ist, wie uns auch vielfach sei-

tens der Lehrer- und Schülerschaft
bestätigt wird, sehr gut gelungen“,
betonte Landrat Achim Brötel (CDU)
bei der offiziellen Übergabe und
setzte hinzu: „Zukunftsorientierte
Bildungsangebote sind gerade in der
aktuellen Zeit wichtiger denn je.“

Schulleiterin Renate Görlitz lobt
die neuen Möglichkeiten in der Un-
terrichtsgestaltung: „Insbesondere
der neue Musikraum ist für die

Schule eine tolle
Bereicherung. Die
instrumentale
und technische
Ausstattung lässt
keine Wünsche
offen, um einen
modernen Musik-
unterricht zu ge-
stalten.“

Die Planung hatte der Landkreis
nicht an ein externes Büro vergeben.
Sie wurde, ebenso wie die Baulei-
tung, in vollem Umfang von der
Bauabteilung des Landratsamts
übernommen.

Mit nur einer Ausnahme waren
nach Angaben der Kreisverwaltung
ausschließlich Firmen aus dem Ne-
ckar-Odenwald-Kreis beauftragt
worden. Alle Arbeiten seien in enger
Abstimmung mit der Schulleitung
durchgeführt worden. Der laufende
Schulbetrieb habe deshalb ohne
größere Einschränkungen fortge-
führt werden können.

Die Berufsschule in Mosbach ist
eine Bildungseinrichtung mit langer
Tradition. Schon 1906 wurde eine
kommunale „Haushaltungschule“
gegründet, die als Vorläuferin der
heutigen Schule gilt.

Im Jahr 1953 wurde das heutige
Schulgebäude errichtet, in welchem
die Schule Mosbach seither zu Hau-

Das neue Musikzimmer ist nach Ansicht von Schulleiterin Renate Görlitz eine Bereicherung
für die Augusta-Bender-Schule. FOTO: LANDRATSAMT NECKAR-ODENWALD-KREIS

„Insbesondere der
neue Musikraum ist
für die Schule eine
tolle Bereicherung.“
Renate Görlitz, Schulleiterin

Eine Besonderheit der neuen
Sporthalle ist ihre durchgängige
Barrierefreiheit. Ein Aufzug sorgt
dafür, dass jeder Teil der Halle auch
mit dem Rollstuhl erreichbar ist.
Ebenso sei ein Augenmerk auf die
großzügige Gestaltung der Umklei-
den und Duschen gelegt worden,
damit sie für Menschen mit Behin-
derung einfach zugänglich sind.

Optimale Trainingsbedingungen
für Rollstuhlbasketballer

Die Sporthalle soll hauptsächlich
für den Schulsport der Nordstadt-
schule genutzt werden. Außerhalb
der Schulzeiten wird der Para Sport

Club Pforzheim vorrangiger Nutzer
der Halle sein.

Die wichtigste Abteilung des Ver-
eins sind die Rollstuhlbasketballer,

die in der neuen Halle ab dem kom-
menden Jahr optimale Bedingun-
gen für das Training und die Punkt-
spiele haben werden.

Nordstadtschule
Pforzheim Bessere Sportmöglichkeiten

für Sportler mit Behinderung
An der Nordstadtschule baut die
Stadt Pforzheim derzeit eine
neue Dreifelder-Sporthalle. Die-
se ist vollständig barrierefrei
konzipiert und soll neben dem
Schulsport als neue Trainings-
stätte für Sportler mit Behinde-
rung, vor allem für den Para
Sport Club Pforzheim, dienen.

Von Jürgen Schmidt

PFORZHEIM. Erst hat die Stadt
Pforzheim mehr als 26 Millionen
Euro in die Sanierung der denkmal-
geschützten Nordstadtschule inves-
tiert, nun läuft das nächste Großpro-
jekt auf dem Gelände der Gemein-
schaftsschule. Neben dem dreiflü-
geligen neoklassizistischen Gebäu-
de entsteht eine moderne Sporthalle
mit drei abteilbaren Feldern.

Rund 8,7 Millionen Euro wird der
Neubau nach aktuellen Schätzun-
gen kosten, 600 000 Euro bekommt
die Stadt als Zuschuss aus der kom-
munalen Sportstättenförderung des
Landes.

Begrüntes Dach und
Passivhausstandard

Gebaut wird seit Juni 2018. Aktuell
sind die Rohbauarbeiten abge-
schlossen. Nachdem das Unterge-
schoss fertigstellt war, wurde eine
Zeitkapsel unter der Bodenplatte
der künftigen Sporthalle der Nord-
stadtschule deponiert. „Mit der
markanten Architektur der Halle
setzen wir ein bauliches Zeichen
unserer ereignisreichen Zeit. Die-
ses Zeichen wollen wir mit der Zeit-
kapsel vervollständigen“, hatte
Pforzheims Baubürgermeisterin
Sibylle Schüssler bei der Zeremo-
nie im Herbst letzten Jahres erklärt.

Zur Nutzung freigegeben werden
soll die Halle im Frühjahr des kom-
menden Jahres.

Der quaderförmige Bau fällt op-
tisch durch seine Klinkerfassade,
markante Öffnungen und großzügi-
ge Fensterflächen auf. Die optimale
Beleuchtung mit Tageslicht in der
Halle werde zudem über Oberlichter
erreicht, die dank ihrer gestreuten
Anordnung einen gleichförmigen
Lichteinfall garantierten, erläutern
die Planer des Pforzheimer Archi-
tekturbüros PSW.

Im Erdgeschoss ist nach Süden
das Eingangsfoyer angeordnet. Auf
der darüberliegenden Ebene befin-
det sich die Halle, die sich durch
Trennvorhänge in drei Sportfelder
unterteilen lässt. Zu diesen gehören
jeweils Geräteräume an der westli-
chen Hallenlängsseite. Auf zwei
Ebenen verteilt finden sich Umklei-
den und Sanitäranlagen, eine Tee-
küche sowie ein Raum für Lehrer
und Schiedsrichter.

Die Innenwände sind im Bereich
der Spielfelder rundum mit Prall-
wänden aus Holzelementen verklei-
det. Der Boden ist mit farbigem
Sportboden belegt. Über die gesam-
te Länge des Gebäudes erstreckt sich
auf der obersten Ebene eine Galerie,
die Platz für Zuschauer bietet.

Auch in ökologischer Hinsicht
soll die neue Sportstätte Maßstäbe
setzen. Das Gebäude erfüllt den
Passivhaus-Standard. Und es wird
extensiv begrünt. Damit werde es
„seiner Funktion als fünfter Fassa-
de gerecht“, so die Architekten.
Denn das Dach sei sowohl aus der
Schule wie auch aus umliegenden
Häusern zu sehen.

Die Fassade der neue Sporthalle in Pforzheim soll mit roten Klinkern verkleidet werden. GRAFIK: PWS ARCHITEKTEN GMBH

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau Sporthalle der Nordstadtschule
Pforzheim
Bauherr:
Stadt Pforzheim Gebäudemanagement
Architekten:
PWS Architekten, Pforzheim
Bauzeit:
6/2018 bis 3/022

Nettonutzfläche:
1739 Quadratmeter
Kosten:
voraussichtlich 10,2 Millionen Euro
Förderung:
600 000 Euro aus der kommunalen
Sportstättenförderung
Besonderheit:
Halle für Behindertensport konzipiert
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Schule rechnet mit
steigenden Schülerzahlen
Neubau für digitalen Unterricht ausgestattet

LIMBACH. Mit rund 245 Schülern
ist die Schule am Schlossplatz eher
eine kleine Gemeinschaftsschule
im landesweiten Vergleich. Mit
der Erweiterung und Sanierung ist
sie nach Einschätzung der Schul-
leitung aber eine der modernsten
in der Region.

Eine Gemeinschaftsschule ist die
Schule am Schlossplatz erst seit
2015. Schule und Gemeinde hatten
ein Jahr zuvor die Umwandlung der
bestehenden Werkrealschule be-
antragt. Damit sollte der Schul-
standort gesichert werden. Denn
die Schülerzahlen an der Werkreal-
schule waren – wie fast überall im
Land – stark gesunken. Zum Zeit-
punkt des Antrags waren es nach
Angaben der Gemeinde nur noch
etwa 150 Schüler.

Das Einzugsgebiet der Gemein-
schaftsschule ist heute recht groß.
Die Schüler kommen aus über 20

Ortschaften aus dem Odenwald
rund um Limbach. Und die ge-
meinde als Schulträger rechnet mit
steigenden Zahlen: längerfristig
mit bis zu 300 Schülern. Auch das
war ein Grund für die jetzt abge-
schlossene Erweiterung. Die Schu-
le arbeitet auf drei Niveaustufen,
die denen von Werkrealschule, Re-
alschule und Gymnasium entspre-
chen. Der Ganztagsbetrieb findet
an drei Tagen pro Woche von
Dienstag bis Donnerstag statt.

Durch den Neubau haben sich
die technischen Bedingungen für
den Unterricht erheblich verbes-
sert. Es gibt im gesamten Schulge-
bäude WLAN, die Klassenzimmer
sind mit digitalen Tafel ausgerüstet
und für Schüler und Lehrer stehen
Tablets zur Verfügung. Auch digita-
le Lernstudios können seit Beginn
des Schuljahres für den Unterricht
genutzt werden. (jüs)

die über die Fußbodenheizung
über das Wärmepumpensystem
gekühlt werden.

Photovoltaikanlage liefert Strom
für den Eigenverbrauch

Auf dem Dach des Neubaus gibt es
eine Photovoltaikanlage. Diese
kann bis zu 134 000 Kilowattstun-
den Strom pro Jahr liefern. Dieser
soll vollständig in der Schule ver-
braucht werden. Die Gemeinde
geht davon aus, dass damit etwa
ein Drittel es Eigenbedarfs gedeckt
werden kann.

eine Wärmepumpe und ein mit
dieser kombinierter Eisspeicher
installiert. Ein Eisspeicher ist eine

im Boden vergra-
bene und mit
Wasser gefüllte
Zisterne mit ei-
nem Rohrlei-
tungssystem.

Durch dieses
wird dem Wasser
Wärme entzogen.

Diese Anlage ermöglicht nicht nur
eine ressourcenschonende Behei-
zung in den kühlen Monaten. Im
Sommer können die Räume über

Schule am
Schlossplatz Limbach Großprojekt in kleiner

Gemeinde vor dem Abschluss
Zwei Jahre nach dem Baustart
kann der Neubau für die Schule
am Schlossplatz in Limbach (Ne-
ckar-Odenwald-Kreis) seit
Schuljahresbeginn genutzt wer-
den. Die Umbauarbeiten im al-
ten Gebäude der Gemein-
schaftsschule werden aber noch
einige Monate andauern.

Von Jürgen Schmidt

LIMBACH. Bisher war die Schule am
Schlossplatz in einem Gebäude aus
dem Jahr 1979 untergebracht. Weil
das einst als Nachbarschaftshaupt-
schule gebaute Haus stark sanie-
rungsbedürftig war und weder vom
Platz noch der Raumaufteilung den
Bedürfnissen einer Gemeinschafts-
schule entsprach, entschloss sich
die Gemeinde Limbach als Schulträ-
ger für die große Lösung: einen Neu-
bau und den Umbau des bestehen-
den Gebäudes. Mit Kosten von mehr
als zehn Millionen Euro (siehe ne-
benstehender Beitrag) ist es für die
4500-Einwohner-Gemeinde im
Odenwald das teuerste Bauprojekt
in der Ortsgeschichte.

Die von der Kommune beauftrag-
ten Planer, das Nürnberger Büro
Bär, Stadelmann, Stöcker Architek-
ten und Stadtplaner haben ein zwei-
stöckiges Gebäude mit einem Flach-
dach entworfen, dass durch seine
rote Fassade auffällt. Mit dem Altbau
ist es durch die neue Mensa verbun-
den, die zwischen beiden Schulhäu-
sern platziert wurde.

Grünes Klassenzimmer
auf dem Schulhof

Der Neubau beherbergt zwölf Klas-
senzimmer für die zweizügige Ge-
meinschaftsschule. Diese wurden
mit modernster Digitaltechnik aus-
gestattet. Hinzu kommen elf Diffe-
renzierungsräume, die für kleinere
Lerngruppe genutzt werden kön-
nen, und eine kleine Turn- und
Gymnastikhalle. Auch das Rektorat,
Konrektorat und Sekretariat sind
jetzt im neuen Gebäude angesiedelt.
Die Mensaküche und deren Neben-
räume fanden in dem 3000 Quadrat-
meter großen Haus ihren Platz.

Umgestaltet wurde schon der
Schulhof. Er erhielt ein neues Pflas-
ter und ein „grünes Klassenzim-
mer“. Das soll den Schülernund
Lehrern künftig Unterricht im Frei-
en ermöglichen. In Arbeit ist dage-
gen noch die Renovierung und der
Umbau des alten Schulgebäudes.
Dort werden künftig die Fachräume

für Naturwissenschaften und auch
der Musiksaal untergebracht. Alle
Fachräume würden komplett neu
ausgestattet,
kündigt die Ge-
meindeverwal-
tung an.

Zuvor musste
allerdings die
Schule umfas-
send saniert
werden. In der
Gemeinderverwaltung rechnet
man damit, dass die Umbauten im
Altbau noch in diesem Jahr abge-
schlossen werden können.

Für die Energieversorgung der
Schule wurde ein zweigleisiges
System entwickelt. Die beiden

Schulgebäude sind zum einen an
das Nahwärmenetz der Gemeinde
in diesem Gebiet angeschlossen.
Zum anderen wurde zusätzlich

Im neuen Gebäude der Schule am Schlossplatz in Limbach sind künftig die Klassenzimmer untergebracht. FOTOS: GEMEINDE LIMBACH

Die neuen Klassenzimmer sind mit digitalen Tafeln ausgestattet.

Nach dem Umbau und der Erweiterung unserer
Schule am Schlossplatz werden wir über die besten
Lernbedingungen im weiten Umkreis verfügen.“
Thorsten Weber (parteilos), Bürgermeister der Gemeinde Limbach

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Um- und Erweiterungsbau für die Ge-
meinschaftsschule Schule am Schloss-
platz in Limbach
Bauherr:
Gemeinde Limbach
Architekten:
Bär, Stadelmann, Stöcker Architekten
und Stadtplaner, Nürnberg
Kosten:
voraussichtlich 10,5 Millionen Euro
Fördermittel:
rund 8,2 Millionen Euro aus dem Aus-
gleichsstock und dem Schulbauförder-

programm des Landes Baden-Württem-
berg
Bauzeit:
9/2019 bis voraussichtlich 12/2021
Nettonutzfläche:
rund 3000 Quadratmeter Neubau
1995 Quadratmeter Sanierung Altbau
Besonderheiten:
digitale Tafeln
Photovoltaikanlage
Wärmeversorgung durch Nahwärme-
netz, ergänzt um eine Wärmepumpe
und einem mit dieser kombinierten Eis-
speicher

Zuschüsse decken
über drei Viertel
der Baukosten ab
LIMBACH. Für die Gemeinde
Limbach sind Erweiterung und
Umbau der Schule ein Großpro-
jekt. Die Kosten liegen kurz vor Ab-
schluss der Baumaßnahmen bei
10,5 Millionen Euro. Davon muss
die Kommune allerdings nur 2,3
Millionen Euro selbst finanzieren,
weil sie in großem Umfang auf Zu-
schüsse zurückgreifen kann. Ins-
gesamt fließen 8,18 Millionen
Euro aus verschiedenen Föder-
programmen für den Neubau und
die Sanierung des Altbaus in die
Gemeindekasse. Der kommunale
Eigenanteil liegt bei weniger als ei-
nem Viertel der Kosten.

Nicht zur Kasse gebeten werden
die Nachbargemeinden Fahren-
bach und Waldbrunn, mit denen
Limbach einen Schulverbund bil-
det. Das hatte Bürgermeister
Thorsten Weber (parteilos)vor we-
nigen Wochen bei einem Presse-
termin erklärt. (jüs)

Sichtbeton und rote
Böden bestimmen
Innenarchitektur
LIMBACH. Klare Linien und Sicht-
beton bestimmen die Gestaltung
des neuen Schulgebäudes in Lim-
bach. Durch die breite Treppe in
der Mitte des Raums und die als
Galerien angelegten Flure im
Obergeschoss , wirkt der gesamte
Innenraum sehr offen.

In der Farbgestaltung haben die
Planer des Büros Bär, Stadelmann,
Stöcker Architekten und Stadtpla-
ner das Rot der Fassade bei Böden
und Decken wieder aufgenom-
men. Besucher, die in den Som-
merferien von Bürgermeister
Thorsten Weber (parteilos) durch
das neue Haus geführt wurden,
zeigten sich, einem Bericht der Lo-
kalpresse zufolge, begeistert. (jüs)

Klare Strukturen bestimmen die
Gestaltung des Neubaus.
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Drais-Schulen Karlsruhe

„Ein beispielhafter
Lernort“ für mehr als
600 Schüler
Knapp 24 Millionen Euro hat die
Stadt Karlsruhe in den Umbau
und die Modernisierung der
Drais-Schulen investiert. Ent-
standen ist nach mehr als zwei-
einhalb Jahren Bauzeit ein neu-
er Campus für mehr als 600
Schüler, der Tradition und Mo-
derne miteinander vereint.

Von Ralf Schick

KARLSRUHE. Im Karlsruher Stadt-
teil Mühlburg haben die Schulkin-
der der Drais-Schulen (Grund- und
Gemeinschaftsschule) ein neues
Lernzentrum erhalten. Einerseits
wurde die Nutzfläche enorm erwei-
tert, andererseits die digitale Infra-
struktur auf den neuesten Stand ge-
bracht. Für Karlsruhes Oberbürger-
meister Frank Mentrup (SPD) ist so
„ein beispielhafter Lernort“ ent-
standen mit Leuchtturm-Charakter.

Geschlossener Bildungscampus
mit runderneuerten Gebäuden

Auf dem Areal an der Seldeneckstra-
ße ist mittlerweile ein geschlossener
Bildungscampus entstanden mit
komplett erneuerten Gebäuden aus
den 1950er- und 1960er-Jahren. 200
Grundschulkinder sowie 411 Schü-
ler der Gemeinschaftsschule wer-
den hier unterrichtet.

Mit dem Erweiterungsbau ent-
stand in Karlsruhe auch das erste Ge-
bäude, das vollständig mit einem
nachhaltigen Baustoff, nämlich res-
sourcenschonendem Beton (RC-Be-
ton), hergestellt wurde (siehe Beitrag

unten). Außerdem wurde ein neuer
Mensabereich gebaut. Für das Karls-
ruher Stadtoberhaupt Mentrup ist
das „das Herz des Campus“.

Die neue Gemeinschaftsschule
und die Erweiterung der Grundschu-
le zusammen mit der dazwischenge-
spannten Pausenhalle sollten „eine
neue Adresse an der Seldeneckstra-
ße“ bilden, dies war der Anspruch
der Planer schon bei der Einreichung
der Pläne im Wettbewerb. Und dies
ist auch gelungen: Eine Rampe und
Treppe erschließen inzwischen das
gegenüber der Straße erhöht liegen-
de Verteilerplateau.

Durch die Anordnung der Bau-
körper an der südlichen Grund-
stücksgrenze wurde zwischen Alt-
und Neubauten ein großzügiger Hof
aufgespannt, der aus planerischer,
aber auch aus Sicht der Schulleitung
gut zu überschauen ist.

Den Leuchtturm-Charakter der
neuen Drais-Schulen begründet
Mentrup nicht nur mit der architek-
tonischen Gestaltung. Auch das pä-
dagogische Konzept sei herausra-

gend: „An der Drais-Schule wird das
individuelle Förderkonzept, das un-
sere vier Gemeinschaftsschulen in
Karlsruhe auszeichnet, perfekt um-
gesetzt“, betonte der OB nach der
Fertigstellung der Gebäude.

Kostenkalkulation nur
geringfügig überschritten

Auch Schulleiterin Heike Willa-
mowski und Grundschulrektorin
Corina Städter loben die neugestal-
teten Räume und unterstreichen die
Bedeutung der Gemeinschaftsschu-
le: „Wir können hier Werte und Bil-
dung vermitteln, damit die Kluft in
der Gesellschaft nicht noch größer
wird“, betonte Willamowski.

Die Planer um den Stuttgarter Ar-
chitekten Sven Wilhelm vom Büro
OHO lagen nach Angaben der Stadt-
verwaltung mit der Kostenkalkulati-
on ziemlich genau bei den tatsächli-
chen Baukosten – die wurden ledig-
lich um zwei Prozentpunkte über-
schritten, was einer ziemlichen
Punktlandung nahekomme.

Lichtdurchflutete Flure erhellen das sanierte und erweiterte Gebäude.

Die neue Gemeinschaftsschule in Karlsruhe bietet mehr Nutzfläche und wurde mit Recycling-Beton gebaut. FOTO: DIRK ALTENKIRCH, KARLSRUHE

Erste Schule in der Fächerstadt, die mit
ressourcenschonendem Beton gebaut wurde
Für den Erweiterungsbau der Drais-Schule wurde Recyclingmaterial verwendet

KARLSRUHE. In der Schweiz ist
dieser Baustoff schon seit mehr als
zehn Jahren üblich, in Deutschland
ist er noch nicht weit verbreitet: Mit
dem Erweiterungsbau der Drais-
Schule ist in Karlsruhe das erste Ge-
bäude entstanden, das komplett
mit ressourcenschonendem Beton
hergestellt wurde.

Schon zuvor hatte die Stadt Karls-
ruhe erste Bauvorhaben in Teilen
mit ressourcenschonendem Beton
(RC-Beton) umgesetzt. Die ganze
Schulerweiterung mit aus Betonab-
bruch hergestelltem Beton zu reali-

sieren, war aber Neuland für die
Stadt, wie sie auf ihren Internetsei-
ten schreibt.

„In Baden-Württemberg haben
wir noch kein flächendeckendes
Angebot für ressourcenschonen-
den Beton“, sagt Anne Sick, Leiterin
des Amtes für Hochbau und Gebäu-
dewirtschaft. Hier wirke noch das
„Henne-Ei-Problem“: Wegen gerin-
gen Angebots und mangelnder Be-
kanntheit scheuten sich Planungs-
büros und Bauherren noch vor dem
Einsatz. Und aufgrund der geringen
Nachfrage sei es für die Baustoffin-

dustrie derzeit nicht attraktiv, Ange-
bote aufzubauen. Um diesen Me-
chanismus zu durchbrechen, sollen
nach Plänen der Stadt alle kommu-
nalen Bauvorhaben mit Recycling-
Beton ausgeführt werden.

Etwa 75 Prozent des Mülls in Ba-
den-Württemberg sind Bauabfälle.
Rund 30 Millionen Tonnen dieser
Reststoffe fallen an und werden nur
teilweise verwertet. Das Abbruch-
material landet deshalb häufig auf
Deponien.

Sortenrein erfasster Abbruch
kann aber auch wieder als hochwer-

tiger Zuschlag in frischem Beton
eingesetzt werden, heißt es seitens
der Stadt Karlsruhe weiter. Um für
die Zukunft das Angebot für RC-Be-
ton zu verbessern, stehe die Stadt-
verwaltung im Kontakt mit Karlsru-
her Anbietern von Recyclingmateri-
al, Transportbeton, anderen städti-
schen Dienststellen und Gesell-
schaften. „In Zukunft soll der in der
Stadt anfallende Abbruch direkt auf
ganz kurzem Wege wieder als voll-
wertiger Beton zum Einsatz kom-
men“, wünscht sich die Hochbau-
amtsleiterin. (rik)

Von der Grundschule zur
Gemeinschaftsschule
Geschichte der Karlsruher Drais-Schulen beginnt 1952

KARLSRUHE. Die Drais-Schulen in
Karlsruhe haben ihren Vorläufer in
der 1952 bis 1953 erbauten Grund-
schule mit einem Hauptbau und ei-
nem Pavillon mit damals insgesamt
16 Klassenzimmern. Ein Jahr später
wurde ein weiterer Pavillon erstellt.

1956 kam ein dreistöckiger Ver-
waltungsbau hinzu mit Rektorat,
Sekretariat, Lehrerzimmer, Physik-
saal, Musiksaal und weiteren Klas-
senzimmern.

Im Jahr 1959 wird die Drais-
Schule dann zur Ausbildungsschu-
le der Pädagogischen Hochschule.

In den 1960er-Jahren entstehen
zwei Schularten auf einem Gelän-
de: eine Grund- und Hauptschule
sowie eine Realschule. Ein weiterer
Pavillon wird 1975 gebaut mit vier
Klassenzimmern,

2003 wird ein Erweiterungsbau
fertiggestellt. Darin befinden sich
fortan fünf Klassenzimmer, zwei
Nebenräume, Sekretariat, Rekto-
rat, Konrektorat, Besprechungs-
raum, Lehrerzimmer, Toiletten.
Außerdem eine Aula und ein neuer
Raum für die Fächer Chemie, Biolo-
gie und Physik. (rik)

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Erweiterungen, Umbau und Moderni-
sierung der Drais-Schulen Karlsruhe
Bauherr:
Stadt Karlsruhe, Amt für Hochbau und
Gebäudewirtschaft
Kosten:
23,5 Millionen Euro
Architekten:
OHO Architekten, Stuttgart
Bauzeit:
3/18 bis 9/20

Nettonutzfläche:
Altbau Grundschule rund 1700 Qua-
dratmeter
Neubau Grundschule rund 1370 Qua-
dratmeter
Erweiterungsbau Gemeinschafschule
rund 3870 Quadratmeter
Besonderheiten:
Individuelles Förderkonzept an der
Schule. Mit dem Erweiterungsbau ent-
stand in Karlsruhe auch das erste Schul-
gebäude aus Recycling-Beton
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Ein „unverzichtbarer Mosaikstein“ in der
Karlsruher Bildungslandschaft
KARLSRUHE. Die Heinrich-Hertz-
Schule genießt im Karlsruher Rat-
haus hohes Ansehen. Es handle sich
bei der Heinrich-Hertz-Schule um
einen „unverzichtbaren Mosaik-
stein in der Karlsruher Bildungs-
landschaft“, sagt etwa Oberbürger-
meister Frank Mentrup (SPD) über
die Berufsschule mit demSchwer-
punkt Elektrotechnik.

Von besonderer Bedeutung sei
sowohl die Erweiterung des Raum-
angebots als auch die neue techni-
sche Ausstattung. Dies gelte insbe-

sondere für das gemeinsame Ko-
operationsprojekt „Lernfabrik 4.0“
mit der Carl-Benz-Schule, welches
die Schüler frühzeitig an das The-
ma Industrie 4.0 heranführe, er-
klärt Mentrup.

Aus der langwierigen Sanierung
der Heinrich-Hertz-Schule will die
Stadt Karlsruhe aber auch Lösun-
gen für künftige ähnliche Projekte
ableiten. Sechs Jahre Bauzeit unter
laufendem Schulbetrieb „waren
eine sehr große Belastung für alle
Beteiligten“, erklärte die Leiterin

des Amtes für Hochbau und Ge-
bäudewirtschaft, Anne Sick vor ei-
nigen Wochen im Bauausschuss
des Gemeinderates. Sie regte den
Bau eines eigenständigen Inte-
rims-Gebäudes an, welches dann
im Wechsel von der jeweils aktuell
zur Sanierung anstehenden Schule
genutzt werden könnte.

Bei künftigen Baumaßnahmen
will die Verwaltung das Thema
„graue Energie“ noch stärker in den
Fokus rücken. Damit soll das Bauen
klimafreundlicher werden. (rik/jüs)

Prozent unter dem ursprünglichen
Kostenvoranschlag.

„Mit unserer Entscheidung für die
umfassende Erweiterung der Hein-
rich-Hertz-Schule haben wir uns ak-
tiv für berufliche Zukunftsperspekti-
ven unserer Heranwachsenden ein-
gesetzt“, betonte Oberbürgermeis-
ter Frank Mentrup (SPD) bei der
Vorstellung der neuen Räume. Die
hohe Gesamtinvestition sei auch
„ein klares Bekenntnis zum Wirt-
schafts-Standort Karlsruhe und ein
Bekenntnis zu innovativer Bil-
dungspolitik“, so Mentrup weiter.

Und der Schulleiter der Hertz-
Schule, Andreas Hörner, der seit
sechs Jahren im Amt ist und den
Schulbetrieb bislang nur als Bau-
stelle kannte, betont: Durch den
Umbau habe man jetzt eine Schule,
die nun einen zeitgemäßen digita-
len Unterricht anbieten könne.

Gebäudewirtschaft im Bauaus-
schuss sagte. Als Lösungsmöglich-
keit würde sich künftig bei einem
solchen Vorhaben der Bau eines ei-
genständigen Interims-Gebäudes
anbieten, welches dann im Wechsel
von der jeweils aktuell zur Sanie-
rung anstehenden Schule genutzt
werden könnte.

Gesamtkosten liegen drei Prozent
unterm Voranschlag

Und dennoch: In Karlsruhe ist man
froh und stolz über das Geleistete:
„Projekt geglückt“, heißt es dort. Die
47,7 Millionen Euro umfassende
Maßnahme habe gezeigt, „dass wir
auch bei großen Projekten richtig
gute Arbeit leisten können“, lobte
Baubürgermeister Daniel Fluhrer
(parteilos) vor allem mit Blick auf die
Kosten. Diese liegen um rund drei

setzen. Dazu tragen Lüftungsanla-
gen mit hocheffizienter Wärme-
rückgewinnung bei.

Zudem sind die Dächer der Schu-
le teilweise begrünt und die Schule
nun mit einer Photovoltaikanlage
ausgerüstet. Inzwischen ist die
Schule auch an das Fernwärmenetz
angeschlossen.

Das Erdgeschoss erhielt als zu-
sammenhängender Raum alle „öf-
fentlichen“ Nutzungen wie Cafete-
ria und Bibliotheken. Eine Zonie-
rung wurde herausgebildet durch
runde eingestellte Baukörper.

Für die städtischen Verantwortli-
chen allerdings wirft die erfolgreich
abgeschlossene Sanierung auch
Fragen auf, weil die lange Bauzeit
bei laufendem Schulbetrieb doch
„eine sehr große Belastung für alle
Beteiligten“ war, wie Anne Sick, Lei-
terin des Amtes für Hochbau und

Heinrich-Hertz-
Schule Karlsruhe Generalüberholtes Gebäude

fit für die Zukunft gemacht
Sechs Jahre lang dauerte die Er-
weiterung und Modernisierung
der Heinrich-Hertz-Schule in
Karlsruhe. 47,7 Millionen Euro
kostete das Vorhaben an der Be-
rufsschule, das größtenteils
während des laufenden Schul-
betriebs durchgeführt wurde.
Jetzt ist die Schule technisch auf
dem neusten Stand.

Von Ralf Schick

KARLSRUHE. Die Entscheidung für
einen großen Um- und Ausbau fiel
bereits vor zehn Jahren. Denn das
1961 erbaute Schulgebäude verfügte
nicht mehr über ausreichende
Räumlichkeiten. Und auch aus tech-
nischer Sicht entsprach es nicht
mehr den energetischen Anforde-
rungen der heutigen Zeit.

Die Heinrich-Hertz-Schule ist
eine berufliche Schule für rund 1800
Schüler der Berufsfelder Elektro-,
Energie-, Automatisierungs-, Nach-
richten- und Informationstechnik.
Als erste Stufe des Projektes wurde
2014 mit der Aufstockung des Ge-
bäudes und dem Anbau im Norden
begonnen. Von 2016 bis 2020 erfolg-
te dann die Gesamtsanierung des
Bestandes.

Um das geplante Raumpro-
gramm der Heinrich-Hertz-Schule
umsetzen zu können, war auch eine
Neuorganisation der Räume nötig.
Dabei wurden die unterschiedli-
chen Fachbereiche mit ihren Labo-
ren und Sammlungsräumen fach-
bezogen einander zugeordnet und
die Verwaltung zentral im ersten
Obergeschoss angesiedelt.

Künftig Veranstaltungen mit bis
zu 1000 Personen in der Aula

Nach der Sanierung wurde das
Raumangebot um 25 Prozent erwei-
tert. Und man kommt jetzt über ei-
nen neuen zurückgesetzten Haupt-
eingang in die Aula, in der Veranstal-
tungen mit bis zu 1000 Personen or-
ganisiert werden können. Zudem
wurde nach Angaben der Stadt die

Mensa am südlichen Ende, ebenso
wie die Aula, durch eine raumhohe
Verglasung in den umgebenden
Grünraum erweitert.

In goldähnlicher Farbe wurde das
Dachgeschoss gestaltet, das dem

rund sechzig Jahre alten Gebäude
einen neuen Glanz verleiht. Die Pla-
ner von Heid + Heid Architekten in
Fürth konnten mit den Umbaumaß-
nahmen aber zugleich auch das
Leitziel „Passivhausstandard“ um-

Generalsaniert und technisch
topmodern: Die Investitionen in die

Heinrich-Hertz-Schule haben sich ais
Sicht der Stadt Karlsruhe gelohnt, trotz

langer Bauzeit und schwieriger
Rahmenbedingungen. Das goldfarbene

Dachgeschoss ist ein Highlight und
Hingucker, der das bestehende Gebäude

aus den 1960er Jahren auch
architektonisch aufwertet, wie die Planer

betonen. FOTOS: BILD_RAUM/ STEPHAN BAUMANN

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Aufstockung, Umbau und Modernisie-
rung der beruflichen Heinrich-Hertz-
Schule in Karlsruhe
Bauherr:
Stadt Karlsruhe
Architekt:
Heid + Heid Architekten, Fürth
Bauzeit:
8/2014 bis 10/2020
Baukosten:
47,7 Millionen Euro

Nettonutzfläche:
9033 Quadratmeter
Besonderheiten:
Passivhausstandard durch Lüftungsan-
lagen mit hocheffizienter Wärmerück-
gewinnung
Dachbegrünung und Photovoltaikanla-
ge
Erweiterung des Raumangebotes um 25
Prozent.
Neue Aula mit Platz für rund 1000 Per-
sonen
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung der denkmalgeschützten
Schloss-Schule in Karlsruhe-Grötzingen
Bauherr:
Stadt Karlsruhe
Architekten:
Schwinde Architekten, München
Rossmann+Partner, Karlsruhe
Bauzeit:
7/2019 bis 10/2020

Kosten:
rund 2,4 Millionen Euro
Fördermittel:
rund 400 000 Euro
Nettonutzfläche:
893 Quadratmeter
Besonderheiten:
Innendämmung
Historische Wandverkleidung und Ter-
razzoböden wurden erhalten

Sehr zugute kam der Stadt, wie es
in einer Pressemitteilung heißt, dass
von der vorangegangenen Neubau-
maßnahme auf dem Areal der Au-
gustenburg-Gemeinschaftsschule
noch ein Containerprovisorium vor-
handen war. Dort konnten die Klas-
sen aus der Schloss-Schule während
der rund 15 Monate Bauzeit unter-
richtet werden.

Interimslösung für Klassen
schon vorhanden

Die Stadt hatte die Container schon
für ihren ersten Einsatz gekauft. des-
halb fielen nun keine zusätzlichen
Mietkosten an. Friedbert Jordan,
Rektor der Augustenburg Gemein-
schaftsschule Grötzingen, zeigt sich

vom Ergebnis der Sanierung ange-
tan: „Die Schulleitung freut sich
sehr, dass nun auch die Primarstu-
fenlehrkräfte in den großzügigen,
lichtdurchfluteten Räumen des re-

novierten Schloss-Schul-Gebäudes
Ihren Unterricht in einer anspre-
chenden Lernumgebung umsetzen
können“, wird er in der Mitteilung
der Stadt zitiert.

Schloss-Schule
Karlsruhe Denkmalgeschütztes Schulhaus nun

technisch auf dem neusten Stand
Nach 15 Monaten wurden die
Sanierungsarbeiten an der
Schloss-Schule in Karlsruhe-
Grötzingen abgeschlossen.

Von Jürgen Schmidt

KARLSRUHE. Für die Augusten-
burg-Gemeinschaftsschule im
Karlsruher Stadtteil Grötzingen war
es bereits das zweite große Baupro-
jekt innerhalb weniger Jahre. Nach
dem Neubau für die Grundschule
und die Klassen 5 bis 10, der 2019
eingeweiht wurde, stand anschlie-
ßend die Renovierung der denkmal-
geschützten Schloss-Schule an, die
zur Augustenburg-Gemeinschafts-
schule gehört.

Auslöser für die Sanierung sei der
dringende Modernisierungsbedarf
bei der Gebäudetechnik gewesen,
heißt es seitens der Karlruher Stadt-
verwaltung. Denn die Wasser-, Hei-
zungs- und Elektroinstallationen
stammen noch aus den 1970-er Jah-
ren. Diese wurden nun komplett
modernisiert.

Historische Details der
Innenarchitektur erhalten

Im Zuge der Baumaßnahme wurde
nicht nur die Technik komplett er-
neuert, sondern auch die Innenräu-
me saniert. Die Böden in den Klas-
senzimmern wurden ausgetauscht,
die Terrazzoböden in den Fluren sa-
niert. Im zweiten Stock wurden die
Räume mit Brandschutzdecken aus-
gestattet, die zudem die Akustik ver-
bessern. In den anderen beiden Eta-
gen sei dies bereits im Zuge des Neu-
baus für die Gemeinschaftsschule
geschehen.

Außerdem wurde das Gebäude
energetisch ertüchtigt. So erhielten
die Außenwände eine Innendäm-
mung. Die ursprünglichen Holzver-
kleidungen der Wände wurden da-
bei erhalten. In die Fenster wurde
eine geregelte, natürliche Belüf-
tungsanlage eingebaut. Die Stadt er-

wartet, dass durch die Maßnahmen
pro Jahr zwischen 15 und 35 Tonnen
Kohlendioxid-Ausstoß vermieden
werden können.

Die Fenster selbst und der außen-
liegende Sonnenschutz waren laut
Stadtverwaltung bereits 2009 erneu-
ert worden, allerdings ohne die Süd-
seite des Gebäudes. Dies wurde nun
nachgeholt.

An den Raumzuschnitten in der
Schloss-Schule wurde bei der Sanie-
rung nichts geändert. Die Schloss-
Schule wird als Ergänzung zu den
benachbarten Neubauten als Ge-
meinschaftsschule für den Primar-
bereich genutzt, also für die Grund-
schule. Die nicht mehr benötigten
Horträume im Erdgeschoss wurden
zu Klassenräumen umgestaltet.

Die historischen Wandverkleidungen in den Klassenzimmern der Schloss-Schule im Karlsruher Stadtteil Grötzingen wurden bei der Sanierung erhalten. Gleichzeitig erhielten die Wände
eine Innendämmung, um die Energieeffizienz zu verbessern. FOTO: VIESER

serung des Brandschutzes sind ver-
schiedene bauliche Maßnahmen er-
forderlich.

Im Zuge der Maßnahme werden
sämtliche Innenflächen wie Boden,
Wände und Decken erneuert. Die
Schule wird damit optisch stark auf-
gewertet. So ist in allen Unterrichts-

und Aufenthaltsräumen die Verle-
gung von Lamellenparkett aus mas-
siver Eiche vorgesehen.

Alle Toilettenanlagen in den Ge-
bäuden werden ebenfalls komplett
erneuert. Um die zum Teil über 50
Jahre alten Teile des Schulhauses
auf den heutigen Stand bringen zu

können, muss außerdem die Bau-
substanz bis auf den Rohbau ent-
kernt werden.

An verschiedenen Stellen der
Schule wird die Sanierung auch ge-
nutzt, um Raumzuschnitte zu ver-
ändern. Die Flure werden künftig
multifunktional sein und sollen als
Unterrichts- und Aufenthaltsraum
genutzt werden können. Dies sei ein
besonderer Mehrwert, meint der
Leiter des Gymnasiums, Stefan Feld.
Damit werde ein Teil des pädagogi-
schen Konzepts der Schule plane-
risch umgesetzt.

Auch das Lehrerzimmer mit der
Lehrerbibliothek wurde verlegt und
vergrößert. Es befindet sich jetzt an
zentraler Stelle neben dem Rektorat
und der Verwaltung. 83 Lehrkräfte
werden den Raum nutzen, der so-
wohl Einzelarbeitsplätze wie auch
ausreichend Platz für Konferenzen
bieten wird.

14 Container als
Ausweich-Klassenzimmer

In diesem Schuljahr besuchen 816
Schüler das Gymnasium, das nach
der aus Gengenbach stammenden
SPD-Politikerin Marta Schanzen-
bach benannt ist. Die Schüler haben
inzwischen sechs rundum erneuer-
te Klassenzimmer zur Verfügung.

Bis alle fertig sind, müssen Schü-
ler und Lehrer allerdings noch Ein-
schränkungen hinnehmen. So muss
der Unterricht für verschiedene
Klassen während der Sanierungsar-
beiten teilweise in Container ausge-
lagert werden. 14 dieser Behelfs-
Klassenzimmer wurden auf dem
Schulcampus aufgestellt.

Gymnasium
Gengenbach Schulsanierung ist zweitgrößtes

Bauprojekt in der Stadtgeschichte
Mit rund 13 Millionen Euro ist
die Sanierung des Marta-Schan-
zenbach-Gymnasiums für die
Stadt Gengenbach (Ortenau-
kreis) die zweitgrößte nach der
Nordspange in der Stadtge-
schichte. Bis Ende nächsten Jah-
res sollen die Arbeiten abge-
schlossen werden.

Von Jürgen Schmidt

GENGENBACH. Für Bürgermeister
Thorsten Erny (CDU) ist die gerade
laufende Sanierung des Marta-
Schanzenbach-Gymnasiums ein
weiterer Meilenstein zur Festigung
des „attraktiven Schulstandortes
Gengenbach“. Diese sei dringend
notwendig gewesen, „um den kom-
menden Schülergenerationen aus
Gengenbach und der gesamten Re-

gion langfristig optimale Lernbedin-
gungen zu bieten“, sagte der Rat-
hauschef der 11 000-Einwohner-
Stadt bei Offenburg am Rande des
Schwarzwalds.

Fast die Hälfte der Kosten
über Fördermittel abgedeckt

Die komplette Sanierung umfasst
eine Nutzfläche von 6265 Quadrat-
metern, davon sind fast zwei Drittel
Unterrichtsräume. Die Sanierung
erfolgt in drei Bauabschnitten. Der
erste konnte bereits im Dezember
vergangenen Jahres, ein knappes
Dreivierteljahr nach Start der Bauar-
beiten, abgeschlossen werden.

In diesem Sommer wurde mit
weiteren Sanierungen, Abbruchar-
beiten und der Umsetzung des neu-
en Entwässerungskonzepts der
nächste Abschnitt beendet. Seit den
Sommerferien laufen die Abbruch-
arbeiten für den letzten Bauab-

schnitt, der voraussichtlich bis Ende
des kommenden Jahres abgeschlos-
sen werden soll.

Ob der Zeitplan eingehalten wer-
den kann, ist allerdings noch nicht
ganz sicher. Wegen der Corona-
Pandemie sei es zu Verzögerungen
gekommen, heißt es seitens der
Stadtverwaltung.

Fast die Hälfte der Gesamtkosten
von rund 13 Millionen Euro muss
Gengenbach nicht selbst aufbrin-
gen. Die Stadt erhält Fördermittel
aus mehreren Programmen von
Bund und Land.

Die Sanierungsmaßnahmen in
den einzelnen Gebäudetrakten um-
fassen im Wesentlichen die Erneue-
rung der Haustechnik, der Heizung,
der Sanitäranlagen und der Elek-
troinstallation. Hinzu kommen die
energetischen Sanierungen der Dä-
cher und Fassaden . Und zur verbes-

In allen Unterrichts- und Aufenthaltsräumen, wie hier im Eingangsbereich, wird Eichenparkett verlegt. FOTO: STADT GENGENBACH

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung Marta-Schanzenbach-Gym-
nasium, Gengenbach
Bauherr:
Stadt Gengenbach
Architekt:
Martin Eitel, Haslach
Bauzeit:
5/2020 bis 12/2022 in drei Bauab-
schnitten

Kosten:
rund 13 Millionen Euro
Fördermittel:
5,15 Millionen Euro vom Bund
1,2 Millionen Euro aus dem Ausgleichs-
stock des Landes
384 060 Euro aus dem Klimaschutz-
Programm
Nettonutzfläche:
6265 Quadratmeter
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erhielten. Das Preisgericht lobte
den „luftigen“ Aula- und Mensabe-
reich. Der weist zudem noch ein für
eine Schule ungewöhnliches Detail
auf. Vor den beiden großen Räumen
wurde ein langer Balkon angebaut.

Ob dieser tatsächlich gebaut oder
doch eingespart werden soll, war im
Gemeinderat auch nach Billigung
des Architektenentwurfs noch ein-
mal diskutiert worden. Doch letzt-
lich entschied sich das Gremium
einstimmig dafür.

Für den Neubau geht die Ge-
meinde derzeit von Kosten in Höhe
von etwa 9,4 Millionen Euro aus.
Aus der Schulbauförderung des
Landes Baden-Württemberg be-
kommt Hohberg einen Zuschuss
von knapp 4,9 Millionen Euro. Wei-
tere 750 000 Euro erhält die
8000-Einwohner-Kommune aus
dem Ausgleichsstock zur Unterstüt-
zung finanzschwacher Gemeinden.

Gemeinschaftsschule
Hohberg Neubau mit Balkon

und „luftiger“ Aula
In Hohberg (Ortenaukreis) stei-
gen die Schülerzahlen, seit die
Grund- und Werkrealschule vor
fünf Jahren in eine Gemein-
schaftsschule umgewandelt
wurde. Weil diese zur Umset-
zung ihres pädagogischen Kon-
zepts mehr Platz benötigt, hat
die Gemeinde die Schule mit ei-
nem Neubau erweitert.

Von Jürgen Schmidt

HOHBERG. Zum Schuljahr 2016/17
war die Gemeinschaftsschule in
Hohberg an den Start gegangen,
nicht einmal zwei Jahre später stell-
te die Gemeinde die Weichen, um
der neuen Schulform die passenden
räumlichen Rahmenbedingungen
zu bieten. An der Stelle eines alten
Schulgebäudes im Westen des
Schulgeländes sollte ein Neubau
entstehen.

Zur Auswahl der Planer lobte die
Gemeinde bei Offenburg einen
Wettbewerb aus, den das Büro Kopf
Architekten mit Niederlassungen in
Steinach und Offenburg für sich ent-
schied. Deren Entwurf sieht einen
dreistöckigen Massivbau vor, der
über fast 2800 Quadratmeter Nutz-
fläche verfügt. Das Gebäude liegt am
Hang, sodass Unter- und Erdge-
schoss von unterschiedlichen Seiten
ebenerdig zugänglich sind.

In der untersten Etage sind Räu-
me für die Differenzierung im Un-
terricht entstanden. Dazu gehören
vier Lernzentren sowie Team- und
Inklusionsräume, Auch Toiletten
und Technikräume sind auf dieser
Ebene untergebracht. Im Oberge-

schoss wurden weitere vier Lern-
zentren sowie je ein Zimmer für den
Kunst- und Hauswirtschaftsunter-
richt sowie ein Therapie- und Bewe-
gungsraum eingerichtet.

Kern des mittleren Stockwerks, in
dem sich auch der Haupteingang
befindet, sind die Mensa und Aula
der Schule. Die Mensa bietet für das
Mittagessen 130 Sitzplätze, weitere

120 gibt es in der benachbarten
Aula. Die beiden Räume sind nur
durch eine flexible Trennwand ab-
geteilt und können für Schulveran-
staltungen zu einem großen Saal
zusammengelegt werden.

Die architektonische Gestaltung
des Bereichs war ein wesentlicher
Grund, warum Kopf Architekten
den ersten Preis des Wettbewerbs

Der Neubau der Gemeinschaftsschule Hohberg beherbergt unter anderem die Mensa und die Aula. FOTO: GEMEINDE HOHBERG

tert, die anderen Flächen wurden
begrünt. Auch der Schulhof wurde
wieder instandgesetzt.

An der Aula der Schule wurde eine
Rampe angebaut. Der Saal ist damit
nun barrierefrei erreichbar.

Für die Sanierungsarbeiten hat
die Gemeinde Immendingen Kos-
ten von rund 2,4 Millionen Euro
veranschlagt. Zwei Millionen da-
von muss sie selbst tragen, 400 000
Euro werden aus dem Ausgleichs-
stock des Landes Baden-Württem-
berg gedeckt.

Die Schlossschule liegt im Orts-
zentrum von Immendingen und hat
derzeit zwölf Klassen. Die 260 Schü-
ler werden von 19 Lehrkräften un-
terrichtet.

Vier Klassen werden als Inklusi-
onsklassen geführt und von einigen
Schülern der benachbarten Horne-
bergschule besucht.

Schlossschule
Immendingen Acht neue Klassenzimmer

für die Grundschüler
Für die Gemeinde Immendingen
war die Sanierung des Quertrakts
der Schlossschule eines der
größten Hochbauprojekte der
vergangenen Jahre. Seit dem
Frühsommer ist die Baumaß-
nahme nun vollständig abge-
schlossen. Die Innenräume hat-
ten bereits seit Februar wieder
genutzt werden können.

Von Jürgen Schmidt

IMMENDINGEN. Rund 260 Schüler
besuchen die Schlossschule in Im-
mendingen, die seit acht Jahren eine
reine Grundschule ist. Von diesem
Schuljahr an haben sie noch bessere
Lernbedingungen: Die aufwendige
Sanierung des Quertrakts der Schule
ist seit Juni abgeschlossen.

Corona-Pandemie erschwerte
die Koordination der Gewerke

Die 6500-Einwohner-Gemeinde an
der oberen Donau im Landkreis
Tuttlingen hatte sich zu der Bau-
maßnahme entschlossen, weil vor
allem aus Gründen der Energieeffi-
zienz dringender Handlungsbedarf
bestand. Als mit den Arbeiten im Fe-
bruar 2020 begonnen wurde, muss-

ten zunächst die Fundamente des
Hauses und der angrenzenden Aula
trockengelegt werden. Die Überda-
chung am Pausenhof wurde abgeris-
sen und die Asbestplatten von der
Fassade entfernt.

Anschließend wurde das Dach sa-
niert und neue Fenster eingebaut.
An der Aula und dem Treppenhaus
des Quertrakts musste die Pfosten-
Riegel-Fassade erneuert werden.

Im Sommer stand dann die Ver-
kleidung der Schule mit einem
Wärmedämmverbundsystem an,
um künftig den Energieverbrauch
zu senken. Diese Arbeiten hätten
sich gegenüber dem eigentlichen
Zeitplan etwas verzögert, hatte
Ortsbaumeister Martin Kohler ge-
genüber einer Lokalzeitung einge-
räumt. Denn eigentlich sollte die-
Schule das Gebäude noch im Jahr
2020 wieder nutzen können

Doch auch die die Corona-Pan-
demie machte die Abwicklung der
Sanierung nicht einfach. Weil zeit-
weise bis zu 19 Gewerke auf der Bau-
stelle tätig waren, war der Koordina-
tionsaufwand hoch, um etwa die
Mindestabstände und sonstige Auf-
lagen bei den anstehenden Arbeiten
einzuhalten.

Nicht nur außen hat sich das
Schulgebäude grundlegend verän-
dert, auch im Inneren wurde reno-
viert und umgebaut. Früher wurde

der Quertrakt für die Ganztagsbe-
treuung genutzt, nun sind dort acht
moderne Klassenzimmer entstan-
den. Die Ganztagsbetreuung wurde
in einen anderen Teil der Schloss-
schule verlagert.

Lüftungsgeräte für die
neuen Räume

Alle neuen Klassenzimmer sind mit
Belüftungsgeräten ausgerüstet
worden. Die von Bund und Land
angestrebten technischen Corona-
Schutzmaßnahmen in Schulen
sind damit in Immendingen schon
erfüllt.

Nachdem die Schüler nach den
Faschingsferien in ihre neuen Klas-
senzimmer umgezogen waren, wur-
de noch an den Außenanlagen gear-
beitet. Das unmittelbare Umfeld des
sanierten Gebäudes ist nun gepflas-

Seit Juni ist die Sanierung des Quertrakts der Schlossschule abgeschlossen. FOTO : KOHLER & ENGESSER

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Energetische Sanierung Quertrakt
Schlossschule Immendingen
Bauherr:
Gemeinde Immendingen
Architekten:
ktl Architekten, Rottweil
Bauzeit:

3/2020 bis 6/2021
Kosten:
2,4 Millionen Euro
Fördermittel:
400 000 Euro aus dem Ausgleichstock
des Landes Baden-Württemberg
Nettonutzfläche:
1509 Quadratmeter

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Erweiterung Gemeinschaftsschule in
Hohberg-Hofweier
Bauherr:
Gemeinde Hohberg
Architekten:
Kopf Architekten, Steinach/Offenburg
Kosten:
voraussichtlich 9,4 Millionen Euro

Fördermittel:
rund 4,9 Millionen Euro aus der Schul-
bauförderung
750 000 Euro aus dem Ausgleichstock
des Landes
Bauzeit:
10/19 bis 9/21
Nettonutzfläche:
2785 Quadratmeter

Digitalisierung der
Schule vorangetrieben
W-Lan in allen Gebäuden / Alle Klassen zweizügig

HOHBERG. Über 500 Schüler be-
suchen derzeit die Gemeinschafts-
schule Hohberg, die Grundschule
und Sekundarstufe unter einem
Dach vereint. Die Schule liegt im
größten Ortsteil der Gemeinde in
Hofweier und ist durchgehend
zweizügig.

Die zweizügige Grundschule im
kleinsten Ortsteil Diersburg wird
als Außenstelle der Gemeinschafts-
schule geführt. Die Grundschule in
Niederschopfheim, dem dritten
Ortsteil von Hohberg, ist dagegen
selbstständig.

Wie in Gemeinschaftsschulen
üblich, bietet die Hohberger Schule
individuelles Lernen auf drei Ni-
veaustufen ab Klasse 5 an, die sich
an den Schulformen orientieren,
wobei die Niveaus in verschiede-
nen Fächern unterschiedlich sein
können. Durch die räumlichen Ver-
besserungen, die der Neubau mit
seinen Lernzentren bietet, kann
diese Differenzierung nun noch
besser umgesetzt werden als zuvor.

Die Gemeinde als Schulträger
setzt zudem in diesem Jahr auf die
Digitalisierung ihrer Schulen.
Rund 237 000 Euro sind dafür im
aktuellen Haushaltsplan einge-
stellt, das ist fast die Hälfte der Mit-
tel für Beschaffungen. So hat der
Gemeinderat schon Anfang des
Jahres den Auftrag für flächende-
ckende Internetanschlüsse aller
drei Gebäude der Gemeinschafts-
schule in Hofweier in Auftrag gege-
ben. Damit ist überall in der Schule
W-Lan verfügbar. Zudem wurden
eine ganze Reihe digitaler Tafeln,
Beamer und Kameras angeschafft.
Diese werden vor allem für die Aus-
stattung der Unterrichtsräume im
Neubau benötigt.

Finanziert wird die Ausstattung
über den Digitalpakt Schule, auf
den sich der Bund und die Länder
2019 verständigt hatten. Danach
übernimmt der Bund 80 Prozent
der Kosten, die für Ausstattung und
Installation anfallen, einschließlich
der Planungskosten. (jüs)
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung und Erweiterung der Ge-
meinschaftsschule Aldingen
Bauherr:
Gemeinde Aldingen
Architekten:
BJW Architekten, Zimmern ob Rottweil
Bauzeit:
8/2018 bis 8/2021
Kosten:
rund 12,4 Millionen Euro

Fördermittel:
rund 3,1 Millionen Euro aus der Schul-
bauförderung des Landes
Nettonutzfläche:
5400 Quadratmeter
Besonderheiten:
Haus A Erweiterung um 1190 Quadrat-
meter, Umbau und Sanierung von rund
2670 Quadratmetern
Haus B Sanierung von rund 1540 Qua-
dratmetern

Große Fensterfronten und eine dunkle
Fassade prägen das Erscheinungsbild der

Gemeinschaftsschule im
oberschwäbischen Aldingen nach der

Sanierung und Erweiterung (oben).
Im oberen Stockwerk des

Hauptgebäudes, das über eine
freistehende Treppe erreicht wird,

entstand eine zusammenhängende
Lernlandschaft für die Klassen 5 bis 10

(ganz links).
Großzügig und hell wurde die

Eingangshalle gestaltet. Sie soll auch als
Aufenthaltsbereich genutzt werden

können (links). FOTOS: GEMEINDE ALDINGEN

schließlich der Mensa liegen nun im
Zentrum der Schule. Durch die neue
Aufteilung und den Anbau ergäben
sich für Schüler und Lehrer kurze
Wege, weil nun ein „Rundlauf“ mög-
lich sei, so die Architekten.

Im Nebengebäude B, Schulpavil-
lon genannt, haben im oberen
Stockwerk die dritten und vierten
Klassen der Grundschule ihre Zim-
mer. Die jüngeren Grundschulklas-
sen haben im Ortsteil Aixheim ein ei-
genes Schulhaus.

Beide Schulgebäude mit Aufzug
barrierefrei verbunden

Im Erdgeschoss befinden sich weite-
re Fachräume für die Sekundarstufe
zwei ab Klasse 5. Dort sind beispiels-
weise die Schulküche, der Kunst-
und der Musiksaal untergebracht.
Beide Schulgebäude sind über ein
Treppenhaus mit Aufzug barriere-
frei verbunden.

Schule begonnen, der aus dem Jahr
1996 stammt. Als letzter Abschnitt
folgte die Sanierung des alten
Hauptgebäudes.

Die Schule hat durch den Umbau
ein neues Erscheinungsbild bekom-
men. Die jetzt dunkle Fassade er-
hielt große Fensterfronten. Wer das
Hauptgebäude betritt, kommt in
eine helle Eingangshalle, die auch
als Aufenthaltsort dienen soll.

Durch den Anbau und die Um-
bauten konnten die Unterrichtsräu-
me für die Gemeinschaftsschule ab
Klasse 5 im Hauptgebäude zusam-
mengefasst werden. Im Neubauteil
entstand im ersten Stock eine für
verschiedene Unterrichtsformen
nutzbare Fläche als Lernlandschaft.
Die naturwissenschaftlichen Fach-
räume wurden zusammenhängend
im Erdgeschosses des Ostflügels un-
tergebracht, der Bereich Werken im
Hanggeschoss des Altbaus. Die Räu-
me für die Ganztagsbetreuung ein-

mern ob Rottweil gelungen. Für das
Projekt erhielt die Kommune rund
3,1 Millionen Euro Zuschuss aus der
Schulbauförderung des Landes. Die
Kosten für Umbau und Sanierung
der Bestandsgebäude sowie den-
Neubau beziffert die Gemeindever-
waltung auf 10,7 Millionen Euro.
Hinzugekommen seien noch einmal
knapp 1,7 Millionen Euro für die
Einrichtung, das Kücheninventar
und ein Vordach, das nachträglich
noch beschlossen worden sei. Au-
ßerdem habe es zusätzlichen Auf-
wand für Entsorgung und die Ver-
besserung der Bausubstanz des Be-
standgebäudes gegeben.

Weil der Flächenbedarf einer
zweizügigen Gemeinschaftsschule
mit Ganztagsbetreuung durch die
bestehenden Gebäude nicht ge-
deckt war, schlugen BJW Architek-
ten einen Anbau vor. „Um den kom-
pakten und maßstäblichen Charak-
ter der Gesamtanlage zu stärken,
wird anstelle eines dritten Schulge-
bäudes das Hauptgebäude (Haus A)
weitergebaut“, heißt es in ihrem
Konzept. Dabei wurde der Neubau
so angesetzt, dass alle Gebäudeteile
zusammen nun ein geschlossenes
Rechteck bilden, das einen Garten-
hof umschließt.

Im ersten Bauabschnitt, der im
Sommer 2018 begann, wurde die
bisherige Aula – ein eingeschossi-
ger Anbau – abgerissen, um Platz
für das neue Gebäude zu schaffen.
Der Anbau wurde im Jahr 2019 ab-
geschlossen. Im gleichen Jahr wur-
de die Sanierung des Hauses B der

Gemeinschaftsschule
Aldingen Anbau bringt mehr Platz und kurze

Wege für Schüler und Lehrer
Drei Jahre lang wurde die Ge-
meinschaftsschule Aldingen
(Landkreis Tuttlingen) erweitert,
umgebaut und saniert. Zum Be-
ginn des Schuljahres wurden die
Arbeiten abgeschlossen und
Schüler und Lehrer können die
komplett erneuerten und erwei-
terten Schulgebäude nun un-
eingeschränkt nutzen.

Von Jürgen Schmidt

ALDINGEN. Für die 7500-Einwoh-
ner-Gemeinde Aldingen ist die Sa-
nierung der Gemeinschaftsschule
schon seit mehr als einen Jahrzehnt
ein Thema. Zur inzwischen umge-
setzten Lösung kam es aber erst, als
klar war, dass die Gemeinschafts-
schule ab dem Schuljahr 2017/18
nur noch zweizügig geführt werden
kann. Dafür wurde der ursprüngli-
che Entwurf deutlich verkleinert.

Grund dafür war, dass die Zahl der
Anmeldungen in dieser Zeit zurück-
ging. Die Schülerzahlen haben aber

direkten Einfluss darauf, wie groß
ein Schulgebäude sein darf und wel-
ches Raumprogramm es haben
kann, um bei Umbau und Erweite-
rung die Vorgaben der Schulbauför-
derung zu erfüllen.

Gemeinde erhält 3,1 Millionen Euro
Schulbauförderung

Das ist der Gemeinde auf der Baar
mit dem architektonischen Entwurf
des Büros Broghammer, Jana, Wohl-
leber Architekten (BJW) aus Zim-
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und zwei Musikräumen, die Küche
der Schülermitverwaltung sowie
weitere Klassen- und Arbeitsräume
sowie den Oberstufenraum.

Beim Spatenstich vor eineinhalb
Jahren sagte Schulleiter Stefan Mai-
er angesichts der Mammut-Sanie-
rung bei laufendem Betrieb zu der
übergangsweisen Container-Unter-
bringung: „Es ist warm, es ist gemüt-
lich, die Zimmer sind technisch voll
ausgestattet. Manche sagen sogar,
die Container sind besser als man-
ches Klassenzimmer“.

Die Container waren von zehn
Klassen planmäßig und ohne Be-
schwerden bezogen worden. Rott-
weils Oberbürgermeister Broß hatte
sie als „fliegende Klassenzimmer“
bezeichnet.

bestehenden Schulhauses erreicht
werden können.

Von den Baukosten übernimmt
das Land rund 1,7 Millionen Euro.
Diese Gelder sind bereits bewilligt.
Die Stadt hat außerdem weitere 1,2
Millionen Euro für den Teilneubau
beantragt.

Neubau mit multifunktionaler
und variabel aufteilbarer Aula

In den Gebäudeteilen A und B wer-
den künftig Klassenräume, ein
Werkraum mit Selbstlernzentrum,
das Rektorat, Lehrerzimmer und die
Verwaltung untergebracht.

Der Neubauteil enthält im Erdge-
schoss eine multifunktionale und
variabel aufteilbare Aula mit Foyer

wurde das Gebäude im Wesentli-
chen auf den Rohbauzustand zu-
rückgebaut und neue Bodenbeläge,
Wandoberflächen und Akustikde-
cken eingebaut.

Die Innentüren des Gebäudes
wurden ebenfalls erneuert und bei
den Klassenräumen auch vergrö-
ßert und mit Glasseitenteilen verse-
hen. Die Klassenzimmer erhielten
zusätzlich Einbauschränke. Ein
Highlight dieses Gebäudeteils ist der
Fachraum für Bildende Kunst mit
seiner expressiven Dachform und
einer Stahlempore.

Auch brandschutztechnisch
wurde das Gebäude mit neuen
Brand- und Rauchschutztüren er-
tüchtigt, außerdem erhielt es einen
Aufzug, mit dem alle Ebenen des

Droste-Hülshoff-
Gymnasium Rottweil Mammut-Sanierung bei laufendem

Betrieb für 15 Millionen Euro
Das Droste-Hülshoff-Gymnasi-
um auf dem Rottweiler Schul-
campus stammt aus den 1960er
Jahren. Die Schule mit sprach-
lich-musischem Schwerpunkt ist
eines von drei städtischen Gym-
nasien mit rund 700 Schülern.
Für die derzeitige Schulsanie-
rung sind knapp 15 Millionen
Euro veranschlagt.

Von Ralf Schick

ROTTWEIL. Mit einem symboli-
schen Spatenstich hat Oberbürger-
meister Ralf Broß (parteilos) am
13. Januar 2020 gemeinsam mit Ver-
tretern der Stadtverwaltung, der
Schulleitung, dem Elternbeirat und
den Anwohnern die Sanierungsar-
beiten eingeläutet. Broß sprach von
einem wichtigen und langfristigen
Großprojekt am Droste-Hülshoff-
Gymnasium (DHG).

Die Sanierung erfolgt in drei Ab-
schnitten. Für die Sanierung der
Gebäudeteile A und B hat die Stadt
Rottweil insgesamt rund 6,7 Mio.
Euro eingeplant. An Zuschüssen
sind 1,68 Millionen Euro aus dem
Schulsanierungsprogramm und
zusätzlich 280.000 Euro aus dem
Programm „Klimaschutz-Plus“ des
Landes Baden-Württemberg be-
willigt. Insgesamt investiert die
Stadt in die Baumaßnahmen rund
14 Millionen Euro.

Klassenzimmer erhalten
dezentrale Lüftungsgeräte

Danach wird ein dritter Abschnitt
der Schule durch einen Neubau für
rund 6,5 Millionen Euro ersetzt. Der
Altbau wird anschließend abgebro-
chen. Während der Sanierung muss
der Unterricht teilweise in Contai-
ner ausgelagert werden. Dafür und
für den Abbruch des Gebäudeteils C
sind weitere Mittel in Höhe von rund
1,8 Millionen Euro eingeplant.

Zunächst wurden erhaltenswer-
te Gebäudeteile saniert. Ein beson-
ders maroder Teil wird durch einen
Neubau ersetzt, der Ende 2023 fer-
tig sein soll. Danach erfolgen die
Abbrissarbeiten und die Gestal-
tung der Außenanlagen im Jahr
2024. Mit dem Teilneubau wird die
Schule rund 5000 Quadratmeter
Nutzfläche bieten.

Derzeit laufen noch die Arbeiten
am Gebäudetrakt B, der 1965 als
zweiter Bauabschnitt der Schule
entstand, nun aber als erstes saniert
wird. Nach eineinhalb Jahren Bau-
zeit soll nach den großen Ferien
2021 der Unterrichtsbetrieb in die-

sem Gebäude wieder aufgenommen
und der zweite Bauabschnitt in An-
griff genommen werden.

Das Gebäude wurde komplett
energetisch saniert und mit neuen

Holz-Aluminiumfenstern, einem
Aluminiumdach und einer hinter-
lüfteten Fassade versehen.

Alle Klassenzimmer erhielten de-
zentrale Lüftungsgeräte. Im Inneren

Es ist ein Großprojekt, das die Stadt
Rottweil in Angriff genommen hat: Die

Sanierung des
Droste-Hülshoff-Gymnasiums in

Rottweil. Begonnen wurde damit im
vergangenen Jahr, unter anderem

wurden inzwischen neue
Holzaluminiumfenster eingebaut,

außerdem erhielten die Klassenzimmer
zusätzlich noch Einbauschränke. Ein

Highlight ist der Fachraum für Bildende
Kunst mit seiner expressiven Dachform

und einer Stahlempore. Die
Gesamtmaßnahmen werden vermutlich

bis 2024 andauern. FOTOS: STADT ROTTWEIL

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau und Sanierung des Droste-
Hülshoff-Gymnasiums Rottweil
Bauherr:
Stadt Rottweil
Kosten:
knapp 15 Millionen Euro
Fördermittel:
1,68 Millionen Euro aus dem Schulbau-
förderprogramm des Landes280 000

Euro aus dem Programm „Klimaschutz-
Plus“
Architekten:
Hochbauamt Rottweil
Bauzeit:
2020 bis 2024
Nettonutzfläche:
5000 Quadratmeter
Besonderheiten:
Aluminiumdach

Moderner Wärmeschutz
und barrierefrei
ROTTWEIL. Die derzeitige Sanie-
rung des Droste-Hülshoff-Gymna-
sium in Rottweil umfasst umfang-
reiche Arbeiten an einem Bauwerk
in Stahlbetonskelettbauweise mit
Mauerwerkausfachungen, Stahl-
betonrippendecken, Ziegeldä-
chern und Holzfenstern. Die Schu-
le erhält unter anderem Alumini-
umprofildächer, vorgehängte hin-
terlüftete Fassaden und Holz-Alu-
miniumfenster.

Der Neubauteil entsteht in Mas-
sivbauweise mit Klinkerfassade
und einem Flachdach. Barrierefrei
soll das sanierte Gebäude zukünftig
durch Aufzüge in Gebäude B und

dem Neubauteil werden. Das
Schulgebäude wird einen Wärme-
schutz gemäß dem KFW 55-Stan-
dard erhalten (Förderung Klima-
schutz-Plus). Eine Photovoltaikan-
lage ist auf Gebäude A geplant. Die
Beheizung erfolgt wie bisher über
das Nahwärmenetz der Energiever-
sorgung Rottweil (ENRW).

Durch die Errichtung des Teil-
neubaus und den Abbruch des
Bauabschnittes 3 entsteht auf dem
Bauareal eine neue Aufteilung des
Geländes mit umfassenden Gestal-
tungsmöglichkeiten, die Planung
dazu läuft nach Angaben der Stadt-
verwaltung noch. (rik)

Die Wurzeln liegen in der
„Höheren Töchterschule“
ROTTWEIL. Das Droste-Hülshoff-
Gymnasium in Rottweil hat seine
Wurzeln in der 1860 gegründeten
„Höheren Töchterschule“. Die hat-
te sich bis zum Jahr 1905 zur Mäd-
chenrealschule in der Johanniter-
schule entwickelt. Im Jahr 1938
wurde die Oberschule für Mädchen
gegründet, aus der dann im Jahr
1954 das Droste-Hülshoff-Gymna-
sium (DHG) wurde.

In den Jahren 1954 und 1955
wurde das Schulgebäude an der
Königstraße nach Angaben der
Stadtverwaltung erweitert und
1965 ein neuer Schulpavillon für
das DHG erbaut. Im Juni 1970 un-

terrichteten 30 haupt- und 5 ne-
benamtliche Lehrkräfte die 522
Schüler des Gymnasiums.

Heute werden im Droste-Hüls-
hoff-Gymnasium, das am östlichen
Rand des Rottweiler Schulzen-
trums liegt, in mehr als 30 Klassen
über 700 Schülerinnen und Schüler
aus Rottweil und der Umgebung
unterrichtet.

Die Schule bietet das sprachliche
Profil, das naturwissenschaftliche
Profil und das Musikprofil an. Das
Droste-Hülshoff-Gymnasium be-
reitet sich auf einen Ganztagesbe-
trieb mit entsprechender Betreu-
ung vor. (rik)
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BBZ Stegen

Rundumerneuerung
eines Bildungs- und
Beratungszentrums
Das Staatliche Bildungs- und
Beratungszentrum mit dem För-
derschwerpunkt Hören in Stegen
wird seit dem Jahr 2007 in acht
Bauabschnitten saniert. Dafür
wurde ein Instandsetzungspro-
gramm entwickelt. Die ersten
drei Bauabschnitte sind bereits
abgeschlossen, der vierte soll im
März 2023 vollendet sein.

Von Pia Hemme

STEGEN. Das Staatliche Bildungs-
und Beratungszentrum (BBZ) mit
dem Förderschwerpunkt Hören in
Stegen im Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald bietet seit bald 50
Jahren hörgeschädigten Kindern
und Jugendlichen eine allgemeine
und gleichzeitig hörgeschädigten-
spezifische Schulbildung mit zen-
tralen Bildungsabschlüssen. Damit
das BBZ auch mindestens weitere 50
Jahre bestehen kann, wird der Cam-
pus seit dem Jahr 2007 umfangreich
auf Vordermann gebracht.

Gebäudebestand aus den
1960er-Jahren

Es handelt sich laut Spiecker Sautter
Lauer Architekten aus Freiburg um
einen klassischen Schulcampus aus
den späten 1960er- und frühen
1970er-Jahren, der in acht Abschnit-
ten saniert wird und hierbei energe-
tisch und brandschutztechnisch so-
wie in Hinblick auf die Anforderun-
gen der Barrierefreiheit den heuti-

gen Anforderungen angepasst wird.
Der erste bis dritte Bauabschnitt ist
bereits fertiggestellt worden, im
März 2023 soll der vierte vollendet
sein. Bauherr ist das Land Baden-
Württemberg, vertreten durch den
Landesbetrieb Vermögen und Bau,
Amt Freiburg

Der Campus befindet sich am
Rand der Gemeinde Stegen, nur we-
nige Kilometer östlich der Stadt Frei-
burg im Dreisamtal gelegen. Die An-
lage besteht aus mehreren Einzelge-
bäuden in Ziegelbauweise mit Flach-
dächern aus Holzkonstruktion, teilt
Vermögen und Bau Amt Freiburg
dem Staatsanzeiger mit. Der dritte
Bauabschnitt beinhaltete die Sanie-
rung des eingeschossigen zweiflüge-
ligen Gebäudes 21, welches laut
Spiecker Sautter Laurer Architekten
1968 errichtet wurde.

Im Nordflügel befindet sich eine
Einfeld-Sporthalle sowie im Unter-
geschoss die Schwimmhalle mit
Technikzentrale. Im nicht unterkel-
lerten Südflügel sind zwei Gymnas-
tikhallen untergebracht. Verbunden
sind die beiden Gebäudeteile durch
einen niedrigeren Zwischentrakt mit
Erschließung, Sanitärräumen und
Umkleiden. Auf der Ostseite dieses
Zwischentrakts befindet sich der
Haupteingang. Die Gebäudehülle
wurde energetisch saniert, Rettungs-
wege sowie ein behindertengerech-
ter Zugang zum Untergeschoss ge-
schaffen. Darüber hinaus wurden
die technischen Einrichtungen er-
neuert. Ebenso erfolgten Holz- und
Betonsanierungen.

Im aktuellen Bauabschnitt soll die
1971 fertiggestellte Grund- und

Hauptschule saniert werden. Die
beiden Hauptgebäude der Schule
sind vier-, beziehungsweise dreige-
schossig und jeweils voll unterkel-
lert. Verbunden werden sie durch
eine eingeschossige, nicht unterkel-
lerte Pausenhalle, an die sich die
Aula als Versammlungsstätte anglie-
dert. Neben der Sanierung des Bau-
werks und der technischen Anlagen
soll insbesondere der Brandschutz
verbessert werden.

In allen Gebäuden des BBZ muss-
ten Schadstoffe, etwa Asbest,in Ver-
kleidungen, PCB-haltige Baupro-
dukte sowie Leuchtstoffröhren aus
Quecksilber, beseitigt werden, teilt
Vermögen und Bau mit.

Im vierten Bauabschnitt weitere
energetische Sanierungen

Es werden die Gebäudehülle ener-
getisch saniert, die technischen Ein-
richtungen erneuert und qualifizier-
te Rettungswege über ein Brücken-
bauwerk hergestellt, das die beiden
Schulgebäude auch für den tägli-
chen Schulbetrieb verbindet. Zu-
dem sollen barrierefreie Zugänge zu
allen Geschossen hergestellt und
eine Holz- und Betonsanierung
durchgeführt werden.

Während der Sanierungsarbeiten
sind zehn Interimsbauten aus Holz
für den Unterricht im Einsatz (siehe
Artikel unten).

Während der Sanierung werden die Klassen in Interimsgebäuden in Holzbauweise untergebracht. FOTOS:VBV AMT FR, IGNACIO LINARES / FREE2REC

Die Anlage des Bildungs- und Beratungszentrums Stegen besteht aus mehreren Einzelgebäuden in Ziegelbauweise.

MEHR ZUM THEMA
Weitere Informationen zum
Bildungsangebot des BBZ unter:
https://www.bbzstegen.de/index.php

Während der Sanierungsarbeiten werden die Schüler
in zehn Holzbau-Klassencontainern unterrichtet
STEGEN. Da die Sanierung des
Staatlichen Bildungs- und Bera-
tungszentrums (BBZ) mit Internat
und Förderschwerpunkt Hören in
Stegen nicht in Teilabschnitten und
im laufenden Betrieb erfolgen kann,
werden die Klassen in zehn Holz-In-
terimsgebäude ausgelagert. Die
zehn Container wurden im Rahmen
des vierten Bauabschnitts einge-
richtet, erklärt Vermögen und Bau,
Amt Freiburg.

Die Holzgebäude können in zwei
Gruppen – sechs für die Grundschu-

le, vier für die Tagesförderung – auf
dem weitläufigen Campus aufge-
stellt werden. Sie sollen auch für
den darauffolgenden fünften Bau-
abschnitt als Zwischenunterbrin-
gung dienen.

Acht Bauabschnitte
bis zur fertigen Sanierung

Im fünften Bauabschnitt werden
die Gebäude 24, 25 und 26 saniert,
also die Werkrealschule, Realschule
und Pausenhalle. Die laut Vermö-

gen und Bau Amt Freiburg rund
1650 Quadratmeter große Nutzflä-
che soll voraussichtlich in den Jah-
ren 2023 bis 2026 fertig saniert wer-
den. Bis 2030 sollen die Sanierungs-
arbeiten abgeschlossen sein. In den
Bauabschnitten sechs bis acht sol-
len dann die restlichen Schüler-
wohnheime und Kindergärten fer-
tiggestellt werden.

Für die Sanierung der Gesamtan-
lage wurde ein Instandsetzungspro-
gramm entwickelt, das sich über
den Zeitraum von circa 25 Jahren

erstreckt. Die Kosten des vierten
Bauabschnitts inklusive Interims-
gebäude belaufen sich nach Aussa-
gen von Vermögen und Bau, Amt
Freiburg auf 12,6 Millionen Euro.

Allgemeine Schulbildung
für Hörgeschädigte

Seit bald 50 Jahren bietet das BBZ
Stegen hörgeschädigten Kindern
und Jugendlichen eine allgemeine
Schulbildung sowie Beratungsan-
gebote im Kontext Hören. (ph)

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung des Staatlichen Bildungs-
und Beratungszentrums mit Internat,
Förderschwerpunkt Hören in Stegen
(BBZ) in acht Bauabschnitten, hier der
dritte und vierte Bauabschnitt im Detail
Bauherr:
Land Baden-Württemberg, vertreten
durch den Landesbetrieb Vermögen und
Bau Baden-Württemberg, Amt Freiburg
Architekt:
Spiecker Sautter Lauer Dipl.-Ing. Archi-
tekten Partnerschaftsgesellschaft mbB,
Freiburg
Bauzeit:
Gesamtsanierung: 2007 bis 2030,

3. Bauabschnitt: 4/2017 bis 5/2021
4. Bauabschnitt: 9/2020 bis 3/2023;
davon Auslagerung in Holzcontainern:
9/2020 bis 4/2021
Baukosten:
3. Bauabschnitt: 4,42 Millionen Euro,
Interim: 1,5 Millionen Euro; 4.Bauab-
schnitt: 12,6 Millionen Euro inklusive
Interim
Nettonutzfläche:
3.Bauabschnitt: 1170 m²; Interim:
600 m², 4. Bauabschnitt: 2488 m²
Besonderheiten:
Förderschule für hörgeschädigte Kinder
mit erhöhten raumakustischen Anfor-
derungen, Bauen im laufenden Betrieb
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ben der Bauverwaltung im En-
dinger Rathaus den Standard
KfW 55. Weitere Maßnahmen sol-
len dazu beitragen, dass der
Schulcampus in einigen Jahren
emissionsfrei ist (siehe nebenste-
henden Beitrag).

Alte Grundschule dient
als Ausweichquartier

Die alte Grundschule wird auch
nach dem Umzug der Schüler,
der für Dezember 2022 geplant
ist, noch genutzt. Sie soll als Aus-
weichquartier für die Realschule
dienen, wenn diese saniert wird.

Im zweiten Bauabschnitt wird
zunächst die ehemalige Werkreal-
schule saniert und für Fachräume
der Realschule umgebaut. In wei-
teren Bauabschnitten ist laut
Stadtverwaltung geplant, das
Hauptgebäude der Realschule zu
sanieren und das heutige Real-
schulgebäude II so umzugestal-
ten, dass es für die Ganztagsbe-
treuung an der Grundschule ge-
nutzt werden kann. Erst am Ende
wird die alte Grundschule abgeris-
sen, um Platz für einen zentralen
Schulhof zu schaffen.

Schulcampus
Endingen Neue Grundschule

als erster Baustein
Die Kleinstadt Endingen am Kai-
serstuhl hat Großes vor. In den
nächsten Jahren soll der Schul-
campus mit Grundschule und
Realschule grundlegend umge-
staltet und durch ein neues
Energiekonzept weitgehend
emissionsfrei werden. Der Neu-
bau der Grundschule als erster
Bauabschnitt läuft derzeit.

Von Jürgen Schmidt

ENDINGEN. „Das ist ein sehr großes
und wichtiges Projekt für die Stadt“,
erklärte Endingens Bürgermeister
Tobias Metz (CDU) vor einem Jahr,
als mit dem Spatenstich der Bau der
neuen Grundschule offiziell gestar-
tet wurde. Bis Ende kommenden
Jahres will die 10 000-Einwohner-
Stadt im Landkreis Emmendingen
mehr als zehn Millionen Euro für
den Neubau investieren.

Nimmt man die Sanierung der be-
nachbarten Turnhalle, den Bau der
neuen Heizzentrale für den gesam-
ten Schulcampus und die Gestal-
tung der Außenanlagen hinzu, be-

laufen sich die Kosten für diesen ers-
ten Bauabschnitt nach Angaben der
Stadtverwaltung sogar auf 13,5 Mil-
lionen Euro.

Für die gesamte Neugestaltung
des Schulgeländes sind rund 20 Mil-
lionen Euro veranschlagt. Ur-
sprünglich waren die Kosten sogar
noch höher veranschlagt. Doch an-
gesichts der ak-
tuellen Finanz-
lage hat die Stadt
den Bau eines
neuen Mensage-
bäudes und
zweier Turnhal-
len gestrichen.
Stattdessen sol-
len die bestehenden Hallen saniert
werden.

Stadt rechnet mit deutlich
steigenden Schülerzahlen

Für einen Neubau der Grundschule
hatten sich Stadtverwaltung und
Gemeinderat in Endingen entschie-
den, weil das bestehende Gebäude
aus den 1960er-Jahren als nicht sa-
nierungsfähig beurteilt wurde. Das
gilt für den Brandschutz, aber auch
die Raumzuschnitte, die den Anfor-

derungen an heutige pädagogische
Konzepte nicht mehr gerecht wür-
den, wie es seitens der Stadt heißt.

Um Platz für den Neubau zu
schaffen, wurde das ehemalige
Volkshochschulgebäude abgeris-
sen. Nun entsteht ein dreigeschossi-
ges Haus, das deutlich mehr Platz
bietet als die alte Schule. 400 Schüler

sollen dort un-
terrichtet wer-
den können, weil
Endigen stark
steigende An-
meldezahlen re-
gistriert. Bisher
war die Grund-
schule dreizügig,

künftig sollen es vier Klassen pro
Klassenstufe sein.

Vorgesehen haben die Planer,
MBPK Architekten aus Freiburg, 16
Klassenzimmer, zwei Räume für
Förderklassen, eine Bibliothek, ei-
nen Musiksaal und eine Lehrküche.
Verbunden werden die Räume
durch breite Flure, die von den Kin-
dern nach Vorstellung der Architek-
ten auch als Spielorte genutzt wer-
den sollen.

Das Gebäude übertrifft in Sa-
chen Energieeffizienz nach Anga-

Spielflure sollen in der neuen Grundschule in Endingen Raum für Bewegung und Zusammensein außerhalb des Unterrichts bieten. GRAFIK: MBPK ARCHITEKTEN

„Das ist ein sehr großes
und wichtiges Projekt
für die Stadt.“
Tobias Metz (CDU), Bürgermeister der
Stadt Endingen

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Neubau Grundschule Endingen und
Heizzentrale für Schulcampus, Sanie-
rung der Sporthalle und Gestaltung der
Außenanlagen
Bauherr:
Stadt Endingen (Landkreis Emmendin-
gen)
Architekten:
mbpk Architekten, Freiburg
Kosten:
rund 13,5 Millionen Euro
Fördermittel:
rund 2,3 Millionen Euro aus dem Schul-
bauförderungsprogramm 2020 des

Landes Baden-Württemberg
Bauzeit:
9/2020 bis 12/2022
Nettonutzfläche:
rund 3300 Quadratmeter
Besonderheiten:
Neubau im Energieeffizienz-Standard
KfW 55 plus
Energieversorgung für Schulcampus
durch Blockheizkraftwerk, Gaskessel
und mehrere Photovoltaikanlagen auf
Neubau und Bestandsgebäuden
Neubau der Grundschule ist erster Bau-
abschnitt für umfassende Umgestaltung
des Schulcampus

700 Kiessäulen sorgen
für tragfähigen Grund
ENDINGEN. Die neue Grundschu-
le in Endigen steht auf einem
schwierigen Untergrund. Um ein
tragfähiges Fundament erstellen zu
können, musste eine Spezialfirma
engagiert werden.

Mithilfe der „Rüttelstopfverdich-
tung“, für die spezielle Baumaschi-
nen nötig sind, werden 700 Kies-
säulen bis zu elf Meter tief in den

Baugrund eingebracht.
Um die Baugrube für die Aus-

hubarbeiten stabil zu bekommen,
musste dem „wässrig, breiigen
Baugrund“ in der Rheinebene
durch den Einsatz einer Vakuum-
grundwasserabsenkungsanlage
aktiv Wasser entzogen werden, wie
die Bauverwaltung der Stadt erläu-
tert. (jüs)

Um ein tragfähiges Fundament für das neue Schulgebäude zu erstellen, waren
aufwendige Tiefbauarbeiten erforderlich. FOTO: STADT ENDINGEN

Campus soll weitgehend
emissionsfrei werden
ENDINGEN. Dank erneuerbarer
Energien, Photovoltaik und guter
Wärmedämmung soll der neue
Schulcampus in Endingen nach
Abschluss der Umbau- und Sanie-
rungsarbeiten in einigen Jahren
weitgehend emissionsfrei sein.

Das zugrundeliegende Energie-
konzept sieht den Aufbau einer
zentralen Nahwärmeversorgung
unter Einbeziehung der benach-
barten Stadthalle vor. Die Heizzen-
trale dafür ist gerade im Bau. Die

Wärmeversorgung soll ein Block-
heizkraftwerk mit Kraft-Wärme-
Koppelung sicherstellen.

Zusätzlich wird künftig Strom
auf dem Dach der neuen Grund-
schule und den Dächern der Be-
standsgebäude produziert. Insge-
samt seien Photovoltaikanlagen
mit 2750 Quadratmetern Fläche ge-
plant, erklärt der Leiter der Bauver-
waltung, Bruno Müller. Diese kön-
nen bis zu 350 000 Kilowattstunden
Strom pro Jahr erzeugen. (jüs)
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derlichen Nebenräumen. Die Men-
sa wird nicht von Caterern beliefert,
sondern in der Schulküche wird
frisch gekocht.

Von dort werden nicht nur die
Klassen 5 bis 10 der Gemeinschafts-
schule vor Ort versorgt, sondern
auch die Grundschule Rickenbach.
Die beiden Nachbargemeinden füh-
ren die Schulen im Rahmen eine in-
terkommunalen Projektes gemein-
sam an den zwei Standorten. Die
Grundschüler aus beiden Orten ge-

hen in Rickenbach in die Schule, die
älteren Jahrgänge gehen nach Herri-
schried, falls sie kein Gymnasium
besuchen.

Fassadenverkleidung überwiegend
aus heimischem Holz

Den Neubau haben die Architekten
in Sachen Energieversorgung sehr
umweltfreundlich geplant. Er erfüllt
die Vorgaben für KfW-Effizienzge-
bäude 55. Auf eine neue Heizungs-

anlage konnte verzichtet werden,
weil die Pelletsanlage im Altbau
auch für die Wärmeversorgung des
neuen Hauses mitgenutzt werden
kann. Und auf dem Dach wurde eine
Solaranlage installiert, die bis zu
80 000 Kilowattstunden pro Jahr er-
zeugen kann.

Auch bei der Fassadenverklei-
dung spielte Nachhaltigkeit eine
Rolle. Das verwendete Holz stammt
überwiegend aus heimischen Wäl-
dern, so die Gemeinde.

Gemeinschaftsschule
Herrischried Dreigeschossiger Neubau schafft neue

Fachräume und Mensa
Die Gemeinschaftsschule Hot-
zenwald in Herrischried (Kreis
Waldshut-Tiengen) wird deut-
lich erweitert und umgebaut.
Kernstück des Neubaus ist die
neue Schulmensa. Von deren
Küche wird auch die Grund-
schule in der Nachbargemeinde
Rickenbach mitversorgt.

Von Jürgen Schmidt

HERRISCHRIED. Für die kleine Ge-
meinde Herrischried mit knapp
3000 Einwohnern ist die Erweite-
rung und der Umbau der Gemein-
schaftsschule Hotzenwald seit Jah-
ren einer der Investitionsschwer-
punkte. Etwa 7,9 Millionen Euro
wird das gesamte Projekt kosten. Al-
lerdings muss die Kommune davon
weniger als ein Fünftel selbst finan-

zieren, weil die Fördermittel üppig
fließen. 4,3 Millionen Euro kommen
aus der Fachförderung für Schul-
bau, weitere 2,1 Millionen Euro aus
dem Ausgleichsstock des Landes,
aus dem finanzschwache Kommu-
nen unterstützt werden.

Interkommunale Zusammenarbeit
in Sachen Schule

Kern des Bauvorhabens ist der drei-
geschossige Neubau, der von den
Planern des Freiburger Büros Spie-
cker Sautter Lauer Architekten, im
Nordosten neben das bestehende
Schulgebäude platziert wurde. Mit
diesem ist es durch einen ebenerdi-
gen Gang verbunden.

In den oberen beiden Geschossen
werden sechs Fachräume mit Ne-
benräumen, ein Unterrichtsraum
entstehen. Auch drei Kurs- oder
Gruppenräume und Freiarbeitsflä-
chen, die für das Konzept der Ge-

meinschaftsschule unabdingbar
sind, werden dort eingerichtet.

Die Schulverwaltung mit Sekreta-
riat und Rektorat wird wird künftig
im Neubau angesiedelt. Und auch
das Lehrerzimmer wird vom Altbau
in den Neubau verlegt.

Im Erdgeschoss stehen nach der
Fertigstellung ein Aufenthaltsraum
und die Mensa zur Verfügung. Ne-
ben dem Speisesaal, der 72 Plätze
bietet, verfügt die Schule dann über
eine moderne Küche mit allen erfor-

Das Erdgeschoss beherbergt die Mensa mit der Küche, in der für die Schüler frisch gekocht wird. FOTO: GEMEINDE HERRISCHRIED

ersten Stock verlegt. Letzteres ist ge-
teilt in einen Bereich zum Arbeiten
mit Computerarbeitsplätzen und ei-
nen Bereich für die Kommunikation
mit Kollegen. Im Obergeschoss war
auch noch Platz für Konferenz- und
Prüfungsräume, EDV-Räume und
weitere Unterrichtsräume. Auch die
Bedürfnisse in Sachen Digitalisie-
rung wurden berücksichtigt. Jedes
Klassenzimmer verfügt nun über ei-
nen Glasfaseranschluss.

Berufliche Schulen
Müllheim Umbau macht „Schokibunker

zum Sahnehäubchen“
Zwei Jahre nach dem Start ist Teil
eins der Sanierung der berufli-
chen Schulen in Müllheim abge-
schlossen. 7,8 Millionen Euro
hat der Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald für das Pro-
jekt investiert. Weitere Millionen
sollen in den kommenden Jah-
ren in die Erneuerung des ande-
ren Gebäudeteils fließen.

Von Jürgen Schmidt

MÜLLHEIM. Im Volksmund wird
das Gebäude der Schokibunker ge-
nannt, weil die gewerblichen und
kaufmännischen Schulen Müll-
heims bislang von der Farbgebung
der frühen 1980-er Jahren geprägt
waren. Man habe für die Planungs-
phase deshalb das Motto „Vom

Schokibunker zum Sahnehäub-
chen“ gewählt, erklärt Schulleiterin
Beate Wagner in einem Beitrag auf
der Webseite der Schulen. Nun kön-
ne man sehen, dass dieses Motto
umgesetzt worden ist.

Berufliche Schulen im
Landkreis neu geordnet

Der Umzug war schon in den letzten
Wochen des alten Schuljahres vor-
bereitet worden, nun wird das rund-
um erneutere Gebäude für die be-
rufliche Bildung genutzt. In Müll-
heim sind Wirtschaftsgymnasium,
Technisches Gymnasium, Berufs-
kolleg I und II (Technik und Wirt-
schaft), die einjährige Berufsfach-
schule für Fahrzeug- und Holztech-
nik, die zweijährige Berufsfachschu-
le für Wirtschaft, Elektro- und Me-
talltechnik und eine Berufsschule
angesiedelt.

Der Landkreis hat in den vergan-
genen Jahren seine beruflichen
Schulen neu geordnet. Die bisherige
kaufmännische Berufschule zog zu-
sammen mit dem Gesundheitsbe-
reich in einen Neubau nach Bad Kro-
zingen. Die bisher organisatorisch
getrennten gewerblichen und kauf-
männischen Schulen in Müllheim
wurden zusammengelegt und kön-
nen nun das gesamte Gebäude im
Schulzentrum nutzen. Im Zuge der
Sanierung wurde die Raumauftei-
lung in der Schule neu zugeschnit-
ten. Herzstück der Schule soll nach
Planung der ABJ Architekten das gro-
ße Foyer im im Erdgeschoss sein.
Dort sind auch Servicebereiche, wie
das Sekretariat, das Hausmeisterbü-
ro und ein Arztzimmer angesiedelt.

Glasfaseranschluss für
alle Klassenzimmer

Zusammen mit der angrenzenden
Pausehalle und dem Schülercafé soll
sich die Eingangshalle zum Treff-
punkt der Schule entwickeln. Im
Erdgeschoss sind zudem ein neues
Schülerforschungszentrum und
Räume für eine Schülerfirma unter-
gebracht. Auch weitere Unter-
richtssräume und die Schulküche
fanden dort Platz. Im Untergeschoss
sind die Fachräume für Biologie,
Chemie und Physik, sowie die Haus-
meisterwerkstatt und die Techni-
kräume angesiedelt.

Die Verwaltung der Schule, sowie
das Lehrerzimmer wurden in den

Das neue Foyer soll nach den Vorstellungen der Architekten ein Treffpunkt für alle Nutzer der beruflichen Schulen werden. Dazu trage auch
die angrenzende Pausenhalle mit Schülercafé bei. FOTO: ABJ ARCHITEKTEN

Daten und Fakten
Maßnahme:
Erweiterung Gemeinschaftsschule mit
Umbau des Bestandsgebäudes
Bauherr:
Gemeinde Herrischried
Architekten:
Spiecker Sautter Lauer Architekten,
Freiburg
Bauzeit:
10/2019 bis 10/2022
Baukosten:
rund 7,9 Millionen Euro für Neubau
und Umbau
Fördermittel:
4,3 Millionen Euro Fachförderung,
2,1 Millionen Euro Ausgleichstock
Nettonutzfläche:
rund 1800 Quadratmeter Neubau

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Umbau und Sanierung der Beruflichen
Schulen in Müllheim
Bauherr:
Landratsamt Breisgau-Hochschwarz-
wald
Architekten:
ABJ Architekten, Hamburg

Bauzeit:
9/2019 bis 9/2021
Kosten:
7,8 Millionen Euro
Fördermittel:
rund zwei Millionen Euro
Nettonutzfläche:
rund 2400 Quadratmeter



Geschwister-Scholl-Schule Konstanz

Denkmalgeschütztes
Ensemble der 1970er-
Jahre wird saniert
Die Geschwister-Scholl-Schule
Konstanz wirbt auf ihrer Home-
page damit, die größte allge-
meinbildende Schule am Bo-
densee zu sein. Und seit zwei
Jahren ist sie auch eine der größ-
ten Baustellen in Konstanz. Bis
2026 soll das Schulzentrum aus
den 1970er-Jahren vollständig
saniert werden.

Von Jürgen Schmidt

KONSTANZ. Vor fast 50 Jahren wur-
de die Geschwister-Scholl-Schule
im Konstanzer Stadtteil Wolmatin-
gen als Gesamtschule gebaut. Seit
2017 steht das Ensemble unter
Denkmalschutz.

Seit Jahren sind die Gebäude al-
lerdings stark sanierungsbedürftig.
2019 haben die Arbeiten begonnen,
für die die Stadt Konstanz als Bau-
herrin bis zu acht Jahre veran-

schlagt hat. Denn der Schulbetrieb
läuft weiter, auch wenn die Schul-
klassen in Container umziehen
müssen, wenn ihre Klassenzimmer
erneuert werden.

Fast 28,5 Millionen Euro hat die
Stadtverwaltung für die Arbeiten
derzeit veranschlagt. Fördergelder
des Bundes wurden in Höhe von-
rund fünf Millionen Euro bewilligt.
weitere Zuschüsse erhofft die Kom-
mune vom Land aus dem Programm
Klimaschutz Plus – nachhaltige,
energieeffiziente Sanierung.

Ursprünglich lagen die Kosten-
schätzungen um mehr als drei Mil-
lionen Euro unter dem heutigen
Wert. Doch gleich nach Beginn der
Arbeiten wurde festgestellt, dass die
Trennwände des Gebäudes asbest-
belastet sind und deshalb entfernt
werden mussten.

Seitens der Schulleitung sieht
man diese an sich unerfreuliche Ent-
wicklung aber auch als Chance. „Wir
können nun ein neues Raumkon-
zept erarbeiten und dieses optimal

auf das pädagogische Konzept ab-
stimmen. Das ist gut für die Schule
und für die Schüler“, erklärte Schul-
leiter Thomas Adam damals.

Sanierungsbedarf gibt es prak-
tisch an allen Stellen des Schulge-
bäudes und der Sporthalle. Flachdä-
cher, Glasfassaden und Glasdächer
und Sanitäranlagen müssen ebenso
erneuert werden wie die komplette
Haustechnik. Hinzu kommt der
Austausch aller Innenwände.

Bislang sind die ersten beiden
Flachdächer komplett saniert. Ein
erster Innenabschnitt mit Klassen-
zimmern wurde komplett rückge-
baut. Vier Klassen sind dafür in Con-
tainer umgezogen. Zudem läuft ak-
tuell die Erneuerung von zwei Toi-
lettenanlagen.

Die Geschwister-Scholl-Schule
beherbergt von diesem Schuljahr an
ein Gymnasium und eine Realschu-
le mit zusammen rund 1450 Schü-
lern. Die Werkrealschule wurde zum
Ende des vergangenen Schuljahrs
eingestellt.

Die Geschwister-Scholl-Schule in
Konstanz gilt als architektonisches

Musterbeispiel für Schulbauten aus den
frühen 1970er-Jahren und steht deshalb

unter Denkmalschutz. Derzeit wird die
Schule umfassend saniert.

FOTO: ROTHÖHLER/HBA
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Generalsanierung der denkmalge-
schützten Geschwister-Scholl-Schule in
Konstanz-Wolmatingen
Bauherr:
Stadt Konstanz
Bauzeit:

6/2019 bis 2026
Architekten:
Schaudt Architekten, Konstanz
Baukosten:
28,45 Millionen Euro
Nettonutzfläche:
rund 14 000 Quadratmeter

Direkt vom Eingang aus gelangt
man in die Aula, die bei Veranstal-
tung mit mehr als 250 Sitzplätzen
bestuhlt werden kann. Und da diese
direkt an einen Innenhof grenzt und
auch mit dem anderen Hof verbun-

den werden kann, lassen sich die
Flächen flexibel erweitern, wie die
Architekten erläutern.

Fachräume sollen auch für
Volkshochschule nutzbar sein

Flexibilität haben die Planer auch an
anderen Stellen zum Gestaltungs-
prinzip gemacht. So ließen sich viele
Bereiche des Gebäudes multifunk-
tional nutzen, heißt es. Der im Erd-
geschoss angesiedelte Bereich
Hauswirtschaft und Technik lasse
sich vom übrigen Schulhaus abtren-
nen und könne von der Volkshoch-
schule für abendliche Veranstaltun-
gen mitgenutzt werden. Auch die für
den Unterrichtsbetrieb vorgesehe-
nen Lerncluster könnten aufgelöst
und dann herkömmlich genutzt
oder auch erweitert werden.

Der Neubau soll zu Beginn des
nächsten Schuljahres nutzbar sein.
Dann kann mit der Sanierung der
derzeit noch belegten Beststandsge-
bäude begonnen werden.

Schulzentrum Isny Neubau wirtschaftlicher als
Sanierung aller Bestandsgebäude

Für die Stadt Isny ist die Um-
strukturierung ihres Schulzen-
trums das größte Investitions-
projekt seit Jahrzehnten. Insge-
samt rund 35 Millionen Euro sol-
len der Neubau der Verbund-
schule aus Werkrealschule und
Realschule sowie die Sanierung
der bestehenden Schulgebäude
kosten.

Von Jürgen Schmidt

ISNY. Eigentlich hatte die Stadt Isny
im Allgäu (Landkreis Ravensburg)
erwogen, ihr Schulzentrum kom-
plett zu sanieren. Doch bei genaue-
rer Prüfung stellte sich dann heraus,
dass es wirtschaftlicher ist, einen
Teil der Schulgebäude durch einen
Neubau zu ersetzen.

Im Herbst 2018 machte der Ge-
meinderat den Weg für diese Lösung
endgültig frei. Vier der sechs beste-
henden Gebäude, die zum Teil aus
den frühen 1960er-Jahren stam-
men, wurden abgerissen. Seit Som-
mer 2019 laufen die Arbeiten an dem
Neubau.

Grund- und Föderschule
vorübergehend im Kinderdorf

Die Grundschule und die Eduard-
Schlegel-Förderschule sind für die
Bauzeit auf das Gelände des ehema-
ligen Kinderdorfs Siloah gezogen.
Um die Schulklassen der Werkreal-
schule und der Realschule unterzu-
bringen, wurden in der Realschule
Räume umgenutzt und zusätzlich

Container auf dem Schul- und
Sportcampus aufgestellt.

Der dreigeschossige Bau steht
zwischen Grund- und Förderschu-
le sowie der Mensa und soll zum
„Identitätsträger des Schulzen-
trums“ werden, wie die Augsburger
Architekten Rainer Löhle und Regi-
ne Neubauer ihr Konzept beschrei-
ben. Dafür haben sie einen recht-

eckigen Baukörper entworfen, der
durch zwei Innenhöfe seinen be-
sonderen Charakter erhalten soll.

Die Innenhöfe sind einerseits als
zusätzliche natürliche Lichtquelle
für Räume und Flure gedacht. Sie
sind aber auch Flächen für die Pau-
sen oder Rückzugsort, beispielswei-
se zum Lesen, und grüne Inseln in-
nerhalb des Gebäudes.

Innenhöfe, die begrünt werden sollen, lockern den Baukörper der neuen Schule auf. FOTO: MSE ARCHITEKTEN GMBH

Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Erweiterungsneubau und Umstrukt-
urierung Schulzentrum Isny
Bauherr:
Stadt Isny
Architekten:
Löhle Neubauer Architekten , Augsburg
Bauzeit:

7/2019 bis 9/2022
Kosten:
rund 35 Millionen Euro
Fördermittel:
rund 4,5 Millionen Euro vom Land
Baden-Württemberg
Nettonutzfläche:
6500 Quadratmeter
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Daten und Fakten auf einen Blick
Maßnahme:
Sanierung und Erweiterung der Blanc-
und-Fischer-Schule, Sulzfeld
Bauherr:
Gemeinde Sulzfeld
Architekt:
ARC-Architekten, Karlsruhe
Bauzeit:
8/2018 bis 12/2022

Baukosten:
rund 9,5 Millionen Euro
Fördermittel:
rund drei Millionen Euro vom Land
Baden-Württemberg
Nettonutzfläche:
3705 Quadratmeter
Besonderheit:
Tabletschule

in das Verwaltungsgebäude vorhan-
den, erklärt die Bürgermeisterin. Zu-
dem wurde der Neubau mit einem
Aufzug ausgestattet, was die gesam-
te Schule nun barrierefrei macht.

Bei den Sanierungsarbeiten
bleibt fast kein Bauteil unangetas-
tet. Im Inneren seien die Böden und
Decken in allen Räume ausge-
tauscht worden. Die Fassade wurde
saniert und alle Fenster durch
energieeffiziente Fenster mit ein-
gebauten Lüftungen ersetzt. Allei-
ne die Fenster schlagen nach Anga-
ben von Pfründer mit rund einer
Million Euro zu Buche.

An der Fassade der Blanc- und-Fi-
scher-Schule dominieren nach der
Sanierung die Farben Orange und
Grau, wie schon an der benachbar-
ten Ravensburghalle. Man wolle da-
mit der ursprünglich aus den
1960er- und 70er-Jahren stammen-
den „neuen Ortsmitte“ ein einheitli-
che Erscheinungsbild geben, erläu-
tert die Rathauschefin.

Modulbau als Ausweichquartier
und Ergänzung

Eine Mensa für den Ganztagsbetrieb
hatte die Gemeinde schon bei der
Sanierung der Ravensburghalle in
deren Foyer eingerichtet. Die Er-
neuerung der Dreifachsporthalle
war 2015 abgeschlossen worden.

Als Ausweichquartier für die
Schüler während der Bauarbeiten
dient ein Modulbau, den die Kom-
mune 2016 in Betrieb genommen
hat. Das Gebäude, das Platz für acht
Klassen bietet, soll nach Abschluss
der Sanierung weitergenutzt wer-
den, damit künftig jede Klasse einen
zusätzliche Raum für freies Lernen
und Arbeiten hat.

Blanc-und-Fischer-
Schule Sulzfeld Mehr Platz für

gemeinsames Lernen
Weil die Blanc-und-Fischer-
Schule in Sulzfeld (Landkreis
Karlsruhe) konstant hohe An-
meldezahlen hat und für den
Ganztagesbetrieb mehr Platz
braucht, wird die Gemein-
schaftsschule erweitert. Dafür
wurde ein dreigeschossiger Neu-
bau errichtet und die Bestands-
gebäude werden saniert.

Von Jürgen Schmidt

SULZFELD. Rund 9,5 Millionen
Euro investiert die Gemeinde Sulz-
feld im Kraichgau in die Sanierung
des alten Schulhauses und für einen
Anbau mit drei Stockwerken. Die
Baumaßnahmen werden mit Zu-
schüssen aus dem Ausgleichsstock
und der Schulbauförderung vom
Land in Höhe von rund drei Millio-
nen Euro unterstützt.

Die Blanc-und-Fischer-Schule ist
eine kombinierte Grund- und Ge-
meinschaftsschule. Rund 150 Schü-

ler besuchen die zweizügige Grund-
schule und rund 250 Schüler die
ebenfalls zweizügige Gemein-
schaftsschule.

Keine Bauverzögerungen
durch Corona

Die Schule wurde 2013 von einer
Grund- und Werkrealschule in eine
Gemeinschafts-
schule umgewan-
delt. Weil seither
stets rund 50
Schüler pro Jahr-
gang neu ange-
meldet wurden,
hat sich der Platz-
bedarf an der
Blanc-und-Fi-
scher-Schule
deutlich erhöht.

Hinzu kam die Einführung des
Ganztagsbetriebs. Für einen diffe-
renzierten Unterricht im Ganzta-
gesbetrieb habe die Schule zusätzli-
che Räume benötigt, erläutert man
in der Gemeindeverwaltung die
Ausbaupläne. „Das ist eine Ent-

scheidung für die Zukunft des Sulz-
felder Schulstandortes der Blanc-
und-Fischer-Schule“, betont die
Bürgermeisterin Sarina Pfründer
(parteilos).

Gebaut wird seit August 2018. Bis
Ende nächsten Jahres sollen die
Bauarbeiten komplett abgeschlos-
sen werden.

Die Corona-Pandemie hat nach
Angaben der Ge-
meindeverwal-
tung zu keinen
Verzögerungen
des Bauablaufs
geführt. Über 50
Fünftklässler
konnten mit dem
Beginn des neuen
Schuljahrs in ihre
neuen Klassen-
zimmer ziehen.

Die Sanierung des Unterrichtstrakts
und die Neugestaltung der Außen-
anlagen sollen folgen.

Der Neubau verbindet die beiden
bestehenden Gebäude der Schule
T-förmig. Damit sei auf allen Etagen
ein Übergang vom Unterrichtstrakt

Orange und Grau sind die Farben, die künftig das Erscheinungsbild aller kommunalen
Gebäude in der „neuen Ortsmitte“ von Sulzfeld bestimmen sollen.

Neue Böden, neue Decken, neue Fenster: Bei der Sanierung der Klassenzimmer blieb fast
kein Bauteil unangetastet. FOTOS: GEMEINDE SULZFELD

„Das ist eine Entschei-
dung für die Zukunft
des Sulzfelder Schul-
standortes der Blanc-
und-Fischer-Schule.“
Sarina Pfründer (parteilos),
Bürgemeisterin von Sulzbach


	1_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	2_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	3_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	4_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	5_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	6_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	7_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	8_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	9_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	10_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	11_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	12_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	13_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	14_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	15_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	16_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	17_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	18_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	19_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	20_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	21_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	22_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	23_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	24_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	25_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	26_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	27_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	28_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	29_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	30_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	31_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	32_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	33_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	34_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	35_Schulbau_im_Land
	Seite 1

	36_Schulbau_im_Land
	Seite 1


